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Die Sitzungen werden im Akademie-Gebäude gehalten, und zwar 
mit Ausnahme der Wahlaitzungen: 

Die der philosophisch-historischen Cäass« das ganze Jahr 
hindurch an den angegebenen Tagen um ly^ Uhr Nachmittags; die der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse an den an- 
gegebenen Tagen um 6 üht Abends. 

Die Gesammt Sitzungen finden das ganze Jahr hindurch um 
6 Uhr Abends statt. 

Der Zutritt zu dem Öffentlichen Theile der Glassensitznngen 
steht jedem Freunde der Wissenschaft offen. An den GMammtsitzungen, 
welche Yerwaltungsgeschäften gewidmet sind, nehmen blos die wirk- 
lichen Mitglieder Theil. 
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DER 
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(OCTOBER 1895.) 
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4»tat^il* 



Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog 

Hattiet* 

Ourator-Stell Vertreter ; 

Seine Excellenz der Präsident des Obersten Gerichts- undCassations- 

hofes, Herr Dr. Carl von ^tttmü^t• 



Präsident der Akademie 

und Präsident der philosophisch-historischen Classe: 

Seine Excellenz Herr Alfred Ritter von ^tnetlj* 

CSiehfi wirklich« Mitglieder der philosophisch- historiachen Claeae.J 

Vice -Präsident der Akademie 

und Präsident der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe: 

Herr Eduard Äitcg. 

(Siehe wirkliche Mitglieder der mathematiech-naturwisaenechaftlichen Classe. J 

General- Secretär 

und Secretär der philosophisch-historischen Classe : 

Herr Alfons i^ubtu 

{Siehe wirkliche Mitglieder der philosophisch- historischen CUtsse.) 

Secretär 

der mathematisch-naturwissenschaftlichen Ciasse: 

Herr Julius l^awx^ 

(Siehe wirkliche Mitglieder der mathematiach-naturwissenaehaftlichen Classe. J 
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Kanzlei der kaiserlichen Alcademie: 

Vorstand : Der jeweilige General-Secretär. flm Akademiegebäude : L, Universität»' 

pleUz 2.J 

Actuar: Kaller, Joseph. (L^ Sauhenateingasse 8.) 

Erster Kanzellist: Kracher, Adolph Joseph, Besitzer des goldenen Verdienst- 

kreuzes. (III., Raäetzkystrasse 4.) 

Zweiter Kamellist: Frits, JoMph. (Ih, Kltt^nfosie 8,) 

Buchhalter nnd CatMer: Streicher, Victor, RecbonogS' Revident d«r k. k. 

Finanz-Landes-Direction. (Im Akodemiegebäude.J 

Akademie- Diener: Bojack, Anton, Besitzer der Kriegsmedaille und der päpstl 

Erinnerungsmedaille vom Jahre 1849. ^/m AJeademie- 
gebäude.) 
Thurnbofer, Johann Clm 4htiäemlegebäude.) 



Buchhändler der kaiserlichen Akcidemie: 
C. Gerold's Sohn. {Wien, J., Barbaragasse 2.) 
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Erzherzog Rainer, geboren am 11. Jänner 1827, genehmigt am 13. Juni 1861. 
Erzherzog Carl Ludwig, geboren am 30. Juli 1833, genehmigt am 2. August 

1877. 
Erzherzog Ludwig Salvator, geboren am 4. August 1847, genehmigt am 

t. Juli 1889. 
Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich - Este, geboren am 

18. December 1863, genehmigt am 7. August 1895. 
Se. Excellenz Graf Wilczek, Johann, geboren in Wien am 7. December 1837, 

genehmigt am 5. Juli 1884. 
Johann IL Regierender Fürst von und zu Liechtenstein, geboren am 

5. Oetober 1840, genehmigt am 2. Juli 1889. 
Se. Excellenz Dr. von Strom ayr, Carl, geboren am 30. Oetober 1823, 

genehmigt am 30. Juli 1894. 
Se. Excellenz Dr. Unger, Joseph, geboren am 2. Juli 1828, genehmigt am 

30. Juli 1894. 



Mitglieder der pliilasophi«ieh - historischen Classe. 

{In alphabetischer Ordnung.) 

MiMl^t JHttaltebet: 

Arneth, Alfred Ritter von, Ehrendoctor der Philosophie, k. u. k. wirklicher 
geheimer Rath, Mitglied des Herrenhauses und Director des geheimen 
Haus-, Hof- und Staats-Arehives; geboren am 10. Juli 1819 zu Wien, 
«Je «orreepondirendes Mitglied genehmigt am 26. August 1858, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernMuit am 14. Juni 1862, als Vice-Prftsideut der Aka- 
demie genehmigt am 24. Juli 1869, am 17. August 1872, am 20. Juoi 1875, 
ua^am 8. Juli 1878 als solcher neuerdings bestätigt und als Präsident der 
Akademie genehmigt am 16. Juli 1879, am 30. Juni 1882, am 14 Juli 1885, 
am «. Juli 1898, am 25. JuU 1891 und neuerdiagsam SO.Jali 1894, L, Park- 
ring 16. 

Beer, Adolf, Dr. der Philosophie, k. k. Miaisterialrath und Professor der 
Geschichte an der technischen Hochschule in Wien; geboren am 
87. Februar 1831 zu Prossnitz in Mähren, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 19. Juni 1873, zum wirklichea Mitgliede eraannt am 31. Juli 
1892. m., Heumarkt 17. 



14 Verzeichniss tler Mitglieder 

Benndorf, Otto, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der elassischen 
Archäologie an der Universität zu Wien; geboren am 13. September 1838 
zu Greiz (FQrstenthum Reass-Greiz ä. L.), als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 2. August 1877, zu n wirklichen Mitgliede ernannt am 7. Juli 
1883. IX., Pelikangasse 18. 

BOdinger, Max, Dr. der Philosophie, Professor der Geschichte an der Uni- 
versität zu Wien; geboren am 1. April 1828 zu Kassel, als correspondiren- 
des Mitglied genehmigt am 21. August 1870, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 2. August 1877. YIII., Aiserstrasse 39. 

Bflhler, Georg, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor fQr altindische 
Philologie und Alterthumskunde an der Wiener Universität; geboren am 
19. Juli 1837 zu Borstel in Hannover, als correspondirendes Mitglied ge- 
nehmigt am 7. Juli 1883, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 
1885. IX., Aiserstrasse 8. 

F ick er, Julius Ritter von Feldhaus, Dr. der Philosophie und der Rechte, 
Hofrath und emerit. Professor der Geschichte an der Universität zu 
Innsbruck; geboren am 30. April 1826 zu Paderborn in Westphalen, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 17. November 1860, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 3. August 1866. 

Fiedler , Joseph Ritter von, Hof- und Ministerialrath, emerit. Vicedirector des 
k. u. k. geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchives in Wien; geboren am 
17. März 1819 zu Wittingau in Böhmen, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 26. August 1858, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
14. Juni 1864. I., Renngasse 5. 

Gomperz, Theodor, Dr. der Philosophie und Ehrendoctor der Universität 
Königsberg in Prenssen, Hofrath und Professor der elassischen Philo- 
logie an der Wiener Universität ; geboren am 29. März 1832 zu Brunn, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1868, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882. III., Reisnerstrasse 13. 

Hartel, Wilhelm Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath und Mitglied des 
Herrenhauses, Professor der elassischen Philologie an der Wiener Univer- 
sität, Vorstand der k. k. Hofbibliothek; geboren am 29. Mai 1839 zu Hof in 
Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 5. Juli 1871, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. L, Hessgasse 7. 

Heinzel, Richard, Dr. der Philosophie, Professor der deutschen Sprache und 
Literatur an der Wiener Universität; geboren am 3. November 1838 zu 
Gapodistria im Kflstenlande, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
9. Juli 1874, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. VII. 
Kirchengasse 3. 

Höfler, Constantin, Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofirath, Mitglied des 
Herrenhauses und emerit. Professor der Geschichte an der Universität zu 
Prag; geboren am 26. März 1811 in Memmingen (Königreich Baiern), als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 28. Juli 1851, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. 

Hofmann, Franz, Dr. der Rechte, Professor der Rechtswissenschaft an der 
Universität in Wien; geboren am 20. Juni 1845 zu Zdaunek bei Kremsier 
in Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juli 1885, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 1890. L, Am Hof 7. 
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Haber, Dr. Alfons, Professor der aUgemeinen und Österreichischen Geschichte 
an der Universität in Wien; geboren am t4. October 1834 zu Fflgen in Tirol, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 17. August 1872, zum Secretär-Stellvertreter 
der philosophisch-historischen Glasse gewählt am 19. December 1890und 
als wirklicher Secretär bestätigt am 25. Juli 1891 ; ferner als General* 
Secretär der Akademie und neuerdings als Secretär der philosophisch- 
historischen Glasse bestätigt am 10. Juli 1893. I., Universitätsplatz 2. 
lim Akademiegebäude.) 

Jagiö, Yatroslav, Dr. der Philosophie, Hofrath, Mitglied des Herrenhauses, 
kaiserl. russ. wirklicher Staatsrathund Professor der slavischen Philologie 
an der Universität in Wien; geboren am 6. Juli 1838 zu Warasdin, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 25. Juli 1887, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 6. Juli 1888. XIX. (Ober-DObling). DObiingerHauptstr. 18. 

Karabacek, Joseph, Dr. der Philosophie, Professor der Geschichte des Orients 
an der Wiener Universität; geboren am 20. September 1845 zu Graz, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 30. Juni 1882, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 6. Juli 1888. III., Seidigasse 41. 

Kelle, Johann, Dr. der Philosophie, Professor der deutschen Sprache und 
Literatur an der deutschen Universität zu Prag; geboren am 15. März 1829 
zu Regensburg, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 31. Juli 1892, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 10. Juli 1893. 

Kenner, Friedrich, Dr. der Philosophie, Regierungsrath und Director der 
Mflnzen-, Medaillen- und Antiken-Sammlungen des AUerh. Kaiserhauses in 
Wien; geboren am 15. Juli 1834 zu Linz in OberOsterreich, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1864, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 17. August 1872. III/3., Rennweg 6. (Im Belvedere.) 

Luschin-Ebengreuth, Arnold Ritter von, Dr. der Rechte, Professorder 
deutschen und österreichischen Reichs- und Rechtsgeschichte an der 
Universität zu Graz; geboren am 26. August 1841 zuLemberg, als corre- 
spondirendes Mitglied genehmigt am 30. Juni 1882, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 31 . Juli 1892. 

Maassen, Friedrich, Dr. der Rechte und Ehrendoctor der Universität in 
Bologna, Hofrath und Mitglied des Herrenhauses, emerit. Professor des 
römischen und canonischen Rechtes an der Universität in Wien ; geboren 
am 24. September 1823 zu Wismar in Mecklenburg, als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 19. Juni 1873. Innsbruck. 

Mflhlbacher, Engelbert, Dr. der Philosophie. Professor der Geschichte des 
Mittelalters und der historischen Hilfswissenschaften an der Universität in 
Wien; geboren am 4. October 1843 zu Gresten in Niederösterreich, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juli 1885, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 25. Juli 1891. IX., Liechtensteinstrasse 52. 

Müller, Friedrich, Dr. der Philosophie, Professor der vergleichenden Sprach- 
wissenschaft und des Sanskrit an der Wiener Universität; geboren am 
6. März 1834 zu Jemnik in Böhmen, als correspondirendes Mitglied geneh- 
migt am 21. Juli 1868, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juli 1869. 
III., Marzergasse 24 a. 
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Mussafia, Adolf, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der romani- 
schen Sprachen und Literatur an der Wiener Universität; geboren am 
15. Februar 1835 zu Spalato in Dalmatien, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 3. August 1866, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 5. Juli 
1871. Vni., Plorianigasse 1. 

Reinisch, Leo, Dr. der Philosophie, Professor der egyptisehen Sprache und 
Alterthumskunde an der Cniversit&t zu Wien; geboren am 26. October 
1832 zu Ostemvitz in Steiermark, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 16. Juli 1879, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 5. Juli 1884. 
YlII., Feldgasse 3. 

Schenkt, Karl, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der classischec 
Philologie an der Wiener Universitftt; geboren am 11. December 1827 zu 
Brttnn in Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juni 

1863, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. Juli 1868. IX., Nussdorfer- 
strasse 10. 

Schipper, Jakob, Dr. der Philosophie, Ehrendoctor der Rechte der Universität 
zu Edinburgh, Professor der englischen Philologie an der Universität in 
Wien; geboren am 19. Juli 1842 zu Middoge im Grossherzogthum Olden- 
burg, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 11. Juli 1886, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 25. Juli 1887. Wien. XHI. (Penzing), 
Penzingerstrasse 68. 

Schuchardt, Hugo, Dr. der Philosophie und Ehrendoctor der Universität in 
Bologna, Professor der romanischen Philologie an der Universität zu Graz: 
geboren am 4. Februar 1842 zu Gotha, als correspondirendes Mitglied ge- 
nehmigt am 30. Juni 1882, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 25. Juli 
1891. 

Sickel, Theodor Ritter von, Dr. der Philosophie und der Rechte, Hofrath und 
Mitglied des Herrenhauses, emerit. Professor der Geschichte und der 
historischen Hilfswissenschaften an der Wiener Universität, Director des 
Istituto Austriaca di studii storici in Rom; geboren am 18. December 1826 
in Aken (Preussen), als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 

1864, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 1870, d. Z. Rom, 
Tia della Groce 74. 

Siegel, Heinrich, Dr. der Rechte, Hofrath und Mitglied des Herrenhauses 
Professor der deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte und des deutschen 
Privatrechtes an der Wiener Universität; geboren am 13. April 1830 zu 
Ladenburg im Grossherzogthume Baden, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 14. Juni 1862, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juni 
1863, zum prov. Secretär der philos.-histor. Classe gewählt am 29. October 
1874, vom 20. Juni 1875 bis 19. December 1890 General-Secretär der Aka- 
demie und Secretär der phil.-histor. Classe. I., Freiung, Schottenhof. 

Zeissberg, Heinrich Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor 
der Geschichte an der Universität in Wien; geboren am S.Juli 1839 in 
Wien, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882. 11., Czerningasse 22. 

Zimmermann, Robert, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der Philo- 
sophie an der Wiener Universität; geboren zu Prag am 2. November 1824, 
ernannt am 24. Juli 1869. L, Strobelgasse 2. 
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im Inlande: 

B ick eil, Gustav, Dr. der Theologie and Philosophie, Professor der semitischen 
Sprachen und Literatur an der Universität in Wien; geboren am 7. Juli 
1838 zu Kassel (Hessen), genehmigt am 31. Juli 1892. XIX., Prinz Eugen- 
Strasse 15. 

Bisehoff, Ferdinand, Dr. der Rechte, Hofrath und Professor der deutschen 
Reichs- und Rechtsgeschichte an der Universität zu Graz; geboren am 
24. April 1826 zu Olmfltz; genehmigt am 20. Juni 1875. 

Bormann, Eugen, Dr. der Philosophie, Professor der Geschichte und Epi- 
graphik an der Universität in Wien ; geboren am 6. October 1842 zu Hilchen> 
bach in Westphalen, genehmigt am 14. Juli 1890. XIX. (Ober-DObling), 
Pyrkergasse 23. 

Denifle, Heinrich, P. O. P., d. Z. Unter-Archivar des heiligen Stuhles in Rom; 
geboren am 16. Jänner 1844 zu Imst (Oberinnthal) in Tirol, genehmigt am 
6. Juli 1888. Rom, Vatican. 

Egger, Joseph, Dr. der Philosophie Professor am Staats-Obergymnasium zu 
Innsbruck; geboren am 16. August 1839 zu St. Pankraz in Tirol, genehmigt 
am 10. Juli 1893. 

d'Elvert, Christian Ritter von, Ehrendoctor der Universität Graz, Hofrath i. P.; 
geboren am 11. April 1803 zu Brflnn, genehmigt am 7. Juli 1883. Brflnn. 

He i der, Gustav Freiherr von, Dr. der Philosophie, Sectionschef i. P. ; geboren 
am 15. October 1819 in Wien, genehmigt am 14. Juni 1862. L, Freiung 6. 

Helfe rt, Joseph Alexander Freiherr von, k. u. k. wirklicher geheimer Rath, 
Mitglied des Herrenhauses, und Unterstaatssecretär i. P. ; geboren zu Prag 
am 3. November 1820, genehmigt am 9. Juli 1874. L, Elisabethstrasse 9. 

Hoffmann, Emanuel, Dr. der Philosophie, Professor der classischen Philo- 
logie an der Universität in Wien; geboren am 11. April 1825 zu Neisse, 
genehmigt am 17. August 1872. I., GrUnangergasse 6. 

Inama-Sternegg, Karl Theodor von, Dr. der Staatswirthschaft , Sectionschef 
und Präsident der k. k. statistischen Gentral-Commission, Mitglied des 
Herrenhauses, Honorarprofessor der Sfaatswissenschaften an der Univer- 
sität in Wien; geboren am 20. Jänner 1843 zu Augsburg, genehmigt am 
2. August 1877. 1., Freiung, Schottenhof. 

Jirecek, Joseph Gonstantin, Dr. der Philosophie, Professor der slavischen 
Philologie und Alterthumskunde an der Universität in Wien; geboren am 
24. Juli 1854 in Wien, genehmigt am 25. Juli 1891. VIII., Aiserstrasse 39 

Jirecek, Hermenegild Ritter von Samokov, Dr. der Rechte, Sections- 
chef i. P. in Wien; geboren am 13. April 1827 zu Hohenmauth in Böhmen, 
genehmigt am 9. Juli 1874. Hohenmauth i. B. 

Krall, Jakob, Dr. der Philosophie, Professor fQr ältere Geschichte des Orients 
an der Universität in Wien; geboren am 27. Juli 1857 zu Volosca in Istrien, 
genehmigt am 14. Juli 1890. III., Reisnerstrasse 17. 

Almanach. 1895. ^ 
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Krones, Franz Ritter von Marchland, Dr. der Philosophie, Professor der 
österreichischen Geschichte an der Universität zu Graz; geboren zu 
Üngarisch-Ostrau in Mähren am 19. November 1835, genehmigt am 
9. Juli 1874. 

Kvicala, Johann, Dr. der Philosophie, Professor der classischen Philologie 
an der böhmischen Universität zu Prag; geboren am 6. Mai 1834 zu 
MQnchengrätz in Böhmen, genehmigt am 29. Juni 1867. 

Lanckorodski-Brzezie, Karl Graf, Mitglied des Herrenhauses ; geboren am 
4. November 1848, genehmigt am 10. Juli 1893. Wien, IX., Wasagasse 6. 

Meyer, Gustav, Dr. der Philosophie, Professor ffir Sanskrit und vergleichende 
Sprachwissenschaft an der Universität in Graz ; geboren am 25. November 
1850 zu GroBS-Strelitz in preuss. Schlesien, genehmigt am 25. Juli 1891. 

Mitteis , Ludwig, Dr. der Philosophie, Professor des römischen Rechtes an der 
Universität in Wien; geboren am 17. März 1859 zu Laibach in Krain, 
genehmigt am 7. August 1895. 

Mflller, David Heinrich, Dr. der Philosophie, Professor der semitische]} 
Sprachen an der Universität in Wien; geboren am 6. Juli 1846 zu Buc^acz 
in Galizien, genehmigt am 2. Juli 1889. VIIL, Wickenburggasse 24. 

Müller, Johann, Dr. der Philosophie, Professor der classischen Philologie an 
der Universität zu Innsbruck; geboren am 12. Jänner 1832 zu Irmtraut in 
Nassau, genehmigt am 6. Juli 1888. 

Schönbach, Anton, Dr. der Philosophie, Regierungsrath und Professor der 
deutschen Sprache und Literatur an der Universität in Graz ; geboren am 

29. Mai 1848 zu Rumburg in Böhmen, genehmigt am 7. August 1895. 
Schönherr, David, Ritter von, Dr. der Philosophie und k. k. Archivar zu 

Innsbruck; geboren am 20. October 1822 zu Kniepass bei Reutte in Tirol, 
genehmigt am 25. Juli 1891. 

Tomaschek, Johann Adolf, Dr. der Rechte, Professor der deutschen Reichs- 
und Rechtsgeschichte an der Universität in Wien; geboren am 16- Mai 1822 
zu Iglau, genehmigt am 29. Juni 1867. III., Hauptstrasse 67. 

Tomaschek, Wilhelm, Dr- der Philosophie, Professor der Geographie an der 
Universität zu Wien; geboren am 26. Mai 1841 zu Olmfltz, genehmigt am 

30. Juni 188^. IX.. Währinger Gürtel 54. 

T o m e k , Wenzel W., Dr. der Philosophie, Regierungsrath, Mitglied des Herren- 
hauses und Professor der österreichischen Staatengeschichte an der 
böhmischen Universität zu Prag; geboren am 31. Mai 1818 zu Königingrätz, 
genehmigt am 21. Juli 1876. 

Wessely, Karl, Dr. der Philosophie, Professor am Staats-Gymnasium im 
III. Bezirk Wien; geboren am 27. Juni 1860 in Wien, genehmigt am 
10. Juli 1893. IV., AUeegasse 63. 

Wetz er, Leander von, Generalmajor und Director des k. u k. Kriegs-Archives 
und Vorstand der kriegsgeschichtlichen Abtheilung; geboren am 17. Februar 
1840 zu Freiburg i.B. (Grossherzogthum Baden), genehmigt am 31. Juli 189:2 
III., Richardgasse 13. 

Winter, Gustav, Dr. der Rechte, Sectionsrath und Vice-Director des k. k. 
Haus-, Hof- und Staats- Archives; geboren am 27. Februar 1846 zu Znaim 
in Mähren, genehmigt am 11. Juli 1886. IV., Mayerhofgasse 6. 
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Zahn, Joseph von, Dr. der Philosophie, Regierungsrath, Dire clor des Landes- 
archives und Professor zu Graz ; geboren am 22. October 1831 zu Gross- 
Enzersdorf in Niederösterreich, genehmigt am 19. Juni 1873. 

Zingerle, Anton, Dr. der Philosophie, Professor der classischen Philologie 
an der Universität zu Innsbruck; geboren am 1. Februar 1842 zu Meran 
in Tirol, genehmigt am 14. Juli 1890. 



im Auslande: 

Böhtling, Otto, Dr., kais. russ. Geheimrath und Akademiker; geboren am 
11. Juni (30. Mai a. St.) 1815 in St. Petersburg, genehmigt als correspon- 
direndes Mitglied am 14. Juni 1864, als Ehrenmitglied am 7. August 1895. 
Wohnsitz Leipzig. 

Curtius, Ernst, Dr., wirklicher geheimer Rath, Üniversitits-Professor und 
Director des königl. Museums in Berlin; geboren am 2. September 1814 zu 
Lübeck, genehmigt am 7. August 1895. 

D e 1 i s 1 e , Leopold, Directeur du dSpartement des wanuserits de la Bibliotheque 
Nationale zu Paris ; geboren am 24. October 1826 zu Yalognes (Manche), 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1876, als Ehrenmit- 
glied am 25. Juli 1887. 

Källay deNagy-Källö, Benjamin, k. u. k. wirklicher geheimer Rath, Reichs- 
Finanz-Minister ; geb. am 22. December 1839, genehmigt am 25. Juli 1891. 

Mommsen, Dr. Theodor, Professor an der Universität zu Berlin; geboren 
am 30. November 1817 zu Garding in Schleswig, genehmigt als corre- 
spondirendes Mitglied am 21. August 1870, als Ehrenmitglied am 2. August 
1877. 

Zell er. Dr. Eduard, wirklicher geheimer Rath und Professor an der Uni- 
versität zu Berlin; geboren am 22. Jänner 1814 zu Kleinbottwar in Württem- 
berg, genehmigt am 14. JuU 1890. 
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im Auslande: 

As coli, Graziadio, Professor der Sprachwissenschaft an der Accademia 
letteraria in Mailand; geboren am 16. Juli 1829 zu Görz, genehmigt am 
17. August 1872. 

Brentano, Franz, Dr. der Philosophie, d. Z. Privatdocent der Philosophie an 
der Wiener Universität; geboren am 18. Jänner 183'8 zu Marienberg bei 
Boppard in Rheinpreussen, genehmigt am 21. Juli 1876. Durch Aufgeben 
der österreichischen Staatsbürgerschaft (1880) in die Reihe der correspon- 
direnden Mitglieder im Auslande getreten. Wien, Oppolzergasse 6. 

Brunne r, Heinrich, Dr., geheimer Justizrath und Professor an der Universität 
in Berlin, geboren am 21. Juni 1840 zu Wels in Oberösterreich, genehmigt 
am 7. August 1895. 
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Bachelor, Dr. Franz, geheimer Oberregierungsrath und Professor an der 
Universität in Bonn; geboren am 3. Juni 1837 zu Rheinberg, genehmigt am 
6. Juli 1888. 

C o n z e , Alexander, Dr. der Philosophie, General-Secretär des kais. deutschen 
archäologischen Institutes in Berlin: geboren am 10. December 1831 zu 
Hannover, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juli 1869, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 17. August 1872. Durch Übertritt 
ins Ausland (1877) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Aus- 
lände getreten. Charlottenburg. 

D m m 1 e r , Dr. Ernst, geheimer Regierungsrath und Vorstand der Central- 
Direction der M&numenta Germaniae in Berlin; geboren am 2. Jänner 1830 
zu Berlin, genehmigt am 20. Juni 1875. 

Gayangos, Pascual de, Professor der arabischen Sprache an der Universität 
zu Madrid; geboren am21.Juni 1809 in Sevilla, genehmigt am 24. Juli 1852. 

Goeje, J. de, Professor in Leyden; geboren am 13. August 1836 zu Dronryp 
(Prov. Friesland), Niederlande, genehmigt am 7. August 1895. 

Hegel, Dr. Karl von, Professor der Geschichte an der Universität in Erlangen; 
geboren am 7. Juni 1813 zu NQrnberg, genehmigt am 25. Juli 1887. 

Hirschfeld, Dr. Otto, Professorder alten Geschichte und Alterthumskunde 
an der Universität in Berlin; geboren am 16. März 1843 zu Königsberg, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2. August 1877. Durch Über- 
tritt ins Ausland (1885) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im 
Auslande getreten. 

Imhoof- Blumer, Dr. Friedrich; geboren am 11. Mai 1838 zu Winterthur 
(Schweiz), genehmigt am 10. Juli 1893. Winterthur. 

Kiepert, Dr. Heinrich, Professor der Länder- und Völkerkunde an der 
Universität zu Berlin; geboren am 31. Juli 1818 zu Berlin, genehmigt am 
14. Juli 1890. 

Lorenz, Ottokar, Ehrendoctor der Philosophie, Professor der Geschichte an 
der Universität zu Jena; geboren am 17. September 1832 zu Iglau, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 13. Juni 1861, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 2. August 1877. Durch Übertritt ins Ausland (1885) 
in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

Maspero, Gaston, Professor in Paris; geboren am 23. Juni 1846 zu Paris, 
genehmigt am 7. August 1895. 

Maurer, Dr. Conrad von, Professor an der Universität zu München ; geboren 
am 23. April 1823 zu Frankenthal in der Pfalz, genehmigt am 2. August 1877. 

Michaelis, Dr. Adolf, Professor der classischen Archäologie an der Uni- 
versität zu Strassburg; geboren am 22. Juni 1835 zu Kiel, genehmigt am 
2. August 1877. 

Nigra, Constantin Graf, Excellenz, d. Z. k. italien. Botschafter am k. u. k. Hofe 
in Wien, geboren am 11. Juli 1828 zu Villa - Castelnuovo bei Turin, 
genehmigt am 31. Juli 1892. 

NOldeke, Dr. Theodor, Professor der semitischen Philologie an der Universität 
in Strassburg ; geboren am 2. März 1836 zu Harburg, genehmigt am 25. Juli 
1887. 

Paris, Gaston, Professor am Collige de Franc« zu Paris; geboren am 9. August 
1839 zu Avenay, genehmigt am 6. Juli 1888. 
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Rockinge r , Dr. Ludwig Ritter von, geheimer Hofrath und Professor, Director 
des kOnigl. allgem. Reichsarchives in München; gehoien am 29. December 
1824 zu WOrzburg, genehmigt am 9. Juli 1874. 

Ro z 1 6 r e , Eugöne de, Inspecteur genöral des Archives in Paris , genehmigt 
am 2. August 1877. 

S ach au, Dr. Eduard, Professor fOr orientalische Sprachen an der Berliner 
Universität, geboren 20. Juli 1845 zu Neumflnster in Schleswig-Holstein, 
genehmigt am 19. Juni 1873. 

Schulte, Dr. Johann Friedrich Ritter von, geheimer Justizrathund Professor 
des canonischen und deutschen Rechtes an der Universität in Bonn, 
geboren am 23. April 1827 zu Winterberg in Westphalen, genehmigt am 
17. August 1872. 

U 8 e n e r , Dr. Hermann, geheimer Regierungsrath und Professor der classischen 
Philologie an der Universität in Bonn; geboren am 23. Oetober 1834 zu 
Weilburg in Nassau, genehmigt am 25. Juli 1887. 

V a h 1 e n , Johann, Dr. der Philosophie, geheimer Regierungsrath, Professor 
der classischen Philologie an der Universität zu Berlin ; geboren 28. Sep- 
tember 1830 zu Bonn, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
26. Jänner 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juni 1862, zum 
provisorischen Secretär der philosophisch-historischen Classe gewählt am 
30. December 1869, wirklicher Secretär dieser Classe vom 21. August 1870 
bis 16. Oetober 1874. Durch Obertritt ins Ausland (1874) in die Reihe der 
correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

Wattenbach, Dr. Wilhelm, geheimer Regierungsrath und Professor der 
Geschichte an der Universität zu Berlin ; geboren zu Ranzau in Holstein am 
22. September 1819, genehmigt am 18. Oetober 1855. 

Weber, Dr. Albrecht, Professor des Sanskrit an der Universität in Berlin; 
geboren am 17. Februar 1825 zu Breslau, genehmigt am 25. Juli 1887. 

Weinhold, Karl, Dr. der Philosophie, geheimer Regierungsrath und Pro- 
fessor der deutschen Sprache und Literatur an der Universität zu Berlin ; 
geboren am 26. Oetober 1823 zu Reichenbach in Preuss.-Schlesien, am 
5. August 1854 als correspondirendes Mitglied genehmigt, am 26. Jänner 
1860 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Durch Übertritt in das Ausland 
(1861) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

Wesselofsky, Alexander, Dr., Professor an der Universität in St. Petersburg; 
genehmigt am 10. Juli 1893. 
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Mitglieder der mathematisch - naturwissenschaft- 
lichen Glasse. 

{In alphabetischer Ordnung.) 

tticbUdie JtitsUtliet: 

Boltzmann, Ludwig, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der theo- 
retischen Physik an der Universität in Wien; gehören am 20. Februar 1844 
in Wien, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 9. Juli 1874, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 1885; durch Übertritt ins Aus- 
land (1891) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande 
getreten, zum wirklichen Mitgliede wieder ernannt am 7, August 1895. 
I., Tfirkenstrasse 3. 

Brauer, Friedrich, Dr. der Medicin, Professor der Zoologie an der Wiener 
Universität und Gustos am k. k. zoologischen Hofcabinete; geboren am 
12. Mai 1832 in Wien, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 8. Juli 
1878i zum wirklichen Mitgliede ernannt am 6. Juli 1888. IV., Schaum- 
burgergasse 18. 

Clans, Karl, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie an der Universität zu Wien; geboren am 2. Jänner 
1835 zu Hessen-Cassel, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
21. Juli 1876, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 1885. XIX. 
(Währing), Prinz Eugen-Strasse 13. 

Ebner, Victor Ritter von Rofenstein, Dr. der Medicin, Hofrath und Pro- 
fessor der Histologie an der Universität in Wien; geboren am 4. Februar 1842 
zu Bregenz, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 30. Juni 1882, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 1890. 1., Rathhausstrasse 13. 

Escherich, Gustav Ritter von, Dr. der Philosophie, Professor der Mathematik 
an der Universität in Wien; geboren am 2. Juni 1849 zu Mantua, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juli 1885, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 31. Juli 1892. IX., Dietrichsteingasse 8. 

E X n e r , Sigmund, Dr. der Medicin, Professor für Physiologie an der Universität 
in Wien; geboren am 5. April 1846 in Wien, als correspondirendes Mit- 
glied genehmigt am 16. Juli 1879, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
25. Juli 1891. IX., Schwarzspanierstrasse 15. 

6 r o b b e n , Carl, Dr. der Philosophie, Professor der Zoologie an der Universität 
in Wien; geboren am 27. August 1854 zu BrOnn in Mähren, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 25. Juli 1891, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 7. August 1895. XVIII. (Währing), Anton Frankgasse 11. 

H a nn, Julius, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der Physik an der 
Universität in Wien; Director der k. k. Centralanstalt fflr Meteorologie 
und Erdmagnetismus auf der Hohen Warte bei Wien; geboren am 
23. März 1839 zu Schloss Haus bei Linz, als correspondirendes Mitglied 
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genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
2. August 1877 und alsSecretar der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse bestätigt am 10. Juli 1893. XIX. (Hohe Warte.) 

Hauer, Franz Ritter von, Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, k. u. k. Hofrath und Intendant des k. k. naturhistorischen Ho ftnuseums, 
Mitglied des Herrenhauses; geboren am 30. Jänner 1822 in Wien, am 
I.Februar 1848 als correspondirendes Mitglied genehmigt, am 17. November 
1860 zum wirklichen Mitgliede ernannt. I., k. k. naturhistor. Hofmuseum. 

K e r n e r , Anton Ritter von M a r i 1 a u n, Dr. der Medicin, Hofrath, Pro- 
fessor- der systematischen Botanik und Director des botanischen Gartens 
und Museums an der Universität zu Wien; geboren am 12. November 1831 
zu Mautern (Niederösterreich), als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. 
III., Rennweg 14. 

Lang, Victor Edler von, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der 
Physik an der Wiener Universität; geboren am 2. März 1838 zu Wiener- 
Neustadt, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 3. August 1866, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. IX., Hörigasse 9. 

Lieben, Adolf, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der Chemie an 
der Universität zu Wien; geboren am 3. December 1836 zu Wien, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 16. November 1870, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. IX., Wasagasse 9. 

Lippich, Ferdinand, Dr. der Philosophie, Professor der mathematischen 
Physik an der deutschen Universität zu Prag; geboren am 4. October 1838 
zu Padua (Italien), als correspondirendes Mitglied genehmigt am 11. Juli 
1881, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 10. Juli 1893. 

Mach, Ernst, Dr. der Philosophie, Regierungsrath und Professor der Philo- 
sophie, insbesondere für Geschichte und Theorie der inductiven Wissen- 
schaft an der Universität in Wien; geboren am 18. Februar 1838 zu Turas 
in Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 2. Juli 1880. VIII., Feldgasse 13. 

Mertens, Franz, Dr. der Philosophie, Regierungsrath und Professor der 
.Mathematik an der Universität in Wien; geboren am 20. März 1840 zu 
Schroda (Posen), als correspondirendes Mitglied genehmigt am 31. Juli 1892, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juli 1894. HI., Stammgasse 9. 

Mojsisovics, Edmund Edler von Mojsvär,Dr. der Rechte, k. k. Oberberg- 
rath und Yice-Director der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien; 
geboren am 18. October 1839 zu Wien, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 7. Juli 1883, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 25. Juli 
1891. III/3., Strohgasse 26. 

Pfaundler, Leopold, Dr. der Philosophie, Professor der Physik an der 
Universität zu Graz; geboren am 14. Februar 1839 zu Innsbruck, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. August 1870, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 25. Juli 1887. 

R 1 1 e 1 1 , Alexander, Dr. der Medicin, Hofrath und Professor der Physiologie 
an der Universität zu Graz; geboren am 14. Juli 1834 zu Baden bei Wien, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1864, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 5. Juli 1871. 
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Schmarda, Ludwig, Dr. der Medicin und Chirurgie, Hofrath und emerit. 
Profedsor der Zoologie an der Universität zu Wien ; geboren am 23. August 
1819 zu Olmfltz, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 29. Juni 
1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 1870. IL, Grosse 
Pfarrgasse 25. 

Sehrauf, Albrecht, Dr. der Philosophie, Professor der Mineralogie an der 
Universität in Wien; geboren am 14. December 1837 in Wien, als cor- 
respondirendes Mitglied genehmigt am 5. Juli 1884, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 10. Juli 1893. IV., Waltergasse 3. 

Steindachner, Franz, Dr. der Philosophie, k. u. k. Hofrath und Director des 
k. k. zoologischen Hof-Gabinetes ; geboren am 11. November 1834 zu Wien, 
genehmigt als correspondirendes Mitglied am 29. Juni 1867, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. L, k. k. naturhistor. Hofmuseum. 

S u e s s , Eduard, Professor der Geologie an der Wiener Universität; geboren 
am 20. August 1831 zu London, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 17. November 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867, 
zum Secretär der mathem.-naturw. Glasse am 14. Juli 18S5 gewählt und 
am 25. Juli 1887 neuerdings bestätigt, ferner zum Generalsecretär-Stell- 
vertreter am 19. December 1890 gewählt, als Generalsecretär der Akademie 
und neuerdings als Secretär der mathem.-naturw. Glasse am 25. Juli 1891 
bestätigt und als Yice-Präsident der Akademie am 10. Juli 1893 genehmigt, 
neuerdings genehmigt am 30. Juli 1894. IL, Afrikanergasse 9. 

Toi dt, Karl, Dr. der ges. Heilkunde, Hofrath und Professor der descriptiven und 
topographischen Anatomie an der Universität in Wien ; geboren am 3. Mai 
1840 zu Bruneck in Tirol, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
25. Juli 1887, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 6. Juli 1888. IX., 
Ferstelgasse 6. 

Tschermak, Gustav, Dr. der Philosophie, Hofrath, Professor der Mineralogie 
und Petrographie an der Wiener Universität; geboren am 19. April 1836 zu 
Littau in Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 3. August 
1866, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. XVIIL (Währing). 
Anastasius-GrQngasse 60. 

Weichselbaum, Anton, Dr. der ges. Heilkunde, Ober-Sanitätsrath und Pro- 
fessor fQr pathologische Anatomie an der Universität in Wien; geboren am 
8. Februar 1845 in Schiltern (Niederösterreich), als correspondirendes Mit- 
glied genehmigt am 31. Juli 1892, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
30. Juli 1894. IX., Porzellaugasse 13. 

W e i d e 1 , Hugo, Dr. der Philosophie, Professor der allgemeinen und pharma- 
ceutischen Chemie an der Universität in Wien; geboren am 13. November 
1849 zu Wien, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juli 1890, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 10. Juli 1893. IX., Währinger- 
strasse 10. 

Weiss, Edmund, Dr. der Philosophie, Professor der Astronomie an der 
Universität und Director der Sternwarte in Wien ; geboren am 26. August 
1837 zu Freiwaldau (Osterr. Schlesien), als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 8. Juli 
1878. XVIIL (Währing), Türkenschanze (Sternwarte). 
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W i e s n e r , Julius, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der Anatomie 
und Physiologie der Pflanzen an der Universität in Wien ; geboren am 
20. Jänner 1838 zu Tschechen in Mähren, als correspondirendes Mitglied 
genehmig^ am 2. August 1877, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
30. Juni 1882. IX., Liechtensteinstrasse 12. 



^otttfp0ntxttnht Mxtg^ithtx 

im Inlande: 

Bauer, Alexander, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor der allge- 
meinen Chemie an der technischen Hochschule in Wien; geboren am 
15. Februar 1836 zu Altenburg in Ungarn, genehmigt am 6. Juli 1888. I., 
Gluckgasse 3. 

B e c k e , Friedrich, Dr. der Philosophie, Professor der Mineralogie an der deut- 
schen Universität zu Prag; geboren am 31. December 1855, genehmigt am 
31. Juli 1892. 

Breuer, Joseph, Dr. der Medicin und Chirurgie; geboren am 15. Jänner 1842 
zu Wien, genehmigt am 30. Juli 1894. Wien, I., Brandstätte 6. 

Daublebsky von Sterneck, Robert, k.u.k. Oberst, Triangulirungs-Director 
und Vorstand der astronomisch-geodätischen Gruppe des k. u. k. militär- 
geographischen Institutes in Wien; geboren am 7. Februar 1839 zu Prag, 
genehmigt am 10. Juli 1893. VIII., Josefstädterstr. 30. 

Ditscheiner, Leander, Dr. der Philosophie, Regierungsrath, Professor de* 
mathematischen Physik und Erystallographie an der technischen Hoch- 
schule in Wien; geboren am 4. Jänner 1839 zu Wien, genehmigt am 2. Juli 
1880. 1., Stephansplatz 5. 

Ebner von Eschenbach, Moriz Freih., k. u. k. Feldmarschalllieutenant 
in Pension und ausserordentliches Mitglied des technischen und admini- 
strativen Militär-Comite ; geboren am 27. November 1815 zu Wien, geneh- 
migt am 24. Juni 1863. 1., Rothenthurmstrasse 27. 

Ettingshausen, Gonstantin Freiherr von, Dr. der Medicin, Regierungsrath 
und Professor der Botanik an der Grazer Universität; geboren am 16. Juni 
1826 in Wien, genehmigt am 2. Juli 1853. 

Exner, Franz, Dr. der Philosophie, Professor der Physik an der Universität in 
Wien; geboren am 24. März 1849 zu Wien, genehmigt am 14. Juli 1885. IX., 
Währingerstrasse 29. 

Fuchs, Theodor, Director der geolog. -paläontologischen Abtheilung des k. k. 
naturhistorischen Hofmuseums ; geborenem 15. September 1842 zu Eperies 
in Ungarn, genehmigt am 6. Juli 1888. IX., Nussdorferstrasse 25. 

Gegenbauer, Leopold, Dr. der Philosophie, Professor der Mathematik an der 
Universität in Wien; geboren am 2. Februar 1849 zu Asperhofen in Nieder- 
österreich, genehmigt am 5. Juli 1884. IX., Frankgasse 1. 

Goldschmiedt, Guido, Dr. der Philosophie und Professor der Chemie an der 
deutschen Universität zu Prag ; geboren am 29.Mail850 zuTriest, genehmigt 
am 30. Juli 1894. 
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Heller, Camil, Dr. der Medicin und Chirurgie, Professor der Zoologie an der 
Universität zu Innsbruck; geboren am 26. September 1823 zu Sobochleben 
in Böhmen, genehmigt am 20. Juni 1875. 

Kotistka, Karl Ritter von, Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, Hofrath und Professor der Geodäsie an der deutschen technischen 
Hochschule in Prag; geboren am 7. Februar 1825 zu BrQsau in Mähren, 
genehmigt am 11. Juni 1865. 

Ludwig, Ernst, Dr. der Chemie, Ehrendoctor der ges. Heilkunde der Uni- 
versität in Wien, Hofrath, Obersanitätsrath und Mitglied des Herrenhauses, 
Professor fQr angewandte medicinische Chemie an der Universität in Wien; 
geboren am 19. Jänner 1842 zu Freudenthal in Ö8t.-Schlesien, genehmigt 
am 2. August 1877. XIX. (Ober-Döbling), Billrothstrasse 72. 

Marenzeller, Emil Edler von, Dr. der Medicin, Custos des k. k. zoologischen 
Hof-Cabinetes ; geboren am 18. August 1845 in Ober-Döbling (Nieder- 
Osterreich), genehmigt am 31. Juli 1892. YIIL, Tulpengasse 5. 

M i 1 i t z e r , Hermann, Dr. der Philosophie und Ministerialrath i. P. : geboren 
am 26. Jänner 1828 zu Hof in Bayern, genehmigt am 11. Juni 1865. Hof 
in Bayern. 

Molisch, Hans, Dr. der Philosophie und Professor der Anatomie und Physio- 
logie der Pflanzen an der deutschen Universität in Prag; geboren am 
6. December 1856 zu BrQnn in Mähren, genehmigt am 30. Juli 1894. 

Obermayer, Albert Edler von, k. u.k. Oberst des Armeestandes; geboren am 
S.Jänner 1844 in Wien, genehmigt am 6. Juli 1888. VI., Gumpendorfer- 
strasse 43. 

Rabl, Karl, Dr. der Medicin, Professor der descriptiven Anatomie an der 
deutschen Universität zu Prag; geboren am 2. Mai 1853 zu Wels in Ober- 
österreich, genehmigt am 10. Juli 1893. 

Senhofer, Karl, Dr. der Pharmacie, Professor für allgemeine und pharma- 
ceutische Chemie an der Universität zu Innsbruck; geboren am 27. September 
1841 in Klausen (Tirol), genehmigt am 7. Juli 1883. 

Skraup, Zdenko Hans, Dr. der Philosophie, Professor der Chemie an der 
Universität zu Graz; geboren am 1. März 1850 zu Prag, genehmigt am 
31. Juli 1892. 

Stolz, Otto, Dr, der Philosophie, Professor der Mathematik an der Universität 

zu Innsbruck; geboren am 3. Juli 1842 zu Hall in Tirol, genehmigt am 

10. Juli 1893. 
Stricker, Salomon, Dr. der Medicin und Chirurgie, Professor der allgemeinen 

und Experimental-Pathologie und Therapie an der Wiener Universität ; 

geboren 1834 zu. Wag-Neustadtl in Ungarn, genehmigt am 20. Juni 1875. 

XIX. (Ober-Döbling), Billrothstrasse 28 a. 
Uhlig, Victor, Dr. der Philosophie und Professor der Mineralogie und Geologie 

an der deutschen technischen Hochschule zu Prag; geboren am 2. Jänner 

1857 zu Karlshfltte-Leskowetz in Osterreichisch-Schlesien, genehmigt am 

30. Juli 1894. 
Vogl, August, Dr. der ges. Heilkunde, Hofrath und Professor der Pharmakologie 

und Pharmakognosie an der Universität in Wien ; geboren am 3. August 1833 

zu Weisskirchen in Mähren, genehmigt am 14. Juli 1885. IX.,Fersteigasse 1. 
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Waagen« Wilhelm^ Dr. der Philosophie, k. k. Ober-Bergrath und Professor der 
Paläontologie an der üniTersitAt in Wien; geboren am 23. Juni 1841 zu 
HQnchen, genehmigt am 10. Juli 1893. I., Freiung 6. 

Waltenhofen, Adalbert von, Dr. der Philosophie, Regie rungsrath und Pro- 
fessor der Physik an der technischen Hochschule in Wien ; geboren am 
14. Mai 1828 zu Admontbahel in Steiermark, genehmigt am 5. Juli 1871. 
IV., Hauptstrasse 40. 

Wett stein, Richard Ritter von Westersheim, Dr. der Philosophie, Pro- 
fessor der systematischen Botanik an der deutschen Universität in Prag; 
geboren am 30. Juni 1863 in Wien, genehmigt am 7. August 1895. 

Wirtin ger, Wilhelm, Dr. der Philosophie, Professor der Mathematik an der 
Universität in Innsbruck; geboren am 19. Juli 1865 m Ybbs a. D. in 
Nieder-Osterreich, genehmigt am 7. August 1895. 



(E^rtittttttglieliet 

im Auslande: 

B u n s e n , Robert William, Dr. der Medicin und Philosophie, geheimer Rath 
und Professor der Chemie und Director des chemischen Institutes an der 
Universität Heidelberg; geboren am 31. März 1811 zu GOttingen, als 
correspondirendes Mitglied am 1. Februar 1848 und als Ehrenmitglied 
am 14. Juni 1862 genehmigt. 

H e r m i t e , Charles, tnembre de Vhtatitutf mattre de confifencea ä Vicole normale 
»updrieur etc. in Paris ; geboren am 24. December 1822, als correspondiren- 
des Mitglied am 16. Juli 1879 und als Ehrenmitglied am 5. Juli 1884 
genehmigt. 

Kelvin, Lord William, (Thomson), Mitglied der Bojfal Society; als corre- 
spondirendes Mitglied am 8. Juli 1878 und als Ehrenmitglied am 5 Juli 1884 
genehmigt. Glasgow. 

Koelliker, Dr. Albert von, Geheimrath und Professor der menschlichen, der 
vergleichenden und topographischen Anatomie an der Universität in 
Wflrzburg, als Ehrenmitglied am 31. Juli 1892 genehmigt. 

Schiaparelli, Giov. Virginio, Director der Sternwarte zu Mailand, als 
correspondirendes Mitglied am 9. Juli 1874 und als Ehrenmitglied am 
10. Juli 1893 genehmigt. 

Weierstrass, Dr. Karl, geboren am 31. October 1815 zu Ostenfelde in 
Westphalen, Professor der Mathematik an der Universität zu Berlin, als 
correspondirendes Mitglied am 20. Juni 1875 und als Ehrenmitglied am 
7. August 1895 genehmigt. 
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dotttfponUttxAt Jtttglieliet 

im Auslande: 

A g a s s i z , Alexander, Director und Curator des Museum of comparative Zoology 
an der Havard University in Cambridge (Mass. ü. S. A.), genehmigt am 
2. Juli 1889. 

Auwers, Arthur, ständiger Secretfir der kOnigl. Akademie der Wissenschaften 
in Berlin; geboren zu Göttingen am 12. September 1838, genehmigt am 
30. Juli 1894. 

Baey er, Dr. Adolph, Professor an der Universität zu Mfinchen, genehmigt am 
14. Juli 1885. 

Berthelot, Marcellin, Dr., Professor am CoUege de France und Secretär der 
AcadSmie des sdences in Paris, geboren am 25. October 1827 zu Paris; 
genehmigt am 7. August 1895. 

Beyrich, Dr. Heinrich Ernst, Geheimrath und Professor an der Universität 
in Berlin, genehmigt am 25. Juli 1887. 

C an ni z z ar o , Stanislao, Professor an der Universität in Rom, genehmigt am 
2. Juli 1889. 

G a r u s, Dr. Julius Victor, Professor der vergleichenden Anatomie und Vor- 
stand der anatomischen Sammlungen an der Universität zu Leipzig, 
genehmigt am 9. Juli 1874. 

Cornu, A., Professor der Physik an der J^cole polj/technique in Paris und Mit- 
glied des Institut de France, genehmigt am 6. Juli 1888. 

D au br e e, Gabriel Auguste, Mitglied des Institut de France; geboren am 25. Juni 
1814 zu Metz, genehmigt am 10. Juli 1893. Paris 

Des Gloizeaux, A., Mitglied des Institut de France in Paris, genehmigt 
am 20. Juni 1875. 

Du Bois-Reymond, Emil Heinrich, Ehrendoctor der Philosophie der 
Wiener Universität, Dr. der Medicin und Professor der Physiologie an der 
Universität zu Berlin ; geboren am 7. November 1818 in Berlin, genehmigt 
am 28. Juli 1851. 

Engelmann, Wilhelm, Dr. der Medicin, Professor der Physiologie an der 
Universität in Utrecht; geboren am 14. November 1843 zu Leipzig in 
Sachsen, genehmigt am 7. August 1895. 

Frankl and, F. Edward, Professor an der Normal School of Science and Royal 
School of Mines zu London, genehmigt am 5. Juli 1884. 

Geikie, Sir Archibald, General-Director der geologischen Aufnahme Gross- 
britanniens in London; geboren am 28. December 1835 in Edinburgh 
(Schottland), genehmigt am 7. August 1895. 

Gould, Benjamin Apthorp, Astronom zu Cambridge Mass. (U. S.), genehmigt 
am 11. Juli 1886. 

H a e c k e 1 , Ernst, Dr. der Philosophie und Medicin, Professor der Zoologie 
und Director des zoologischen Institutes und des zoologischen Museums 
an der Universität in Jena, genehmigt am 17. August 1872. 
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Hering, Ewald, Dr. der Hedicin, geheimer Medicinalrath und Professor der 
Physiologie an der Universität in Leipzig; geboren am 5. August 1834 zu 
Alt-Gersdorf im Königreiche Sachsen, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 21. Juli 1868, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juli 
1869, dnrch Übertritt ins Ausland (1895) in die Reihe der ausländischen 
correspondirenden Hitglieder getreten. 

K e Ic n 1 ö , August, Professor der Chemie an der Universität zu Bonn ; geboren 
am 7. September 1829 zu Darmstadt, genehmigt am 24. Juli 1869. 

Leuckart, Dr. Rudolph, Geheimrath und Professor der Zoologie und Zootomie 
an der Universität zu Leipzig, genehmigt am 5. Juli 1884. 

Loewy, Dr. Moriz, Vicedirector der Sternwarte in Paris, genehmigt am 2. Juli 
1889. 

Nathorst, Dr. Alfred Gabriel, Director des botanisch- paläontologischen 
Reichs-Musenms in Stockholm (Vetenskaps-Akademien) , genehmigt am 
11. Juli 1886. 

Pettenkofer, Dr. Max von, Geheimrath und emerit. Professor an der 
Universität zu MQncheu, geboren zu Lichtenheim in Bayern am 3. Decem- 
ber 1818, genehmigt am 9. Juli 1874. 

Richthofen, Dr. Ferdinand Freiherr von, Professor an der Universität in 
Berlin, genehmigt am 2. Juli 1880. Berlin. 

Schulze, Dr. Franz Eilhard, Professor der Zoologie und vergleichenden Ana- 
tomie an der Universität zu Berlin ; geboren am 22. März 1840 zu Eldena, 
genehmigt am 30. Juni 1882. Durch Übertritt ins Ausland (1884) in die 
Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

Seeliger, Dr. Hugo, Director der Sternwarte in MQnchen; geboren am 
23. September 1849 zu Bielitz in Osterreichisch-Schlesien, genehmigt am 
7. August 1895. 

Stokes, G. G., Professor der Mathematik an der Universität zu Cambridge, 
genehmigt am 30. Juni 1882. 

T i e g h e m , Philipp van, Membre de Vlnatitut et Profeaaeur au Museum d'histoire 
naturelle in Paris, genehmigt am 14. Juli 1890. 

T o e p 1 e r , August, Professor der Physik an der königlich sächsischen poly- 
technischen Schule zu Dresden, genehmigt am 9. Juli 1874. Dresden. 

Wild, Dr. Heinrich, Director des physikalischen Central-Observatoriums und 
Mitglied der kais. Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, geneh- 
migt am 6. Juli 1888. 

Zirkel, Dr. Ferdinand, Geheimrath, Professor und Director des mineralogi- 
schen Museums zu Leipzig, genehmigt am 7. Juli 1883. 
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Mit Tod abgegangen: 
(October 1895.) 

Im inlande. 
d^tettmUglulütr: 

Kiibeck von K ü b a u , Karl Friedrich Freih., 11. September 1855. 
InzairHi« Karl Graf von, 17. Mai 1856. 
Metternich, FQrst Clemens, 11. Juni 1859. 
Kolowrat-Iiiebsteinsky, Graf Anton, 4. April 1861. 
Pillersdorff, Franz Xaver Freiherr von, 22. Februar 1862. 
Erzherzog LudTi'igr, 21. December 1864. 

Münch-Belliiig'bRuseii, Graf Joachim Eduard, 3. August 1866. 
Erzherzog Stephan, 19. Februar 1867. 

Se. Majestät Maximilian I«, Kaiser von Mexico, 19. Juni 1867. 
Tegrettliofl; Wilhelm von, 7. April 1871. 
Auersperg;-« Anton Alex. Graf von, 12. September 1876. 
Erzherzog Franz Karl, 8. MErz 1878. 

W^üllerstorf-Urbair, Bernhard Freiherr von, 10. August 18S3. 
Tfiun-Hohenstein, Graf Leopold Leo von, 17. December 1888. 
Kronprinz Erzherzog Rudolph, 30. Jänner 1889. 
Schmer lins*, Anton Ritter von, 23. Mai 1893. 
Bach, Alexander Freiherr von, 12. November 1893. 
Erzherzog Albrecht, 18. Februar 1895. 

Fbilosophisch-historische Olasse. 
ttirklidie Mit^lithtt: 

Wenrich, Georg, 15. Mai 1847. 

Pyrker, Franz Ladisl. von Felsö-Eör, 2. December 1847. 

niuchar. Albert von, 6. Juni 1849. 

Feuchtersieben, Ernst Freiherr von, 3. September 1849. 
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Granert, Wilhelm, 10. Jänner 1852. 
Litta» Pompeo, 17. August 1852. 
Kodier, Joseph lUtter von. 6. Februar 1853 
Exner, Franz, 21. Juni 1853. 
LabDS, Johann. 6. October 1853. 
Teleky, Joseph Graf von, 15. Februar 1855. 
Kemeny, Joseph Graf von, 12. September 1855. 
Hammer-Purgrstall, Jos. Freih. von, 23. November 1856. 
^Veber, Beda, 28. Februar 1858. 
Chmel, Joseph, 28. November 1858. 
Ankershofen, Gottlieb Freih. von, 6. Mftrz 1860. 
Safarik, Paul. 26. Juni 1861. 
Feil, Joseph, 29. October 1862. 
Ameth, Joseph Ritter von. 31. October 1863. 
U^olf, Ferdinand. 18. Februar 1866. 
PfelfTer, Franz, 29. Mai 1868. 
Boller, Anton. 19. Jänner 1869. 
Diemer, Joseph, 3. Juni 1869. 
Auer, Alois. Ritter v. W e 1 s b a c h . 10. Juli 1869. 
Springrer, Johann. 4. September 1869. 

Hiigrel, Karl Alexander Anselm Reichsfreiherr von. 2. Juni 1870. 
.^änch-Bellingrliausen, Eligius Freiherr von, 22. Mai 1871. 
Meiner, Andreas von, 30. Juli 1871. 
Kandier, Peter, 18. Jänner 1872. 
. Grill parzer, Franz, 21. Jänner 1872. 
StJilz, Jodok, 28. Juni 1872. 
Bergrmann, Joseph Ritter von, 29. Juli 1872 
Phillips, George, 6. September 1872. 
Karajan, Theodor Georg Ritter von, 28. April 1873. 
Seidl, Johann Gabriel, 18. Juli 1875. 
Palacky, Franz, 26. Mai 1876. 
Prokesch, Anton Graf von, 26. October 1876. 
Arndts, Ludwig Ritter von, 1. März 1878. 
Tomaschek, Karl, 9. September 1878. 
Ficker, Adolph, 12. März 1880. 
Haupt, Joseph, 22. Juli 1881. 
Aschbach, Joseph Ritter von, 25. April 1882. 
Sacken, Eduard Freiherr von, 20. Februar 1883. 
Wolf, Adam, 25. October 1883. 
Jttlg-, Bernhard, 14. August 1886. 
Pfizmaier, August, 18. Mai 1887. 
fVerner, Karl, 4. April 1888. 

Kremer, Alfred Freiherr von, 27. December 1889. 
Stein, Lorenz Ritter von, 23. September 1890. 
Miklosich, Franz Ritter von, 7. März 1891. 
Birk, Ernst Ritter von, 18. Mai 1891. 
Jägrer, Albert, 10. December 1891. 
Gindely, Anton, 24. October 1892. 
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dotttfponhxtmht Mitiilitttt: 

Spann, Anton Ritter von, 26. Juni 1849. 

Kiesewetter, Raphael Edler von, 1. Jänner 1850. 

Fräst, Johann von, 30. Jänner 1850. 

Fiseher, Maximilian, 26. December 1851. 

Schlagrer, Johann, 18/Mai 1852. 

Jaszay, Paul von, 29. December 1852. 

Filz, Michael, 19. Februar 1854. 

Zappert, Georg, 22. November 1859. 

Firnhaber, Friedrich, 19. September 1860. 

Ilanka, Wenzel, 12. Jänner 1861. 

Wartingrer, Joseph, 15. Juni 1861. 

Günther, Anton. 24. Februar 1863. 

Karadschitseh, Wuk Stephanowitsch, 8. Februar 1864. 

Blnmbergrer, Friedrich, 14. April 1864. 

Kink, Rudolph, 20. August 1864. 

Sehnller, Johann Karl, 10. Mai 1865. 

Beidtel, Ignaz, 15. Mai 1865. 

Edlaner, Franz, 22. August 1866. 

Goldenthal, Jakob, 27. December 1868. 

Keiblinsrer, Ignaz, 3. Juli 1869. 

Erben, Karl Jaromir, 21. November 1870. 

fVolny, Gregor, 3. Mai 1871. 

Galsberg^er, Joseph, 6. September 1871. 

li¥ocei, Johann Erasmus, 16. September 1871 

Pritz, Franz Xaver, 22. März 1872. 

Renoiele, Johann Nepomuk, 28. Juli 1873. 

Lott, Franz, 15. Februar 1874. 

Roesler, Robert, 19. August 1874. 

Toldy, Franz, 10. December 1875. 

Volkmann, W. Ritter von V o 1 k m a r, 13. Jänner 1877. 

Zingrerle, P. Pius, 10. Jänner 1881. 

Stumpf-Brentano, Karl, 12. Jänner 1882. 

Kürschner, Franz, 22. August 1882. 

Thausingr, Moriz, 11. August 1884. 

Eitelbergrer von Edelbergr, Rudolph, 18. April 1885. 

Horawitz, Adalbert, 6. November 1888. 

Czoernigr» Karl Freiherr von Czernhnusen, 5. October 1889. 

Dadik, Beda Franz, 18. Jänner 1890. 

Bauernfeld, Eduard Edler von, 9. August 1890. 

Berg-mann, Ernst Ritter von, 26. April 1892. 

Basson, Arnold, 7. Juli 1892. 

Zin§rerle, Ignaz von, 17. September 1892. 

Hye-Glunek, Anton Freiherr von, 8. December 1894. 

.Schlechta-Wssehrd, Ottokar Freiherr von, 18. December 1894. 
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Mathematisch - natarwissenschaftliohe Olasße. 
ttitkliitie Mxtqlithtt: 

Balbi, Adrian Edler von. 13. März 1848. 

Hnseoni, Mauras, 27. Mftrz 1849. 

Presl, Johann Svatopluk, 7. April 1849. 

Doppler, Christian. 17. März 1853. 

Preehtl« Johann Ritter von, 28. October 1854. 

Partseh, Paul, 3. October 1856. 

Heekel, Johann Jakob, 1. M&rz 1857. 

Leyitolt, Franz, 10. Juni 1859. 

Kollar, Vincenz, 30. Mai 1860. 

Kreil, Karl. 21. December 1862. 

Zippe« Franz, 22. Februar 1863. 

Stampfer, Simon, 10. November 1864. 

Banmg'artner, Andreas Freiherr von, 30. Juli 1865. 

Koller, Marian, 19. September 1866. 

DiesinfT« Karl, 10. Jänner 1867. 

Hörnes, Moriz, 4. November 1868. 

Parkyne, Johann, 28. Juli 1869. 

Kner, Rudolph, 27. October 1869. 

Ungrer, Franz, 13. Februar 1870. 

Redtenbaclier, Joseph, 5. März 1870. 

HaidlDflrer, Wilhehn Ritter von. 19. März 1871. 

Reufls« Aug. Em. Ritter von, 26. November 1873. 

Boehleder, Friedrich, 5. November 1874. 

Gottlieb, Johann, 4. März 1875. 

Sehrötter-Kristelli, Anton Ritter von, 15. April 1875. 

Hlaaiwetz, Heinrich, 8. October 1875. 

Jelinek, Karl, 19. October 1876. 

Littroir, Karl von, 16. November 1877. 

Ettinf^ahanaen, Andreas Freiherr von, 25. Mai 1878. \ 

Rokitansky, Karl Freiherr von. 23. Juli 1878. 

Feozl, Ednardf 29. September 1879. 

Skoda, Joseph, 13. Juni 1881. 

Booe, Ami, 21. November 1881. 

BUK^, Adam Freiherr von, 1. Februar 1882. 

Hoehstetter, Ferdinand Ritter von, 18. JuU 1884. 

Fitzin^er, Leopold Joseph. 22. September 1884. 

Stein, Friedrich Ritter von, 9. Jänner 1885. 

liinnemann, Eduard, 24. April 1886. 

Oppolzer, Theodor Ritter von, 26. December 1886. 

LanUT^r, Karl Ritter von Edenberg, 7. December 1887. 

Almanach. 1895 3 
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l4«itirelb, Hubert, 5. April 1888. 

aBephaiwrieh, Yietor L. Ritter Ton, 24. Febmar 1S9«J. 

Barth« Ludwig Ritter toq, 3. Angnst 1890. * 

PetzTal, Joseph, 17. September 1891. 

Brücke, Ernst RiMer won, 7. llnner f^2. 

IViaeklcr« Anton, iSü. Aognst 1892. 

StefaB, Josef. 7. Jänner 1893. 

ynr^jr^ Emil, 25. Jünner 1894. 

Billp«th, Theodor, 6. Febmar 1894. 

Hyrtl« Joseph, 17. JnU 1894. 

Felder, Gajetan Freiherr von, 30. November 1894. 

liOscIUBidt, Joseph, 8. Juli 1895. 



Cinrcrrpiiidlttritlle ülitglteitrt 

Corda« Angnst Joseph, im Jahre 1849. 

Pre«l, Karl, 2. Ociober 1852. 

Petrlaa, Franz, 27. Juni 1855. 

Saleaien, Joseph, 2. Juli 1856. 

Hmsehaoer, Franz, 21. Juni 1858. 

Rasseg'grcr« Joseph Ritter von, 20. Juli 1863. 

Weisse, Max Ritter von, 10. October 1863. 

fV^erCheim, Theodor, 6. Juli 1864. 

Siehott, Heinrich, 5. MOrz 1865. 

Kanzek, Edler von Lichten, August, 31. M Arz 1865. 

Hessler, Ferdinand, 11. October 1865. 

Kotsehy, Theodor, 11. Juni 1866. 

Freier, Heinrich, 21. August 1866. 

BallioiT' Karl Joseph Napoleon, 17. Mirz 1868. 

Reiehenbach, Karl Freiherr von, 19. Jänner 1869. 

Xeilreieh, August, 1. Juni 1871. 

Keissek, Siegfried, 9. Movemher 1871. 

Czermak, Joh. Nep., 17. September 1873 

Reslhiiber, Augustin, 29. September 1875. 

Bedtenbaeher, Ludwig, 8. Februar 1875. 

Moth, Franz, 7. Hai 1879: 

Fritsch, Karl, 26. December 1879. 

Bebra, Ferdinand Ritter von, 5. August 1880. 

Hegrer, Ignaz, 13. December 1880. 

Uchatias, Franz Freiherr von, 4. Juni 1881. 

Peters, Karl, 7. November 1881. 

Hornstein, Karl, 22. December 1882. 

Haaslab, Franz, Ritter von, 11. Februar 1883. 

Gintl, Julius Wilhelm, 22. December 1883. 

Pebal, Leopold von, 17. Februar 1887. 

IVroblewski, Sigmund von, 16. April 1888. 

^feumayr, Melchior, 29. Jänner 1S90. 



seit der Gründung der Akademie. 35 



^aly, Richard, 24. Mfirz 1891. 
l¥edl, Karl. 21. September 1891. 
Fleischt von Marzow, ErnAt, 22. October 1891. 
Meynert, Theodor, 31. Hai 1892. 
Duregre, Heinrich, 19. April 1893. 
Stur, Dionys Rudolph Joseph, 9. October 1893. 
IVeiss, Gustav Adolph, 17. März 1894. 
Löwe, Alexander, 29. März 1895. 
Willkomm, Moriz, 26. August 1895. 



lai Attslaide. 
Fhilosophisch-historisohe Classe. 

Hermann, Johann Gottfried, 31. Deoemiber 1846. 

Mai, Angelo, 8. September 1854. 

Ritter, Karl, 28. September 1859. 

Wileen, Horaz Haymann, 6. Mai 1860. 

Grimm, Jakob Ludwig, 20. September 1863. 

Boekh, August, 3. August 1867. 

Reinand, Joseph Toussaint, 14. Juni 1867. 

Bopp, Franz, 23. October 1867. 

Rau, Karl Heinrich, 18. März 1870. 

Guizot, Fran^ois Pierre GuiUanme, 12. September 1874. 

Lassen, Ghristisn, 8. Mai 1676. 

Diez, Friedrich, 29. Mai 1876. 

Pertz, Georg Heinrich Jakob, 7. October 1876 

Ritschl, Friedrich, 9. November 1876. 

Semper, Gottfried, 15. Mai 1879. 

Uttre, £mile, 2. Juni 1881. 

Lepsius, Karl Richard, 11. Juli 1884. 

Cnrtius, Georg, 12. August 1885. 

Ranke, Leopold von, 23. Mai 1866. 

llTaitz, Georg. 24. Mai 1886. 

Giesebreeht, Friedrich W. B. von, 18. December 1889 

DöUing^er, Johann J. I. von, 9. Jänner 1890. 

Baneroft, Georg, 17. Jänner 1891. 

Brunn, Heinrich Ritter von, 23. Juli 1894. 

Ressi, Giovanni Battista dd, 21. September 1894. 

Raivlinson, Sir Henry, 5. März 1895. 

Roth, Rudolph von, 23. Juni 1895. 

3* 
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Correfpimliitritlle Jlttgltriltr: 

IjetroBne« Anton Johann, 14. December 1848. 

Orelli, Johann Kaspar von. 6. Jänner 1849. 

Bnmonf, Eugene, 28. Mai 1852. 

SehHieller, Andreas, 27. Juli 1852. 

Baranda, Sainz de. 27. Angost 1853. 

Stenxel, Gnstav, 2. Jftnner 1854. 

Raoal-Roehette, Desir«, 6. Jnli 1854. 

Creazer, Friedrich Georg, 16. Febmar 1858. 

Thierseh, Friedrich von, 25. Februar 1860. 

Dahlmann, Friedrich Christoph, 5. December 1860. 

Fallmerayer, Jakob Philipp, 26. April 1861. 

Gfrorer, A. Fr., 10. Juli 1861. 

Uhlaad, Ludwig, 13. November 1862. 

Voigii, Johannes, 23. September 1863. 

Böhmer, Johann Friedrich, 27. October 1863. 

Bland, Nathaniel, 10. August 1865. 

Kopp, Joseph Eutychius, 25. October 1866. 

Gerhard, Eduard, 12. Mai 1867. 

Braadis, Christian August, 28. Juli 1867. 

KerekhoTe -Varent, Joseph Romain Louis Comte de, 10. October 1867. 

Cieogna, Emanuel Anton, 22. Febmar 1868. 

Sehleieher, August, 6. December 1868. 

Ritter, Heinrich, 3. Februar 1869. 

Maelen, Philippe Marie Guillaume van der, 29. Mai 1869. 

Jahn, Otto, 9. September 1869. 

I)¥aekernasrel9 Karl Heinrich Wilhelm, 21. December 1869. 

Cittadella-¥ig;>odarzere, Andreas Graf von, 19. Mftrz 1870. 

Flufrel, Gustav Lebrecht, 5. Juli 1870. 

Cibrario, Conte Giovanni Antonio Luigi, 1. October 1871. 

Mone, Franz Joseph, 12. Mftrz 1871. 

Gerrinna, Georg Gottfried, 18. Mftrz 1871. 

Dd Meril, Pontas Edölestand, 24. Mai 1871. 

Gar, Thomas, 27. Juli 1871. 

Roasi, Cavaliere Francesco, 27. Juni 1873. 

Stalin, Christoph Friedrich von, 12. August 1873. 

Haupt, Moriz, 5. Februar 1874. 

Theiner, Augustin, 10. August 1874. 

Homeyer, Gustav, 20. October 1874. 

Valentinen!, Giuseppe, 17. December 1874. 

l¥iIkinson, John Gardner, 29.0ctober 1875. 

Mohl, Julius von, 4. Jflnner 1876. 

Cousaemaiier, Charles Edmond Henri de. 10. Jftnner 1876. 

Sehieftier, Franz Anton von, 4. (16.) November 1879. 
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Benfey, Theodor, 26. Juni 1881. 

Langte» Ludwig, 18. August 1885. 

Gaehard* Ludwig, 24. December 1885. 

Seherer, Wilhelm, 7. August 1886. 

Henzen, Wilhelm, 27. Jänner 1887. 

üliehel« Fran^ois Xav., 18. Mai 1887. 

Pott, Friedrich August. 5. Juli 1887. 

Relffersebeldy August, 10. November 1887. 

BonitB, Hermann, 25. Juli 1888. 

Amari, Michele. 17. Juli 1889. 

Lanz, Karl, 18 . . (Todestag unbekannt). 

Jtfaacky August, 17. August 1892. 

Ihering^, Rudolph Ritter von, 17. September 1892. 

Roseher, Wilhelm, 4. Juni 1894. 

Bpogsch, Heinrich, 9. September 1894. 

Malier, Joseph, 13. Juli 1895. 



Mathematisch - üaturwigsensohaftliche Olasse. 



Ü^teitmitgUeiim: 



Berzeliua, Johann Jakob Freih. v., 7. August 1848. 

Buch, Leopold von, 4. März 185-3. 

Gans«, Karl Friedrich, 23. Februar 1855. 

Müller, Johannes, 28. April 1858. 

Brown, Robert, 10. Juni 1858. 

Hamboldt, Alex, von, 6. Mai 1859. 

Biof>, Jean Baptiste, 3. Februar 1862. 

Strove, Friedrich G. W., 23. November. 1864. 

Faraday, Michael, 25. August 1867. 

Ilerschel, Sir John Frederic William, Baronet, 11. Mai 1871 . 

Mohl, Hugo von, 1. April 1872. 

Liebig:, Justus Freiherr von, 18. April 1873. 

Rose, Gustav, 15. Juli 1873. 

Arsrelander, Friedrich Wilhelm August, 17. Februar 1875. 

Baer, Karl Ernst von, 28. November 1876. 

Darwin, Charles, 19. April 1882. 

LiooWUe, Joseph, 9. September 1882. 

IVöhler, Friedrich. 23. September 1882 

Sabine, Edward, 26. Juni 1883. 

Damas, Jean Baptiste, 11. April 1884. 

niilne Edwards, Henry, 29. Juli 1885. 

Cbevrenl, Michel Eugöne. 9. April 1889. 

liTeber, Wilhelm Eduard, 23. Juni 1891. 

Hofknann, August Wilhelm, 5. Mai 1892. 
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Owen, Sir Richard, 18. December 1892. 
Helmholtx« Hermann von, 8. September 1894. 
IVemnann, Franz Ernst, 23. Mai 1895. 
Pasteur, Louis, 28. September 1895. 



(loTttfponbitmht Mitqlhhtt 

Jaeobi» Karl Gustav Jakob, 18. Februar 1851. 

Fuchs« Wilhelm, 28. J&nner 1853. 

Fuss, Paul Heinrich von, 24. Jänner 1855. 

Gmelin« Leopold, 13. April 1855. 

Fachs« Johann Nepomuk von, 5. Mftrz 1856. 

Hausmann« J. F. Ludwig, 26. December 1859. 

Bordoni, Anton, 26. März 1860. 

Belli, Joseph, 1. Juni 1860. 

UTertheim, Wilhelm, 20. Jänner 1861. 

Carlinl« Franz, 29. August 1862. 

niitscherlich, Eilhard, 28. August 1863. 

Rose, Heinrich, 27. Jänner 1864. 

Encke, Johann Franz, 26. August 1865. 

Panlzza, Bartholomäus Ritter von, 17. April 1867. 

Brewster, Sir David, 10. FeJbmar 1868. 

Plucker, Julius, 22. Mai 1868. 

Martins, Karl Friedrich Philipp von, 13. December 186^ 

nieder« Hermann von, 2. April 1869. 

Steinheil, Karl August, 14. September 1870. 

Mrunert, Johann August, 7. Juni 1872. 

Agrassiz, Louis, 14. December 1873. 

Qnetelet, Lambert Adolphe Jacques, 16. Februar 1874 

ülädler, Johann Heinrich von, 14. März 1874. 

Elle de Beaumont« Leonce, 21. September 1874. 

Lyell, Sir Charles, 23. Februar 1875. 

Ehrenberg*, Christian, 27. Juni 1876. 

Pogrgr^ndorff, Joh. Chr., 24. Jänner 1877. 

Santini, Johann Ritter von, 26. Juni 1877. 

l¥eber, Ernst Heinrich, 26. Jänner 1878. 

Itlayer« Julius Robert von, 26. März 1878. 

Dove, Heinrich Wilhelm, 4. April 1879. 

Brandt« Joh. Friedr. von, 15. Juli 1879. 

Ulazwell, Clerk, 5. November 1879. 

Schieiden, M. von, 25. Juni 1881. 

Schirann, Theodor, 11. Jänner 1882.- 

BischofT, Theodor von, 5. December 1882. 

Barrande, Joachim, 5. December 1883. 

Schmidt, Julius, 7. Februar 1884. 

l¥artz, Adolphe. 12. Mai 1884. 

Siebold, Karl Theodor von, 7. April 1885. 
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Baeyer, Johann Jakob, 10. September 1885. 
Sehmidft, Oscar, 17. Jänner 1886. 
Abich, Hermann von, 1. Juli 1886. 
Kircbhoir, Gustav Robert, 17. October 1887. 
Feehnery Gnstav Theodor, IK. November 1887. 
ClaDsins, Rudolph, 24. August 1888. 
DoDilerfly Franz Cornelius, 25. H&rz 1880. 
Tsehodi, Johann Jakob von. 8. October 1889. 
Niiir^li« Karl Wilhelm von. 10. Mai 1891. 
Hertz, Heinrich, 1. Jänner 1894. 
Dana, J. D., 14. April 1895. 
LudwiflTf Karl, 23. April 1895. 
liOTen, Sven Ludwig, 3. September 1895. 



Ausgetreten sind die wirkl. Mitglieder; 



Endlicher, Stephan, am 11. März 1848. 
DesseHy, Emil Graf, am 9. März 1849. 



Vom Kanzlei-Personale mit Tod abgegangen : 

Mebarler, Franz, Actuar, am 19. Mai 1876. 

Spitaüca, Johann, Buchhalter und Cassier, am 6. September 1890. 

UTag-ner, Josef, am 29. Jänner 1892. 
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Special'Cammissionen. 



SPECIAL-OOMMISSIONEN. 



1. Historische Gommission, 



Xaeh Cla89enbe8chlu88 vom 6. Februar 1878. 

a^ permanente Gommission. 
V. Arneth (Obmann), 
V. Fiedler, 
V. Sickel« 



Haber, 

V. Arneth, 
V. Fiedler, 
V. Fleker, J., 
V. Hofler, 
V. Sickel, 
Haber, 



Büdlng^er, 
V. Zeissberf^, 
Jünhlbacher, 
Beer. 



i>; verstärkte Commission. 

Büding^er, 



V. Zeissbergr, 
JHuhlbacher, 
Beer, 

l<ascliio-Ebeiii*reuth. 



Das Programm der Gommission zur Herausgabe der Fontes rerum Austriacarum, 
genehmigt von der historisch - philologischen Classe der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in ihrer Sitzung am 22. December 1847, ist 
enthalten im I. Jahrgange dieses Almanachs, 1851, Seite 91. 

2. Gommission zur Leitung der Herausgabe der Acta 

conciliorum saeouli XV. 



V. Sickel, 
Haber, 



Ernannt am 9. Juni 1850. 

jlie iDirKUdjrn ^itgUtHer: 

I V. Hartel, 
I V. Zeiflsberg^. 



3. Gommission zur Herausgabe österreichischer Weis- 

thümer. 



Ernannt am 7. Jänner 1864. 



Sieurel, 
Heinzel, 



PU ceittfponl'ixtnltn Mitglieder: 

V. Inama-SternegTS', 
VFinter. 



Specifü' Cammissionenn 

4. Goiuiiiisfiioü für die Savigny-Stiftung. 

Gewählt am 13. Jänner 1964. 
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.^1 aasseil. 



9it vtrhlidyrR Jüitglic^cr: 

Hoflnanii. 



5. Oommission zur Herausgabe eines Corpus kritisch 
berichtigter Texte der lateinischen Kirchenväter. 



Sehenkel, 
lllaassen, 



Ernannt am 24. Februar 1864. 

pit »trkUdicB Mitglieder: 
I V. Harte I. 



6. Oommission für die Orillparzer-Stiftung. 

Ernannt am 7. Juni 1871. 

Zimmermann (Obmann), v. Zeissberg^. 

Heinzel, 

7. Bechnungs-Oontrols-Gommission. 



Philos.-histor. Glasse: 

3Iu8safla (14. Juli 1893), 
Sehipper (12. Juli 1895), 



Mathem.-naturw. Glasse ; 

Hann (29. Janner 1891), 
Toldt (13. Juli 1894). 



8. Oommission for die Veranstaltung einer Qesammt- 
ausgäbe der griechischen Orabreliefs. 



Kenner (Obmann), 
^Schenkl, 



Ernannt am 2. April 1873. 

Benndorf. 



9. Oommission für die Boue-Stiftung. 

Gewählt am 20. Octoher 1887 1 neuerdings gewählt am 16. Oetober 1890; 

am 19. Jänner 1893. 



Hauer, 
Tschermak, 



V. MoJsisoTics. 
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Spedal^ComnUssianen. 



10. Gommission zur Förderaog von praeliistorisclieii 
Forschnngen und Ausgrabungen auf österr. Gebiete. 



Philos.'histor. Ciasse: 
Ernannt am 15. December 1866. 

BüdiBgr^i'« 
BeBBdorf, 



( V. 



Jfathem.-iiatiirw. Classe: 
Srnattnt am 5. Mai 1867. 

(Obmann). 



SteiBdaehaer (12. Jan. 1888). 



IL Gommisgion for archäologische Erforschungen 

Elein-Asiens. 

Ernannt am 12. März 1890. 
Sehenkl (Obmann), Beiuidorf (Berichterstatter), 



KeBBer (Reyisor), 
V. Hartel, 
Gomperz, 



Bähler, 
BohrmABB, c. M. 



12. Gommission for die Herausgabe von Quellenschriften 

der indischen Lexikographie. 



SeheBkl, 
Maller, 



Ernannt am 8. Juli 1891. 
Buhler. 



13. Gommission fiir Erforschung des östlichen Mittel- 



V. ÜAuer, 

Suess, 
V. Lang: (13. AprU 18»3), 

Steincl achner, 



meeres. 

Ernannt am 11. April 1889. 

Haan, 



Lieben (9. Mai 188d), 
Claus. 



14. Verband - Gommission wissenschaftlicher Körper- 
schaften. 



Philos.>hisior. Classe : 
Ernannt am 15. Juni 1892. 

JHussafla, 
Huber, 
V. Harte!, 
Bühler, 



Mathem.-naturw. Classe : 
Ernannt am 17. Juni 1892. 

Suess, 

Haan, 

Lieben (2. März 1893), 

Toldt. 
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15. Gommission für das Legat Wedl. 

Gewählt am 10. November 1892. 



liieben (19. Janner 1893), 
Toldt, 



V. Ebner, 

Exner, Sigm. 



16. Gommission für die Zepharoyieh-Stiftung. 

Gewählt am 15. Juni 1893. 



V. Hauer, 
V. liani^. 



Hann, 
Irfieben, 



Tsehermak, i Schrauf (12. October 1893.) 

7. Gommission für die Vorarbeiten zur Herausgabe 

eines Thesaurus linguae latinae. 

Ernannt am 5. Juli 189S. 



Sebenkl, 
Mossalla, 
V. Hartel, 



Heinzel, 

Gomperz« 

Bühler. 



18. Gommission für die petrographische Erforsohung der 

Gentralkette der Ostalpen. 

Ernannt am 18. Jänner 1894. 



V. Hauer, 
Taehermakf 
liieben. 



y. MojsisOTics, 
Schrauf. 



DELEGATIONEN. 



Oelegirter in das Preisgericht der Grillparzer-Stiftung fOr das 

Triennium 1893-1896: 

Zimmermann. 

Delegirte in die Gentraldirection der Monumenta Germaniae 

bis Ostern 1899: 

Maassen und Mühlbacher. 

Delegirter in den Vorstand der Diez-Stiftung: 

Mussafla« 



lesell- 

■H. 

F.HH. 

IXX. 

Schwa- 

.F.HH. 

A. 

V. 8. AI. 

S. 

At. F. HH. 

S. 

I en Weten- 
S.D. 



47 



l. Verkehr der philosophisch-historischen Classe. 

A. = Anzeiger; ] Mc. := Monumenta concili- 



Ar. := Archiv; 

D. =r DeTikschriften; 

F. rr: Fontes (vollständig); 
Fl. = Fontes (I. Abtheilung) ; 
Fg. = Fontes (IL Abtheilung) ; 



orum; 

MH. = Monumenta Habsbur- 
gica; 

S. = Sitzungsberichte. 



Aaran, Historische Gesellschaft des Gantons Aargau . . Ar. F* 

Admont, Benedictiner- Abtei S. Ar. 

Agram, Südslavische Akademie der Wissenschaften und 
Künste S. D. Ar. F. 

Amsterdam, Acad^mie R. des Sciences S. D. Ar. F. 

Agram, K. Franz Josef- Universität S. D. Ar. F. MH. 

Agram, K. dalm.-kroat.slav. National-Museum S. D. Ar. F. MH. 

Agram, K. Obergymnasium A. 

Altenburg, Geschichts- und alterlhumsforschende Gesell- 
schaft des Osterlandes S. Ar. F. MH. 

Amiens, Soci^t^ des Antiquaires 4e Picardie S.D. Ar.F.MH. 

Antwerpen, Acad^mie d' Archäologie deBelgique. S.Ar.F.MH. 

Augsburg, Historischer Verein im Regierungsbezirke Schwa- 
ben und Neuburg S, Ar. F. MH, 

Baden, N.-ö. Landes -Real- und Obergynmasium A. 

Baltimore, Maryland U. S. Johns Hopkins üniversity. S. Ar, 

Belgrad, Serbische gelehrte Geselischalit S, 

^mberg, Historischer Verein S. Ar. F. MH. 

Bas^, Historische und antiquarische Gesellschaft S. 

Batavia, Bataviaasch Genootschap van Künsten en Weten- 
schappen S. D. 
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Beneschau, Gommunal-Untergymnasium .' A^ 

Berlin, K. Preuss. Akademie der Wissenschaften S.D.Ar.F.A. 

Berlin, Redaction von „Kuhn's Zeitschrift für vergleichende 

Sprachforschung •* A. 

Bern, Schvvreizerische Bundesregierung MH. 

Bern, Allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der 
Schweiz S. Ar. F. MH. 

Bielitz, K. k. Obergymnasium A. 

Bistritz, Evang. Obergymnasium (A. G.) A. 

Bistritz, Gewerbeschule A. 

Bologna, Accademia delle Scienze S.D. Ar. F. 

Bologna, Regia Deputazione di Storia patria per le provincie 
di Romagnä S. 

Bonn, Verein von Alterthumsfreuuden im Rheinlande . . . . S. 

Bordeaux, Red. der „Annales de la Facult6 des Lettres de 

Bordeaux" S. 

Boston, American Academy of Arts and Sciences .S. D. 

Bregenz, Museumsverein in Vorarlberg Ar. F. 

Bremen, Abtheilung des Künstlervereines für bremische Ge- 
schichte und Alterthümer Ar. F. 

Bre6ci&, Ateneo S. Ar. F. MH. 

Breslau, Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens. 

S. Ar. F. MH. 

Breslau, Schlesische Gesellschaft für vaterländische Gultur. 

S. Ar. F. MH. 

Brisen, Obergymnasium S. B. Ar. F. 

Brunn, Mährisches Landesarchiv S. D. Ar. F. MH. 

Brunn, Franzens-Museum S. 

Brunn, Historisch-statistische Section der k. k. mährischen 
Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- 
und Landeskunde S.D. Ar. F. MH. 
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Brunn, K. k. Mährisch-Schlesische Gesellschaft des Acker- 
baues etc A. 

Brunn, K. k. Staats-Real- und Obergymnasium A. 

Brunn, K. k. deutsche Lehrer-Bildungsanstalt A. 

Brüssel, Acadömie R. des Sciences, des Lettres et des Beaux- 
Arts de Belgique S. D. Ar. F. 

Brüssel, Soci^tä des Bollandistes S. 

Brzezan, K. k. Gymnasium A. 

Bnczaoz, K. k. Gymnasium A. 

Budapest, Ungar. Akademie der Wissenschaften S. D. Ar. F. 

Budapest, K. Universitäts-Bibliothek S. D. Ar. F. 

Budapest, National-Museum S. D. Ar. F. 

Budapest, (Ofen), K. Gameral- Archiv MH. 

Budapest (Ofen), K. Finanz-Landes-Direction MH. 

Budweis, K. k. deutsches Obergymnasium S. Ar. 

Bukarest, Academia Romana S. 

Gairo, Institut Egyplien S. D. 

Galoutta, Asiatic Society of Bengal S. D. Ar. F. 

Gapodistria, K. k. Obergymnasium A. 

Chur, Historische und antiquarische Gesellschaft von Grau- 
bünden S. Ar. F. MH. 

Cilli, K. k. Obergymnasiura S. Ar. 

Czemowitz, K. k. Universitäts-Bibliothek S. D. Ar. F. 

Czernowitz, Akademische Lesehalle A. 

Gzemewitz, K. k. Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Gzernowitz, Griechisch-orientalische Oberrealschule . . . .A. 
Darmstadt, Grossherzogliche Hofbibliolhek . . .S. Ar. F. MH. 
Bijon, Acad^mie des Sciences. Arts et Belles-Lettres . S. Ar. 

Dresden, Verein für Erdkunde A. 

Drohobycz, K. k. Franz- Joseph-Obergymnasium A. 

Dublin, Royal Irish Academy S. D. Ar. F. 

Almanach. 1895. ^ 
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Edinburgh, Royal Society S. D. 

Eger, K. k. Obergymnasium S. Ar. F. MH. 

Einsiedeln (Schweiz) Bibliothek , S. 

Erfurt, Akademie gemeinnütziger Wissenschaften A. 

Feldkiroh, K. k. Gymnasium S. Ar. F. MH. 

Fiume, K. Staats-Obergymnasium A. 

Florenz, R. Accademia della Grusca S. D. 

Florenz, Biblioteca Nazionale Centrale S. D. 

Florenz, R. deputazione sopra gli studi di storia patria per le 
Provincie della Toscana, dell' ümbria e delle Marche F. 

St. Florian, Stiftsbibliothek S. D. Ar. F. MH. 

Freistadt, K. k. Staatsgymnasium A. 

St. Gallen, Historischer Verein A. F. MH. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek S. F. MH. 

Genf, Soci^t^ d'histoire et d'arch^ologie Ar. MH. 

Giessen, Oberhessischer Verein für Localgeschichte . . . .Ar. 

Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der W^issenschaften. 

S. Ar. F. MH. 

Görz, K. k. Bibliothek S. D. Ar. F. 

Gospic, K. Gymnasium A. 

Göttingen, Gesellschaft der Wissenschaften. . . .S. D. Ar. F. 

Göttingen, Red. der Zeitschrift „Orient und Occident* . .A. 

Göttingen, Red. der „Göttinger Anzeigen" A. 

Graz, K. k. Universitäts-Bibliothek ........ S. D. Ar. F. A. 

Graz, st. 1. Joanneum S. D. Ar. F. 

Graz, Historischer Verein für Steiermark. . .S. D. Ar. F. MH. 

Graz, Historisches Seminar der Universität Fi. Mc. 

Graz, Akademischer Leseverein A. 

Graz, K. k. II. Obergymnasium A. 

Haag, Koninklijk Institut voor de Taal-, Land- en Volken- 
kunde van Nederlandsch Indie (Institut Royal de Philo- 
logie et d' Ethnographie des Indes Neerlandaises). . . .S. 



Philosophisch-historische Classe* 51 

Haarlem, Hollandsche Maatschappij der Welenschappen. 

S. D. Ar. F. 
Hall, Schwäbisch-, Historischer Verein für das württember- 
gische Franken S. 

Halle a. d. S., Deutsche morgenländische Gesellschaft 

S. Ar. F. MH. 

• 

Hamburg, Verein für haniburgische Geschichte S. Ar F. MH. 

Hamburg, Stadtbibliothek S. 

Hannover, Historischer Verein für Nieder-Sachsen S. 

Helsingfors, Finnländische Societät der Wissenschaften S.D. 

Hermannstadt, Verein für siebenbürgische Landeskunde. 

S. D. Ar. F. MH. 

HermannBtadt, Evang. Obergymnasium (A. G.) A. 

Hohenmanth, Gommunal-Obergymnasium A. 

Iglan, K. k. Obergymnasium S. Ar. 

Innsbruck, K. k. Universitäts-Bibliothek . . . .S. B. Ar. F. A. 

Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg 

S.D. Ar. F. MH. 

Jidin, K. k. Obergymnasium A. 

Ji6in, Staats-Unterrealschule A. 

Kassel, Verein für hessische Geschichte und Landeskunde 

S. Ar. F. MH. 

Kiel, Schleswig- Holstein -Lauenburgische Gesellschaft für 
vaterländische Geschichte S. Ar. F. MH. 

Kiew, Kaiserliche Universität St. Wladimir S. 

Klagenfurt; K. k. Bibliothek S. D. Ar. F. 

Klagenfurt, Geschichts-Verein für Käi*nten S. D. Ar. F. MH. 

Klattau, K. k. Staats-Obergymnasium A. 

Klausenburg, Obergymnasium der Piaristen A. 

Königgr&tz, K. k. Obergymnasium ..A. 

Königgrätz, E. k. Oberrealschule A. 

4« 
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Kopenhagen, K. Dänische Gesellschaft der Wissenschaften 

S. D. Ar. F. 

Kopenhagen, Soci6t6 R. des Antiquaires du Nord S. Ar.F.MH. 

Kopenhagen, K. Dänische Gesellschaft für Geschichte und 
Sprache des Vaterlandes S. Ar. F. MH. 

Krakan, Kais. Akademie der Wissenschaften . . . S. D. Ar. F. 

Krakan, K. k. Universitäls-Bibliothek S. D. Ar. F. 

Krems, K. k. Staatsgymnasium S. Ar. 

Kremsier, K. k. deutsches Obergymnasium S. Ar. 

Kremsier, K. k. böhmisches Obergymnasium A. 

Kronstadt, Evangl. Obergymnasium (A. G.) . . . . S. D. Ar. F. 

Laibach, K. k. Bibliothek S. D. Ar. F. 

Landshnt, Historischer Verein für Niederbayern S. Ar. 

Landskron, K. k. Obergymnasium A. 

Leipa (Böhmisch-Leipa), K. k. Staats-Obergymnasium . . .A. 
Leipa (Böhmisch-Leipa), K. k. Oberrealschule A. 

Leipzig, K. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften 

S. D. Ar. F. 

Leipzig, Fürstl. Jablonowski'sche Gesellschaft S. Ar. F. MH. 
Leipzig, Red. der Zeitschrift „Rheinisches Museum" . . . .A. 

Leipzig, Red. des Literarischen Gentralblattes A. 

Leitmeritz, K. k. Obergymnasium S. Ar. 

Lemberg, K. k. Uni versitäts- Bibliothek S. D. Ar. F. 

Lemberg, Ossolinskisches NationaMnstitutS.D.Ar.F.MH. A. 

Lemberg, Akademische Lesehalle A. 

Lemberg, Historischer Verein Ar. 

Lemberg, K. k. Franz Joseph-Obergymnasium A. 

Leisnig, Geschichts- und alterthumsforschender Verein . . A. 
Leyden, Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde . . . . S. 

Linz, K. k. Bibhothek S.D. Ar. F. 

Linz, Museum Francisco- Garohnum S. D. Ar. F. 
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Lissabon, Academia Real das Sciencias S. D. Ar. F. 

Liverpool, The literary and philosophical Society of Liver- 
pool S. 

London, Society of Antiquaries S. D. Ar. E. MH. 

London, R. Asiatic Society of GreatBritain and Ireland S.D. 

London, R. historical Society S. D. 

London, Anthropological Society S. 

London, Red. der Zeitschrift »The Westminster Review" . A. 

London, Red. der Zeitschrift «Saturday Review • A. 

Lüneburg, Museum- Verein des Fürstenthums Lüneburg, vor- 
mals Alterthumsverein Ar. 

Lüttich, Universität B S. 

Lund, Universität G S. D. 

Lussinpiccolo, K. k. nautische Schule A. 

Luxemburg, Section historique de Tlnstitut Luxembourgeois S. 

Luzern, Historischer Verein der 5 Orte: Luzem, Uri, Schwyz, 
Unterwaiden und Zug S. Ar. F. MH. 

Lyon, Acad^mie des Sciences, Belles-Lettrcs et Arts S.D.Ar.F. 

Madrid, R. Academia de la Historia S. D. Ar. F. MH. 

Madrid, R. Academia de Ciencias morales y politicas . . . . S. 

Mährisch-Ostrau, Landes-Unterrealschule A. 

Mährisch- Weisskirchen, K. k. Obergymnasium A. 

Mailand, R. Istituto Lombarde di Scienze e Lettere S.D.Ar.F. 

Mailand, Societä storica Lombarde Ar. 

Mantua, Accademia Virgiliana S. 

Marburg, K. k. Obergynmasium S. D. Ar. 

Marburg, K. k. Oberrealschule A. 

Maredsous (Belgien), Abbaye de St. Benoit S. 

Mediasch, Evang. Gymnasium A. 

Melk, Stiftsbibliothek S. D. Ar. F. Mo. 

Melk, K. k. Gymnasium A. 

Meran, Obergymnasium S. Ar. F. MH. 
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Ifitau, Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst S. 
Modena, R. Accademia di Scienze, Lettere ed Arti » S. D. Ar. 

Mödling, Francisco-Josephinum A. 

Monte-Gassino, Neue Klosterbibliothek S. F. 

Montpellier, Acad^mie des Sciences et Lettres . . S. D. Ar. F. 

Mostar, Obergymnasium S. D. 

München, K. Hof- und Staatsbibliothek S. B. Ar. F. 

München, K.Bayer. Akademie der Wissenschaften S. D. Ar. F. 

München, K. Bayerisches Reichsarchiv S. Ar. F. MH. 

München, Historischer Verein von und für Ober-Bayern 

S. Ar. F. MH. 

München, Red. „Allgemeine Zeitung" (z. Beilage) A. 

Nancy, Acad^mie de Stanislas S. 

Neapel, Reale Accademia delle Scienze S. D. Ar. F. 

Nen-Bydzov, Gommunal-Realgymnasium A. 

Neuhans, K. k. Obergymnasium A. 

New Haven, American Oriental Society S. 

New- York. American Geographical and Statistical Society 

S.D. 
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum S.D.Ar. F. MH.A. 

Oberhollabmnn, K. k. Real- und Obergymnasium A. 

Olmütz, K. k. Bibliothek S. D. Ar. F. 

Oxford, Editor of the English historical Review Ar. A. 

Padna, R. Accademia di Scienze, Lettere ed Arti S. A. 

Pardnbitz, K. k. Oberrealschule A. 

Parenzo, Societä Istriana di archeologia e Storia Patria Ar.F. 

Paris, Ministöre de Tlnstruction publique S. D. Ar. F. 

Paris, Institut de France S. D. Ar. F. 

Paris, Acad^mie des Inscriptions et Belles-Lettres . .S. Ar. F. 

Paris, Soci6t6 des Antiquaires de France S. Ar. F. MH. 

Paris, Bibliothöque Nationale S. D. Ar. F. 

Paris, Ecole des Ghartes S. Ar. F. MH. A. 
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Paris, Bibliotheque Municipale du XVI Arrondissement . .A. 

Paris, Red. der „Revue internationale des Sciences" . . . .A. 

Paris, Red. der „Revue critique et bibliographique ** A. 

Paris, Red. der „Revue scientifique ** und der „Revue poli- 
tique et litteraire" A. 

Paris, Red. des „Journal des Savants" A. 

Paris, Red. des „Journal des Debats" A. 

St. Petersburg, Kais. Akademie der Wissenschaften S.D.Ar.F. 

St. Petersburg, Kais, öffentliche Bibliothek . S. D. Ar. F. MH. 

St. Petersburg, Soci^t6 Imperiale arch^ologique russe S.Ar.F. 

St. Petersburg, Gommission Imperiale archeologique . . S. D. 

Philadelphia, American Philosophical Society S. 

Pilgram, K. k. Staatsgymnasium A. 

Pilsen, K. k. deutsches Obergymnasium S. Ar. 

Pilsen, K. k. Oberrealschule A. 

Pisek, K. k. Obergymnasium A. 

Pisino, K. k. Gymnasium A. 

Plauen, Alterthumsverein Ar. 

St. Polten, N.-ö. Landes-Lehrerseminar A. 

St. Polten, N.-ö. Landes-Real- und Obergymnasium A. 

Posen, Historische Gesellschaft für die Provinz Posen . . . Ar. 

Prachatitz, K. k. Realgymnasium A. 

Prag, Böhmische Kaiser Franz Josefs-Akademie der Wissen- 
schaften, Literatur und Kunst S. D. Ar. F. 

Prag, Böhm. Gesellschaft der Wissenschaften S. D. Ar. F. A. 

Prag, K. k. deutsche Universitäts-Bibliothek . . . . S. D. Ar. F. 

Prag, Böhmisches Landesarchiv S. D. Ar. F. MH. 

Prag, K. Böhmisches Museum S. D. Ar. F. 

Prag, Verein für die Geschichte der Deutschen in Böhmen 

S. Ar. F. A. 

Prag, K. Benedictinerstift Emaus S. 

Pragi Verein der deutschen Hochschüler „Germania" . . . .A. 
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Prag, Lesehalle der deutschen Studenten A. 

Prag, K. k. akademisches Gymnasium A. 

Frag (Kleinseite), K. k. deutsches Obergymnasium . . . S. Ar. 

Prag, K. k. II. deutsches Staatsgymnasium A. 

Prag (Korngasse), K. k. böhm. Staats-Obergymnasium . . .A. 

Prag (Karolinenthal), Gommunal-Realschule A. 

Prag (Karolinenthal), K. k. deutsche Oberrealschnle A. 

Prag, K. k. II. deutsche Oberrealschule A. 

Princeton (New Jersey), Archaeological Institut of America S.A. 

Przemysl, K. k. Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Bagnsa, K. k. Obergymnasmm Ar. 

Raigern, Benedictiner-Siift S. Ar. F. MH. 

Raudnitz a. d. Elbe, Realgymnasium A. 

Regensburg, Historischer Verein von Oberpfalz und Regens- 
burg S. Ar. F. MH. 

Riga, Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der 
Ostseeprozinzen Russlands Ar. 

Rio de Janeiro, Institutio Historico e Geogräfico Brasileiro 

S. D. Ar. F. 

Rom, Reale Accademia dei Lincei S. D. Ar. F. 

Rom, Biblioteca di consultatione nel Vaticano S.D.Ar.F.MH.A. 

Rom, Imp. Istituto Archeologico Germanico. .S.D.Ar.F.MH. 

Rom, Istituto austriaco Ar. F. MH. 

Rom, R. Societä Romana di Storia patria Biblioteca Valli- 
cellana Ar. 

Rom, Ecole franc^aise Fi. 

Rovigno, Accademia dei Goncordi MH. 

Roveredo, K. k. Obergymnasium , .Ar. 

Rzeszow, K. k. Obergymnasium A. 

Saaz, K. k. Obergymnasium A. 

Salzburg, K. k. Bibliothek S. D. Ar. F. 

Salzburg, Museum Garolino-Augusteum . . . S. D. Ar. F. MH. 
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Salzburg, Benedictiner-Abtei St. Peter S. Ar. F. 

Salzburg, Fürsterzbischöfliches Priesterhaus (Seminarium) Ar. 
Salzburg, Gesellschaft für Landeskunde in Salzburg .... Ar. 

Sambor, K. k. Obergymnasium A. 

Sandec, K. k. Gymnasium A. 

Sarajevo, Bosnisch-hercegovinisches Landesarchiv S.D.Ar. F. 
Sarajevo, Bosnisch-herzegovinisches Landesmuseum . . . S. B. 

Sarajevo, Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Schässburg, Evang. Obergymnasium ' A. 

Schwerin, Verein für mecklenburgische Geschichte und Alter- 

thumskunde S. Ar. F. MH. 

Seckau, Benedictinerstift S. Ar. 

Seitenstetten, Gymnasium A. 

Shanghai, North-Ghina Brauch of the Royal Asiatic Society S. 

Sobieslau, K. k. Lehrer-Bildungsanstalt A. 

Spalato, K. k. Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Speyer, Historischer Verein der Pfalz . . S. Ar. F. MH. 

Stanislau, K. k. Oberg}'mnasium A. 

Sternberg, Landes-Realschule A. 

Steyr, K. k. Oberrealschule A. 

Stockholm, K. Akademie der Wissenschaften . . . S. D. Ar. F. 
Stockholm, Academie Royale de Belles-Lettres, d'Histoire et 

d'Antiquitäs S. Ar. 

Stuttgart, K. Haus- und Staatsarchiv Ar. A. 

Stuttgart, K. öffentliche Bibliothek S. 

Stuttgart, K. statistisches Landesamt S. Ar. 

Tabor, K. k. Ober Realgymnasium A. 

Tarnopol, K. k. Obergymnasium A. 

Tamöw, K. k. Obergymnasium A. 

Temesvär, Kath. Obergymnasium A. 

Teschen, Vereinigtes Obergymnasiuni S. Ar. F. 

Teschen, K. k. Oberrealschule A. 
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Tokio, Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde 
Ost-Asiens S. 

Trautenan, K. k. Oberrealschule A. 

Trebitsoh, K. k. böhm. Obergymnasium A. 

Trient, Biblioteca e Museo comunali S Ar.. 

Trient, K. k. Obergymnasiura A. 

Triest, Biblioteca civica S. Ar. 

Triest, K. k. Handels- und nautische Akademie S. D. Ar. F. 

Triest, Österreichischer Lloyd S. 

Triest, K. k. Obergymnasium S. D. 

Triest, Red. der Zeitschrift »Osservatore Triestino" A. 

Troppau, K. k. Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Turin, Reale Accademia delle Scienze S. D. Ar. F. 

Ulm, Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und Ober- 
schwaben S. Ar. F. MH. 

XJngarisch-Hradisch, K. k. Real- und Obergymnasium . . .A. 

XJpsala, Regia Societas scientiarium S. D. 

Upsala, Universitäts-Bibhothek S. D. 

Utrecht, Historische Gesellschaft Ar. MH. 

Utrecht, Provincial Utrecht'sche Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft S. 

Venedig, R. Istituto Veneto delle Scienze, Lettere ed Art 

S. D. Ar. F. MH. 

Venedig, Ateneo Veneto S. Ar. F. MH. 

Venedig, General- Archiv S. Ar. F. MH. 

Venedig, Marcus-Bibliothek S. D. Ar. F. MH. 

Vinkovce, K. Obergymnasium S. Ar. 

Warasdin, K. Obergymnasium S. 

Washington, Bureau of Education, Departement of the 
Interior A. 

Washington, Smithsonian Institution S. D. Ar. F. A. 

Weidenau, K. k. Staats-Obergymnasium A. 



Philosophisch-historische Classe. 59 

Wien, Privatbibliothek Sr.k.u.k. Apostol. Majestät S.D.Ar.F. 

Wien, K.u.k. geh. Haus-, Hof- und Staatsarchiv S.Ar.F.MH. 

Wien, K. k. Hofbibliothek S. D. Ar. F. A. 

Wien, Antiken- und Münzsammlung des Allerh. Kaiserhauses 

S. D. Ar. 

Wien, K. u. k. Ministerium des kais. Hauses und des Äusse- 
ren S. D. Ar. F. 

Wien, K. u. k. Reichs-Kriegs-Ministerium S. D. Ar. F. 

Wien, K. u. k. Reichs-Kriegsarchiv MH. 

Wien, K. u. k. Reichs-Finanz-Ministerium Ar. F. MH. 

Wien, K. k. Ministerium des Innern S. D. Ar. F. 

Wien, K. k. Ministerium für Gultus und Unterricht S. D. Ar. F. 

Wien, K. k. Justiz-Ministerium S. D. Ar. F. 

Wien, K. k. Finanz Ministerium S. D. Ar. F. 

Wien, K. k. Universitäts-Bibliothek S, D. Ar. F. 

Wien, Bibliothek der k. k. technischen Hochschule S. D. Ar. F. 

Wien, K. k. Akademie der bildenden Künste S.D.Ar.F.MH. 

Wien, K. u. k. Militär-geographisches Institut S. D. Ar. 

Wien, K. u. k. technische Militär- Akademie . . . . S. D. Ar. F. 

Wien, K. k. Geologische Reichsanstalt S. D. 

Wien, K. k. Central- Gommission zur Erforschung und Erhal- 
tung der Kunst- und historischen Denkmale S.D.Ar.F.MH. 

Wien, K. k. statistische Gentral-Gommission . . . . S. D. Ar. F. 

Wien, Nieder.-österr. Landesarchiv S. D. Ar. F. MH. 

Wien, Nieder-österr. Gewerbeverein S. D. Ar. 

Wien, Städtische Bibliothek von Wien S.D. Ar.F.MH.A. 

Wien, Institut für die österreichische Geschichtsforschung 

S. D. Ar. F. MH. 

Wien, Verein für Landeskunde in Nieder-Osterreich A. 

Wien, Wissenschaftlicher Glub S. 

Wien, Militär- wissenschaftlicher Verein Ar. 

Wien, Gongregation der P. P. Mechitharisten S. D. Ar. F. A. 
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Wien, K. k. höheres Weltpriester-Bildungsinstitul 

S. D. Ar. F. MH. Mc. 

Wien, K. k. evang.-theologische Facultät . . 8. D. Ar. F. MH. 

Wien, K. k. Franz-Joseph-Gymnasium A. 

Wien, K. k. Akademisches Obergymnasium A. 

Wien, Bibliothek der k. k. Theresianischen Akademie S.B.Ar. 

Wien, Gymnasium der k. k. Theresianischen Akademie . . . A. 

Wien, Gommunal-Real- und Obergymnasium in Mariahilf A. 

Wien, K. k. Staatsgymnasium der P. P. Piaristen in der 
Josefstadt A. 

Wien (Hernais), K. k. Staatsgymnasium A. 

Wien, K. k. Staats-Oberrealschule im II. Bezirk (Vereinsg.) A. 

Wien, K. k. Staats-Unterrealschule im II. Bezirke (Glocken- 
gasse) A. 

Wien, K. k. Staats Oberrealschule im III. Bezirk A. 

Wien, K. k. Staatsgymnasium im V. Bezirke A. 

Wien, Verein „Volksschule** A. 

Wien, Red. der «Wiener Zeitung" S. A. 

Wien, Red. ^Neue Freie Presse* A. 

Wiener-Neustadt, N.-ö. Landes-Lehrerseminar A. 

Wiener-Neustadt, K. k. Staatsgymnasium S. Ar. 

Wiesbaden, Verein für Nassauische Alterthumskunde und 
Geschichtsforschung S. Ar. F. MH. 

Wilna, Kais. Museum Ar. 

Würzburg, Historischer Verein von Unterfranken und 
Aschaffenburg S. Ar. F. MH. 

Zara, K. k. Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Znaim, K. k. Obergymnasium S. D. Ar. F. 

Zürich, Antiquarische Gesellschaft S. Ar. F. MH. 

Oesammtzahl 371 

davon im Inlande 186 

, Auslande. ... 185 



61 



IL Verkehr der mathem.-naturwissenschaftl. Classe. 



A. =: Anzeiger; | Si. i 

D. = Denkschriften; 
M. = Monatshefte für Chemie; 
S. z= Sitzungsberichte 
(vollständig) ; 



, Abtheilungen 

] Sitzungsberichte. 

Sil — / 



Abbeville, Sociötö d'^mulation S. 

Adelaide (Australien), Philosophical Society A. 

Agram, Südslavische Akademie der Wissenschaften und 

Künste S. D. 

Agram, K. dalm.-kroat.-slav. Nationalmuseum B. D. 

Agram, Kroatischer Naturforscherverein Si. 

Agram, K. Obergymnasium A. 

Altenbnrg, Sachsen-, Naturforschender Verein A. 

Amiens, Soci^t^ Linn^enne du Nord de la France A. 

Amsterdam, Acad^mie R. des Sciences S. D. 

Amsterdam, Bibliothek der Universität für die mathematische 

Gesellschaft S^». 

Apt (Vaucluse), Soci^t^ litt^raire, seien tifique et artistique A. 

Aman, K. k. Unter-Realgymnasium A. 

Athen, Organ für Chemie und Pharmacie, ^AFMAKElfTIKH 

EineEßnHsis m. 

Anssig a. d. Elbe, Naturwissenschaftlicher Verein A. 

Anstin (Texas), Texas Academy of Science Si. 

Baden, N.-ö. Landes-Real- und Obergymnasium A. 

Baltimore, Maryland U. S. Johns Hopkins University . . . .S. 
Basel, Nai urforschende Gesellschaft S. 
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Batavia, Naluurkundige Vereeniging in Nederlandsch-Fndie 

S. D. 

Batavia, Magnetisch-meteorologisches Observatorium . . . Soa« 

Belgrad, Serbische gelehrte Gesellschaft S. 

Belgrad, Geologisches Institut der k. Serb. Universität S. D. 

Beneschau, Gommunal-Untergymnasium A. 

Bergen, Bergens Museum S. D. 

Berkeley (Galifornia, U.S.A.), University of Galifornia . . . .S. 

Berlin, K. Preuss. Akademie der Wissenschaften . . . S. D. A. 

Berlin, Königl. geologische Landesanstalt und Bergakademie 

Si. D. A. 

Berlin, Königl. preussisches meteorologisches Institut . . Sja« 

Berlin, Deutsche chemische Gesellschaft 82». Sab» A. 

Berlin, Akademischer Ghemikerverein A. 

Berlin, Deutsche entomologische Gesellschaft Sj. 

Berlin, Berliner entomologischer Verein Si. 

Berlin, Deutsche geologische Gesellschaft Si. Sga- S^i,. 

Berlin, Berliner medicinische Gesellschaft 83. 

Berlin, Physikalische Gesellschaft 8. D. A. 

Berlin, Physiologische Gesellschaft Sg. 

Berlin, Elektrotechnischer Verein 82a» 

Berlin, Red. „Naturwissenschaftliche Wochenschrift* , . . . A. 

Berlin, Red. „Jahrbuch über die gesammten Fortschritte der 
Mathematik* Saa» A. 

Berlin, Red. des „ Gentralblatt für klinische Medicin* . . .Sg. 

Berlin, Red. „Zeitschrift für die Fortschritte der Medicin" 

Sg« A* 

Berlin, Red. „Zeitschrift für Instrumentenkunde" . . .Saa* A. 

Bern, Allgemeine schw^eizerische Gesellschaft für die gesamm- 
ten Naturwissenschaften 8. D. 

Bielitz, K. k. Obergymnasium A. 

Bielitz, K. k. Staats-Oberrealschule A. 
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Bistritz, Evang. Obergymnasium (A. G.) A« 

Bistritz, Gewerbeschule A. 

Bochnia, E. k. Obergymnasium . A. 

Bologna, Accademia delle Scienze S. B. 

Bonn, Naturh. Verein der preuss. Rheinlande und West- 
phalens S. 

Bordeaux, Soci^t^ Linn^enne Si. B. 

Bordeaux, Soci^t^ des Sciences physiques et naturelles S^a* Ssb* 

Bordeaux, Soci^t^ de M6decine et de Ghirurgie A. 

Boston, American Academy of Arts and Sciences . . . S. B. A. 

Boston, (Massachusetts U. S. A.), Society of Natural History 

8. B. 

Braunschweig, Verein für Naturwissenschaft A. 

Braunschweig, Redaction des Jahresberichtes über die Fort- 
schritte der Ghemie Ssb* 

Bremen, Geographische Gesellschaft Si* Sg». A. 

Bremen, Naturwissenschaftlicher Verein S. A. 

Breslau, Schlesische Gesellschaft für vaterländische Gultur S. 

Brixen, Obergymnasium A. 

Brody, K. k. Real-Obergymnasium S, 

Brunn, Franzens-Museum • S, 

Brunn, E. k. technische Hochschule S. A. 

Brtüm, Naturforschender Verein A. 

Brunn, K. k. Mährisch- schlesische Gesellschaft des Acker- 
baues etc A. 

Brünu, K. k. deutsche Lehrer-Bildungsanstalt A* 

Brunn, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium A. 

Brüssel, Acadämie R. des Sciences, des Lettres et des Beaux- 
Arts de Belgique S. B. A. 

Brtlssel, Mus^e Royal d'Histoire naturelle de Belgique . S. B, 

Brüssel, Soci^tä Beige de Geologie, de Paläontologie et 
d'Hydrologie Si. B. 
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Brüssel, Soci6t^ Entomologique de Belgique Si. 

Brüssel, Soci^t^ Malacologique de Belgique Si. 

Brüssel, Soci^t^ Beige de Microscopie A. 

Brzezan, K. k. Gymnasium A. 

Buccari, K. nautische Schule A. 

Buoeacz, K. k. Gymnasium A. 

Budapest, Ungarische Akademie der Wissenschaften S. D. A. 

Budapest, Nation al-Museum 8. D. 

Budapest, K. Üniversitäts-Bibliothek 8. D. 

Budapest, K. ungar. Gesellschaft für Naturwissenschaften 

8. A. 
Budapest (Ofen), K. ungar. geologische Anstalt 8i. 8«^. D. A. 

Budweis, K. k. deutsches Obergymnasium A. 

Buenos- Aires, Museo Nacional 8i. 

Buitenzorg, Botanischer Garten 8i. D. 

Bukarest, Academia Romana 8. 

Bukarest, Institutul meteorologic al Romänic! 8*». 

Gaen, Soci6t6 Linn6enne de Normandie 8i. 83,. 82b* 

Gairo, Institut Egyptien 8. D. 

Galcutta, Asiatic Society of Bengal 8. D. 

Calcutta, Museum of'the Geological Survey of India. . .8. D. 

Galcutta (Simla), Meteorological Office B^t^, 

Gambridge (England), Universität 8. D« 

Gambridge (Amerika), American Association for the Advan- 

cement of Science 8. 

Gambridge (Amerika), Museum of Gomparative Zoology 81. 

83. B. 

Gape Town, South African Philosophical Society 81. 

Gapodistria, K. k. Obergymnasium A. 

Gatania, Accademia Gioenia di Scienze naturali B. 

Charkow, Soci6t6 des Sciences exp^rimentales annex^e ä 

rUniversit^ Sg. 
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Charleston, Elliott-Society of Natural History S. 

Gharlottenburg, Physikalisch-technische Reichsanstalt . . Sgn* 

Ghenmitz, Eon. sächs% meteorologisches Institut A. 

Cherbourg, Soci^t^ des sciences naturelles et math^matiques 

S.A. 
Chicago (N.-Amerika), Chicago Academy of Sciences . . S. D. 

Chioago (U. S. A.), Universität S. D. 

Ghrndim, Real-Obergymnasium A. 

Chur, Naturforschende Gesellschaft Graubündens Si. 

Cilli, K. k. Obergymnasium A. 

Göthen, Red. der »Chemiker-Zeitung* A. 

Colmar, Soci6t6 d'Histoire naturelle Sj. 

Cördoba, Academia nacional de ciencias de la Repüblica 

Argentina S. D. 

CzernowitZ) K. k. Universitäts-Bibliothek 8. D. A. 

Czernowitz, Akademische Lesehalle A. 

Gzemowitz, K. k. Obergymnasium A. 

Czemowitz, Griechisch-orientalische Oberrealschule A. 

Banzig, Naturforschende Gesellschaft S. 

Denver (Amerika), Colorado Scientific Society St. 

Dijon, Acad^mie des Sciences, Arts et Belles-Lettres ... .8. 

Dorpat, Physikalisches Cabinet Sg». A. 

Dresden, Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis* A. 

Dresden, Verein für Erdkunde A. 

Drohobyoz, K. k. Franz-Joseph Obergymnasium A. 

Dnblin, Royal Irish Academy S. D. 

Dublin, Red. der »Atlantis (Catholic University of Ireland) 8. 
Dürkheim a. d. Hardt, Naturwissenschaftlicher Verein ,PoI- 

lichia« A. 

Edinburgh, Royal Soeiety 8» D, 

Edinbargh, Council of the Royal College of Physicians . . 83. 
Edinburgh, Fishery Board for Scotland Si 

Alm.mach. 1895 5 
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Eger, K. k. Obergymnasium A. 

Elbogen, K. K. Staatsrealschule A. 

Emden, Naturforschende Gesellschaft S^. 

Erfurt, Akademie gemeinnutziger Wissenschaften A. 

Erlangen, Physikalisch-medicinische Societät . . . Ssa* S^b* Sg. 

Eulenberg, Mährische Forstschule A. 

Feldkirch, K. k. Gymnasium A, 

Fiume, K. u. k. Marineakademie S. D. A. 

Fiume, K. Staats-Obergymnasium A. 

Florenz, Biblioteca Nazionale Centrale S. D. 

Florenz, Red. des „Archivio per TAntropologia e la Etno- 
logia« Si. 

Frankfurt a. M., Senckenbergische naturforschende Gesell- 
schaft D. A. 

Frankfurt a. M., Physikalischer Verein S. 

FrankfiSrt a. M., Red. »Der zoologische Garten" A. 

Frankfurt a. 0., Naturwissenschaftlicher Verein A. 

Frankfurt a.d.O., Red. d. Zeitschrift «Societatum Litterae" A. 

Freistadt, K. k. Staatsgymnasium A. 

Genf, Institut National Genevois S. D. 

Genf, Soci^tö de Physique et d'Histoire naturelle S. D. 

Genf, Bibliothfeque Universelle S. 

Genua, Museo civico di Storia naturale Si. D. 

Genua, Societä Ligustica di Scienze Naturali e Geografiche A. 

Giessen, Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde S. 

Glasgow, Geological Society Si. 

Gora Cita (Bb F. 4HTy), Transbaikalische Filialabtheilung 
der kais. russ. Geographischen Gesellschaft . . . . Si. S^^. 

Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften . S. 

Görlitz, Naturforschende Gesellschaft S. 

Görz, K. k. Bibliothek S. D. 

Görz, K. k. Ackerbaugesellschaft A. 
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Gospid, K. k. Gymnasium A. 

Gotha, Geographische Anstalt von J. Perthes S. D. 

Göttingen, Gesellschaft der Wissenschaften S. D. 

Granville (Ohio), Denison University Geology und Natural 
History Si. D. 

Granville (Ohio), Denison Scientific Association Si. 

Granville (Ohio), Red. des „Journal of Gomparative Neu- 
rology * Sg. 

Graz, K. k. Universitätsbibliothek S. D. A. 

Graz, E. k. technische Hochschule S. D. A. 

Graz, st. 1. Joanneum S. D. 

Graz, Akademischer Leseverein A. 

Graz, K. k. II. Obergymnasiiun A. 

Graz, E. k. Staats- Oberrealschule A. 

Greenwioh, E. Sternwarte S«». A. 

Greifswald, NaturwissenschaftUcher Verein von Neu-Vor- 
pommern und Rügen A. 

Güstrow, Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen- 
burg S. 

Haarlem, HoUandsche Maatschappij der Wetenschappen S. D. 

Habana, Real Academia de Giencias medicas, tisicas y natu- 
rales S. 

Halle a. S., Academia Gaes. Leopoldino-Garolina germanica 
naturae curiosorum S. D. A. 

Halle, Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen und Thü- 
ringen S. 

Halle a. S., Verein für Erdkunde A. 

Hamburg, Naturhistorisches Museum der freien Stadt Ham- 
burg Si. 

Hamburg, Deutsche Seewarte S. D. 

Hamburg, Stadtbibliothek 8. 

Hamburg, Verein für naturwissenschaftliche Unterhaltung A. 

5* 
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Hanau, Wetter^uer Gesellschaft für die gesammte Natur- 
kunde S. 

Hannover, Deutscher Seefischerei- Verein S;. 

Heidelberg, Naturhistorisch-medicinischer Verein A. 

Helsingfors, Finnländische Societät der Wissenschaften S. D. 

Helsingfors, Societas pro Fauna et Flora Fenniea . . . . Si. A. 

Her^ny (Ungarn), Astrophysikalisches Observatorium S^a« A. 

Hermannstadt, Siebenb. Verein für Naturwissenschaften. .S. 

Hermannstadt, Evang. Obergymnasium (A. C.) A. 

Hermsdorf, Ober-, Höhere landwirthschaftliche Lehranstalt A. 

Hobart (Tasmania), Royal Society of Tasmania A. 

Hohenmanth, Gommunal-Obergymnasium A. 

Hörn, Landes-Real- und Obergymnasiura A. 

Iglau, K. k. Obergymnasium A. 

Iglau, Landes-Oberrealschule A. 

Innsbruck, K. k. Universitätsbibliothek S. D. A. 

Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg . . . S. D. 

Iowa, Staats-Universität S. 

Irkutsk, Section Sib6rienne (Est) de la Soci^te Imperiale de 
Geographie Si. D. 

Ithaca (Nordamerika, N. Y. Gornell University) Red. „The 
Physical Review^ Sga« 

Jaslo (Galizien), K. k. Obergymnasiura A. 

Jekatherinenburg, Sociäte Ouralienne d 'Amateurs des Scien- 
ces naturelles S. 

Jena, Medicinisch-naturwissenschaftliche Gesellschaft S. D. A. 

JiSin, K. k. Obergymnasium A. 

Jicin, Staats-Unterrealschule A. 

Karlsruhe, Sternwarte Sg». A. 

Karlsruhe, Naturwissenschaftlicher Verein A. 

Kassel, Verein für Naturkunde A. 

Kiel, K. Sternwarte Sg,. A. 
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Kiew, Kaiserliche Universität St. Wladimir S. 

Klagenfnrt, Naturhistorisches Landesmuseum für Kärnten 

S.D. 

Klageafurt, K. k. Bibliothek S. D. 

Elattau, K. k. Staats-Obergymnasium ; A. 

Klausenburg, Obergymnasium der Piaristen A. 

KloBtemenburg, k. k. chemisch-physiologische Versuchs- 
station für Wein- und Obstbau M. 

Köln, Red. der „Kölnischen Zeitung* A. 

Kolomeja, K. k. Obergymnasium A. 

Königgrätz, K. k. Obergymnasium A. 

Königgrätz, K. k. Oberrealschule A. 

Königsberg, K. physikalisch-ökonomische Gesellschaft . . .8. 
Kopenhagen, K. Dänische Gesellschaft der Wissenschaften 

S.D. 
Kopenhagen, Red. der „Nordisk Farmaceutik Tidskrift" .M. 

Krakau, K. Akademie der Wissenschaften S. D. 

Krakan, K. k. Universitäts-Bibliothek S. D. 

Krakan, Akademischer Leseverein A. 

Krems, K. k. Staatsgymnasium A. 

Krems, N.-ö. Landes-Oberrealschule A. 

Kremsier, K. k. deutsches Obergymnasium i.A. 

Kremsier, K. k. böhmisches Obergymnasium A. 

Kremsmünster, Sternwarte S. D. 

Kreuz (Groatien), K. land- und forstwirthschaftliches Institut S. 

Kronstadt, Evangel. Obergymnasium (A. G.) A. 

Kruman, K. k. Obergynmasium A. 

Laibaeh, K. k. Bibhothek S. D. 

Landskron, K. k. Obergymnasium A. 

La Flata, Museo de La Plata (Provincia de Buenos Aires) 

Si. D. 
Lausanne, Soci^t6 Vaudoise des Sciences Naturelles . Si. S^«* 
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Leipa (Böhmisch-Leipa), K. k. Staats-Obergymnasium . . . A. 

Leipa (Böhmisch-Leipa), K. k. Oberrealschule A. 

Leipzig, K. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften S. D. A. 

Leipzig, Astronomische Gesellschaft 82». A. 

Leipzig, Fürsth Jablonowski'sche Gesellschaft S. 

Leipzig, Red. des , Journals für praktische Chemie" . . . .M. 

Leipzig, Red. des „ Chemischen Centralblattes " A. 

Leipzig, Red. der „Zeitschrift für Mathematik und Physik" A. 

Leitmeritz, Red. der Zeitschrift „Rundschau für die Interessen 
der Pharmacie, Chemie etc. ** A. 

Leipzig, Red. des Literarischen Centralblattes A. 

Leipzig, Red. des „Jahrbuches der organischen Chemie" M. 

Leitmeritz, K. k. Obergymnasium A. 

Leitomischl, K. k. Staats-Obergymnasium A, 

Lemberg, K. k. Universitätsbibliothek S. D. 

Lemberg, K. k. technische Hochschule S. A. 

Lemberg, Akademische Lesehalle A. 

Lemberg, K. k. Franz Joseph Obergymnasium A. 

Leoben, K. k. Bergakademie S. D. 

Leyden, Sternwarte S^a» 

Leyden, Universität . . . S* 

Linz, Museum Francisco- Carolin um S.D. 

Linz, K. k. Bibliothek S. D4 

Linz, K. k. Lehrer- und Lehrerinnen-Bild ungsanstalt A. 

Lissabon, Academia Real das Sciencias S. D. 

Liverpool, The hterary and philosophical Society of Liver- 
pool A. 

London, Royal Society S. D. A. 

London, Linnean Society Si. D. A. 

London, British Museum (Natural History) S. D. A. 

London, British Association for the Advancement of Science S. 

Xondon, Anthropological Society .8. 
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London, Astronomical Society S^g^. D. 

London, Chemical Society Sgi». D. A. 

London, Geological Society \ Sf. D. A. 

London, Museum of the Geological Survey of Great-Brilain Si. 

London, Geographical Society Si. S^a* 

London, Microscopical Society Sf. Sg. 

London, Pharmaceutical Society A. 

London, Pharmaceutical Society (Library Committee) . . . S^b* 

London, Zoological Society Si. D. A. 

London, Red. der „Annais and Magazine of Natural History'' A. 

London, Red. der Wochenschrift „Nature* S. A. 

London, Red. der Zeitschrift , Philosophical Magazine " . . . A. 

London, Red. der Zeitschrift „Quarterly Review" A. 

London, Journal of the Society of Chemical Industry . . . .M. 

St. Lonis, Academy of Science S. 

Lund, Universität S. D. 

Lüttich, Soci6t6 R. des Sciences S. D, 

Lüttioh, Universität S. 

Liittich, Soci^t^ G^ologique de Belgique Si. 

Lnssinpiooolo, K. k. nautische Schule A. 

Luxemburg, Soci^t^ de sciences naturelles du Grand-Duchä 

de Luxembourg A. 

Lyon, Acad^mie des Sciences, Belles-Lettres et Arts . . . S. D. 

Lyon, Soci^t^ Linn^enne Si. Sg«^. Sob. 

Lyon, Soci6t6 d'Agricuiture etc S. D. 

Hadison, Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters A. 
Madison, (Wisconsin, U. S. A.), Agricultural Society . . . . S. 

Madrid, Real Academia de Ciencias S. 

Madrid, Red. der Zeitschrift „Memorialde Ingenieros " Si. S^n. 

Magdeburg, Naturvvnssenschaftlicher Verein A. 

Mälirisch-Ostrau, Landes-Oberrealschule . . ; A. 

Mährisoh-Weisskirchen, K. k. Obergymnasium A. 
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Mailand, R. Istituto Lombardo di Scienze e Lettre .... 8. D. 

Manchester, Literary and Philosophical Society S. D. 

Mantna, Accademia Virgiliana S. 

Marburg, K. k. Obergymnasium A. 

Marburg, K. k. Oberrealschule A. 

Marburg a. d. L., Red. des , Jahresbericht für Chemie" M. 

Marseille, Facult^ des Sciences 8. 

Mediasch, Evang. Gymnasium A. 

Melbourne, Royal Society of Victoria , . 8. D. 

Melk, Stiftsbibliothek D. 

Melk, K. k. Gymnasium A. 

Meran, Obergymnasium A. 

Menden (Gönn. U. S. A.), Scientific Association A. 

Mexico, Deutscher wissenschafthcher Verein A. 

Mexico, Sociedad Cientifica „Antonio Alzato" Observatörio 
Meteorolögico Central A. 

8. Michele (Tirol), Landwirthschaftliche Lehranstalt 8. 

Middelburg (Holland), Zeeländische Gesellschaft der Wissen- 
schaften 8i. 

Mi tau, Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst 8. 

Modena, Reale Accademia di Scienze, Lettere ed Arti . . 8. D. 

Modena, Societa dei Naturalisti di Modena 8i. 

Mödling, Francisco-Josephinum A. 

Monoalieri, Sternwarte A. 

Montpellier, Acad6mie des Sciences et Lettres .... .8. D. 

Montpelier (Vermont U. S. A.), Staats-Bibliothek ..... 8. D. 

Moskau, Kais, naturforschende Gesellschaft (Soci6t6 Imperiale 
des Naturalistes) 8. B. A. 

Moskau, Mathematische Gesellschaft 82». 

München, K. Hof- und Staats-BibUothek 8. D. 

München, K. bayer. Akademie der Wissenschaften 8. D. A. 

München, K. bayer. meteorologische Centrialstatibn .... 89«« 
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München, Red. « Allgemeine Zeitung^ (z. Beilage) A. 

Münster, Westfälischer Provinzverein für Wissenschaften und 

Kunst Si. 

Nancy, Societe des sciences 8. D. 

Heapel, Reale Accademia delle Scienze ^. . S. D. 

Neapel, Zoologische Station Si. Sg. A. 

Neisse, Literar. Verein »Philomalhie*' A. 

Nen-Bydzov, Communal-Realgymnasium A. 

NenhauB, K. k. Obergymnasium A. 

Newcastle, Institute of Mining and mechanical Engeneers 

Neuchately Soci^t^ des sciences naturelles S. 

Neustadt, Mährisch, Landes-Realgymnasium A. 

Neutitschein, Landwirthschaftliche Landesmittelschule . . A. 
New Haven, Connecticut Academy of Arts and Sciences . Si* 
New Haven (Connecticut), Red. des „American Journal of 

Sciences and Arts". S. A. 

New-Orleans, Academy of Sciences S. 

New- York, Academy of Sciences S. 

New- York, American Geographical and Statistical Society 8. B. 
New- York, Red. des „ Journal of the American Chemical 

Society** . . . A. 

New- York, Red. des „Journal of Nervous and mental 

Disease" . , Sg. 

Nikolsbnrg, K. k. Obergymnasium S. 

Oberhollabmnn, K. k. Real- und Obergymnasium A. 

Odessa, Soci^t^ des Naturaltstes de la Nouvelle Russie . . Si. 

Offenbaoh, Verein für Naturkunde A. 

Olmütz, K. k. Bibliothek -. .S. D. 

Osnabrück, Naturwissenschaftlicher Verein A. 

Ottawa (Sussex St. Canada), Geoiogical and Natural Histoiy 

Survey . ............... v. ..!.... 1 .S. 



74 Sehriflenbetheilung. 

Oxford, Radciiffe Observatory B^^. 

Palermo, R. Istituto tecnico. Gonsiglio dl Perfezionamento 

Si. Sfia* Sab» 

Palermo, Red. des ^Circolo Matematico di Palermo' . . .S«», 

Palermo, Red. der „Gazzetta chimica ItaliaDa'' M. 

Pardubitc, K. k. Oberrealschule A. 

Paris, Minist^re de T Instruction publique S. D. 

Paris, Minist^re des travaux publics S. D. 

Paris, Institut de France S. D. 

Paris, Acad^mie de M^decine S. D. 

Paris, Museum d'histoire naturelle D. A. 

Paris, Soci^t^ de Biologie Si. S«. 

Paris, Soci6t6 Botanique de France Si« 

Paris, Soci6t6 Entomologique de France Si. 

Paris, Soci^t6 de Geographie Si. Sg«. A. 

Paris, Society G^ologique de France Si. D. 

Paris, Society des Ingenieurs civil 3 S^a« 

Paris, Societe Mathömatique de France S^». 

Paris, Bureau Central Met^orologique Saa» B. A. 

Paris, Soci6t6 Philomatique S. 

Paris, Societe Zoologique de France 81. 

Paris, Bureau des Longitudes S^a* 

Paris, Gommission des Annales des Ponts et Ghaussäes S^a* 

Paris, Ecole Polytechnique 82». 82.. 

Paris, Bibliot^que Nationale 8. D. 

Paris, Biblioth^que Municipale du XVI Arrondissement . . .A. 

Paris, Red. der Zeitschrift ,L' Institut* A. 

Paris, Red. des , Journal des Savants* A. 

Paris, Red. des „Journal des Däbats** A. 

Paris, Red. des Journal scientifique „La Natüre" ...... .A. 

Paris, Red. der „Annales de Ghimie et de Physique" . . . . A, 

Paris, Red. der „Revue internationale des Sciences" . . . .A. 
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Paris, Red. der »Revue critique et bibliographique " A. 

Paris, Red. der ^Archives slaves de Biologie* Si. Sg. 

Paris, Red. der Zeitschrift „Le Moniteur scientifique " . .S. A. 

Paris, Red. der „Revue internationale de l'Electricite et de 
ses applications* A. 

Paris, Red. der „Revue g^n^ral des Sciences pures et appli- 
qu^es M. A. 

Perugia, Accademia medico-chirurgica di Perugia . . . . Sg. A. 

St. Petersburg, Kais, öffentliche Bibliothek S. D. 

St. Petersburg, Kais. Akademie der Wissenschaften . . S. D. 

St. Petersburg, Kais, botanischer Garten Si. 

St. Petersburg, Kais, technologisches histitut A. 

St. Petersburg, Academie Imperiale des Sciences (Chemi- 
sches Laboratorium) M. 

St. Petersburg, Societas entomologica Rossica Si. 

St. Petersburg, Gomit^ göologique Sp 

St. Petersburg, Institut imp. de M^decine Exp^rimentale . Sg. 

St. Petersburg, Physik. Gentral-Observatorium von Russland 

Ssn« D* A» 

St. Petersburg, Russische physiko-chemische Gesellschaft M. 

St. Petersburg, Red. der „Petersburger Zeitung** A. 

Philadelphia, Academy of Natural Sciences S. D. A. 

Philadelphia, American Pharmaceutical Society« A. 

Philadelphia, American Philo sophical Society S. 

Philadelphia, Wagner Free Institute of Science Si. 

Pilg^am, K. k. Staatsgymnasium A. 

Pilsen, K. k. deutsches Obergymnasium A. 

Pilsen, K. k. Oberrealschule . A. 

Pilsen, K. k. Lehrerbildungsanstalt A. 

Pilsen, K. k. Staatsgewerbeschule A. 

Pisa, Societä Toscana di Scienze Naturali Sj. 

Pisa, R. Scuola Normale Superiore . -Sja. 
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Pisa, Nuovo Cimento A. 

Fisek, K. k. Obergymnasium A. 

Fisek, K. k. Oberrealschule A. 

Pisino, K. k. Gymnasium A. 

Pola, Hydrographisches Depot der k. u.k. Marine Si. S^«. S^b* 

St. Polten, N.-ö. Landes-Real- und Obergymnasium A. 

St. Polten, N.-ö. Landes-Lehrerseminar A. 

Potsdam, Astrophysikalisches Observatorium S^». A. 

Potsdam, K. Meteorolog.-magnet. Observatorium 82«« 

Prachatitz, K. k. Realgymnasium A. 

Prag, Böhmische Kaiser Franz Josefs-Akademie der Wissen- 
schaften, Literatur und Kunst S. B. 

Prag, Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften . . S. D. A. 

Prag, K. böhmisches Museum . S. D. 

Prag, K. k. deutsche Universitäts-Bibliothek S. D. 

Prag, K. k. Universitäts-Stemwarte Sg». 

Prag, Bibliothek der anatomischen Anstalt S«. 

Prag, Böhm, chemische Gesellschaft A. 

Prag, Medicinisches ProfessorencoUegium der k. k. deutschen 
Universität Ss« 

Prag, histitut für Physik und theoretische Astronomie an der 
k. k. böhmischen Universität S««. 

Prag, K. k. deutsche technische Hochschule S. A. 

Prag, Naturhistorischer Verein „Lotos* Si. 

Prag, Lesehalle der deutschen Studenten A. 

Prag, Akademischer Leseverein A. 

Prag, Verein der deutschen Hochschüler „Germania" . . .A. 

Prag, K. k. akademisches Gymnasium , A. 

Prag (Korngasse), K. k. böhm. Staats-Obergymnasiura . . .A. 

Prag (Neustadt), K. k. böhm. Obergymnasium A. 

Prag, K. k. IL deutsches Staatsgymnasium ; .A. 

Prag, K. k. I. deutsche Oberrealschule . . . A. 
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Prag, K. k. IL deutsche Oberrealschule A. 

Prag (Karolinenthal), K. k. deutsche Oberrealschule A. 

Prag (Karolinenthal), Gommunal-Realschule A. 

Prag, Red. der „Berichte der österr. Gesellschaft zur Förde- 
rung der chemischen Industrie" M. 

Prenslau, Deutsche Medicinal- Zeitung A. 

Presaburg, Verein für Naturkunde S. 

Pfibram, K. k. Bergakademie 8. 

Pf ibram, Lehrerbildungsanstalt A. 

Prossnitz,. Deutsche Landes-Oberrealschule A. 

Przemysl, K. k. Obergymnasium A. 

Pnlkowa, Kais, russische Sternwarte Si. 8^«. 

Rakovac, K. Ober- Realgymnasium A. 

Raudnitz a. d. Elbe, Staats-Realgymnasium A. 

Begensburg, K. bayer. botanische Gesellschaft 8i. 

Reichenberg, K. k. Staatsgewerbeschule A. 

Ried, K. k. Real- und Obergymnasium A. 

Riga, Naturforscherverein 8 

Rio de Janeiro, InstitutioHistorico eGeogräficoBrasileiro S.D. 

Rio de Janeiro, Museu National 8i. D. 

Rom, Reale Accademia dei Lincei 8. D. 

Rom, R. Comitato Geologico dltalia 8i. D. A. 

Rom, Ufficio centrale die Meteorologia Ss«. 

Rom, Red. der Zeitschrift „Rassegna delle Scienze Geolo- 
giche in Italia" A. 

Rotterdam, Bataafsch Genootschap der Proefondervindelijke 
Wijsbegeerte 8. D. 

Roveredo, K. k. Obergymnasium A. 

Rzeszow, K. k. Obergymaasium A. 

Saaz, K. k. Obergymnasium A. 

Salem, (Mass. U. St. A.), Peabody Academy of Science S. D. 

Salzburg, K. k. Bibliothek 8. D. 
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Sambor, E. k. Obergymnasium .A. 

Sandec, K. k. Gymnasium A. 

San Francisco, California Aeademy of Sciences S. D. 

San Josö, California Lick Observatory S^a* 

Santiago de Chile, Universität S. D. 

Santiago de Chile, Deutscher wissenschaftlicher Verein . . A. 

Sarajevo, Bosnisch-hercegovin. Landesmuseum S. D. 

Sarajevo, Obergymnasium A. 

Schässburg, Evang. Obergymnasium A. 

Schemnitz, K. Berg- und Forstakademie S. 

Seckan, Benedictinerstift S. 

Seitenstetten, Gymnasium A. 

Sävres, Bureau international des Poids et Mesures Sg». 

Sobieslau, E. k. Lehrer-Bildungsanstalt A. 

Spalato, K. k. Oberrealschule A. 

Spalato, K. k. Obergymnasium A. 

Sofia, Bulgar. Centralstation für Meteorologie A. 

Stanislan, K. k. Obergymnasium A. 

Sternberg, Landesrealschule A. 

Stockholm, K. Akademie der Wissenschaften S. D. 

Stockholm, Institut Royal geologique de la Suede Si. 

Stockholm, Nautisk meteorologiska Byran A. 

Strassburg, Zeitschrift für physiologische Chemie M. 

Stuttgart, Verein für vaterländische Naturkunde in Württem- 
berg S. 

Sydney, Royal Society of New South Wales S. 

Tiflis, Physikalisches Observatorium Sg». 

Tabor, K. k. Ober-Realgymnasium A. 

Tarnopol, K. k. Obergymnasium A. 

Tarnöw, K. k. Obergymnasium A. 

Temesvar, Kath. Obergymnasium A. 

Teschen, Vereinigtes Obergymnasium A. 
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Teschen, K. fc. Oberrealschule 1 A. 

Tokio, Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde 

Ost- Asiens S, 

Tokio, Seismologieal Society of Japan Si. 

Topeka, Kansas Academy of Science A, 

Toronto, Canadian Institute Si. 

Tonioase, Bibliothäque üniversitaire Mädecine et Sciences Sg. 

Trantenan, K. k. Oberrealschule A. 

Trebitscli, E. k. böhm. Obergymnasium A. 

Trient, K. k. Obergymnasium A. 

Triest, Societä Adriatica di Scienze naturali Si. A. 

Triest, Museo civico di Storia naturali Sf. 

Triest, Curatorium der Stadtbibliothek A. 

Triest, E. k. zoologische Station Sj. Sg. 

Triest, E. k. Handels- und nautische Akademie S. D. 

Triest, E. k. Obergymnasium A. 

Triest, E. k. deutsche Oberrealschule A. 

Triest, Österreichischer Lloyd S. 

Triest, Red. der Zeitschrift „Osservatore Triestino" A. 

Troppan, E. k. Obergymnasium A. 

Turin, Reale Accademia delle Scienze S. D. 

Tnrin, Physiologisches Laboratorium der Universität . . . . Sg. 
Turin, Red. des „Archivio per le Scienze mediche" . . . .Sg. 

Turin, Red. der Zeitschrift „Gosmos" A. 

Tymau, F. e. Obergymnasium A. 

üccie, Observatoire Royal de Belgique Sg». 

TJngarisch-Brod, Bürgerschule A. 

IJngarisch-Hradiscb, E. k. Real- und Obergymnasium . . .A. 

Upsala, Regia Societas scientiarum S. D. 

Utrecht, Eoninklijk Nederlandsch Meteorologisch Inslituut A. 
Utrecht, Proviucial Utrecht'sche Gesellschaft für Eunst und 

Wissenschaft S. 
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Utrecht, Red. des „Nederlandsch Archief voor Gences- en 
Naturkunde« S. A. 

Utrecht, Red. des „Magazijn voor Landbouw" A. 

Venedigs, R. Istitulo Veneto delle Scienze, Lettere et Arti 

S. D. A. 

Venedig, Ateneo Veneto S. 

Villach, K. k. Obergymnasium A; 

Vinkovce, K. Obergymnasium A. 

Wadowice, K. k. Obergymnasium A. 

Waidhofen a. d, Ybbs, N.-ö. Landesrealschule A. 

Warasdin, K. Obergymnasium A. 

Washington, Smithsonian Institution S. D. M. A. 

Washington, Departement of Agriculture of the United States 
of America Si, 

Washington, Naval Observatory Si. S^a- I)* 

Washington, U. S. Goast and.Geodetic ^urvey Si. Sg». 

Washington, Direction of the U. S. Geological Survey 8. D. 

Washington, Bureau of Education, Departement of the 
Interior A, 

Weidenan, K. k. Staats-Obergymnasium ■, A. 

Wernigerode, Naturwissenschaftlicher Verein des Harzes . A. 

Wien, Privatbibliothek Sr. k. u. k. Apostel. Majestät. . ,S. D. 

Wien, K. k. Hofbibliothek S. D. 

Wien, K. k. Naturhistorisches Hofmuseum S. D. 

Wien, K. u. k. Ministerium des kais. Hauses und des Äuße- 
ren S. D. 

Wien, K. u. k. Reichs-Kriegsministerium 8. D. 

Wien, K. k. Ministerium des Innern 8. D. 

Wien, K. k. Ministerium für Gultus und Unterricht. . . .8. D. 

Wien, K. k. Justiz-Ministerium 8. D. 

Wien, K. k. Finanz-Ministerium 8. D. 

Wien, K. k. Universitäts-Bibliothek 8. D. 
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Wien, Bibliothek der k. k. technischen Hochschule . . . . S. D. 

Wien, K. k. Hochschule für Bodencultur S. A. 

Wien, K. u. k. Militär-geographisches Institut . . . . Si. Sga» D. 

Wien, K. u. k. technische Militär- Akademie S. D. 

Wien, K. k. technisches und administratives Militärcomit^ 

Wien, MiHtär- wissenschaftlicher Verein S. 

Wien, K. k. Militär-Sanitätscomite S. D. 

Wien, K. k. geographische Gesellschaft A. 

Wien, K. k. Gentralanstalt für Meteorologie und Erdmagne- 
tismus S. D. A. 

Wien, K. k. Geologische Reichsanstalt S. D. A. 

Wien, K. k. Statistische Central- Gommission S. D. 

Wien, K. k. Sternwarte . S. D. 

Wien, K. k. Gesellschaft der Arzte S. D. A. 

Wien, Anatomisches Institut der Wiener Universität ... .83. 

Wien, Ärztliches Lesezimmer im k. k. allg. Krankenhause Sg. 

Wien, K. k. N.-ö. Landwirthschafts-Gesellschaft S. A. 

Wien, K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft Si. A. 

Wien, K. k. Thierarznei-Institut S. A. 

Wien, Chemisches Laboratorium der k. k. technischen Hoch- 
schule S21,. 

Wien, Österreichischer Ingenieur- und Architektenverein 

Ol, Sga* A. 

Wien, Städtische Bibliothek der Stadt Wien A. 

Wien, Wissenschafthcher Club S. 

Wien, Congregation der P. P. Mechitharisten .... Si. Sga« D. 

Wien, Verein der Mathematiker und Physiker A. 

Wien, Osterr. Apothekerverein A. 

Wien, Chemisch-technischer Verein an der k. k. technischen 

Hochschule A. 

Wien, Wiener Phannaceutenverein A. 

Almanach. 1895 6 
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Wien, K. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie und 
Reproductionsverfahren S^. Sgi». 

Wien, Red. der Monatshefte für Mathematik und Physik S^^. 

Wien, Nieder-österr. Gewerbeverein S. B. A. 

Wien. Verein für Landeskunde in Nieder-Österreich A. 

Wien, Verein , Volksschule " A. 

Wien (Ottakring), v. Kuffner'sche Sternwarte Sg». 

Wien, Section für Naturkunde des österr. Touristenclubs . . A. 

Wien, K. k. Akademisches Obergymnasium A 

Wien, K. k. Gymnasium der Theresianisehen Akademie . .A. 

Wien, K. k. Staats-Oberrealschule im II. Bezirke (Vereins- 
gasse) A. 

Wien, K. k. Staatsgynmasium der P. P. Piaristen in der 
Josefstadt A 

Wien (Hernais), K. k. Staatsgynmasium A. 

Wien (Währing), K. k. Staats-Oberrealschule A 

Wien, K. k. Staats-Unterrealschule im II. Bezirke (Glocken- 
gasse) A. 

Wien, K. k. Staats-Oberrealschule im III. Bezirk A 

Wien, K. k. Staatsgymnasium im V. Bezirk A. 

Wien, K. k. Staats-Oberrealschule im XV. Bezirk A. 

Wien, K. k. österr. Gentralbureau für den hydrographischen 
Dienst in Wien A. 

Wien, Red. der „Wiener Medicinischen Wochenschrift* S.A. 

Wien, Red. der Zeitschrift „Pharmaceutische Post* M. 

Wien, Red. der „Wiener Zeitung* S. A. 

Wien, Red. „Neue Freie Presse* A. 

Wiener-Neustadt, K. k. Staatsgymnasium S. Ar. 

Wiener-Neustadt, N.-ö. Landes-Oberrealschule A. 

Wiener-Neustadt, N.-ö. Landes-Lehrerseminar A. 

Wiesbaden, Verein für Naturkunde im Herzogthum Nassau S. 

Würzburg, Physikalisch-medicinische Gesellschaft . . . .8. A. 
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Zara, K. k. Obergymnasium A. 

Znaim, K. k. Obergymnasium A. 

Züricli, Naturforschende Gesellschaft S. 

Zürich, Meteorologische Gentralanstalt der Schweiz A. 

Zürieh, Polytechnisches Institut A. 

• 

Oesammtzahl 616 

davon im hilande 241 

, „ Auslande. . . . 375 



PREISAÜSSCHREIBÜNG 



DER 



KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 



Preis<mfgab€. 87 



Mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse. 

Preis aufgäbe für den von A. Freiherrn von Baum- 

gartner gestifteten Preis. 

(Aasgesehrieben am 30. Mai 1886; erneuert am 30. Mai 1889 und am 90. Mai 

1892.) 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften hat in ihrer ausser- 
ordentlichen Sitzung vom 27. Mai 1892 beschlossen, für den 
A. Freiherr v. Baum gärtnerischen Preis folgende Auf- 
gabe abennals zu erneuern. 

Der Zusammenhang zwischen Licht- 
absorption und chemischer Constitution 
ist an einer möglichst grossen Reihe von 
Körpern in ähnlicher Weise zu untersuchen, 
wie dies Landoldt in Bezug auf Refraction 
und chemische Constitution ausgeführt hat; 
hiebei ist wo möglich nicht nur der un- 
mittelbar sichtbare Theil des Spectrums, 
sondern das ganze Spectrum zu berück- 
sichtigen. 
Der Einsendungstermin der Concurrenzschriften ist der 
31. December 1895; die Zuerkennung des Preises von 
1000 fl. ö. W. findet eventuell in der feierlichen Sitzung des 
Jahres 1896 statt. 

Zur Verständigung der Preiswerber folgen hier die auf 
die Preisschriften sich beziehenden Paragraphe der Geschäfts- 
ordnung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften: 



88 Preisaufgabe, 

„%. 57. Die um einen Preis werbenden Abhandlungen 
dürfen den Namen des Verfassers nicht enthalten, und sind, 
wie allgemein üblich, mit einem Motto zu versehen. Jeder 
Abhandlung hat ein versiegelter, mit demselben Motto ver- 
sehener Zettel beizuUegen, der den Namen des Verfassers 
enthält. Die Abhandlungen dürfen nicht von der Hand des 
Verfassers geschrieben sein." 

,In der feierlichen Sitzung eröffnet der Präsident den 
versiegelten Zettel jener Abhandlung, welcher der Preis 
zuerkannt wurde, und verkündet den Namen des Verfassers. 
Die übrigen Zettel werden uneröfifnet verbrannt, die Abhand- 
lungen aber aufbewahrt, bis sie mit Berufung auf das Motto 
zurückverlangt werden. " 

,§. 59. Jede gekrönte Preisschrift bleibt Eigenthum ihres 
Verfassers. Wünscht es derselbe, so wird die Schrift durch 
die Akademie als selbständiges Werk veröffentlicht und geht 
in das Eigenthum derselben über ..." 

„§. 60. Die wirklichen Mitglieder der Akademie dürfen 
an der Bewerbung um diese Preise nicht Theil nehmen.* 

„%, 61. Abhandlungen, welche den Preis nicht erhalten 
haben, der Veröffenthchung aber würdig sind, können auf 
den Wunsch des Verfassers von der Akademie veröffentlicht 
werden." 



GELÖSTE PEEISAÜFGABEN 



UND 



PEEISZUEEKENNTJNGEN. 
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A. Gesammt-Akademie. 

Preisaufgabe, ausgeschrieben aus Anlass derSäcular- 
Feier von Schiller's Geburtstag, am 27. October 1859. 

»Würdigung Schiller's in seinem Verhältniss 
zur Wissenschaft, namentlich zu ihren philoso- 
phischen und historischen Gebieten." 

Der bis zum festgesetzten Termin, d. i. dem 10. Novem- 
ber 1860 eingegangenen Preisschrift mit dem Motto: „Es 
wächst der Mensch mit seinen grossem Zwecken*, wurde in 
der Gesammtsitzung der Akademie am 29. Mai 1861 der 
Preis von 200 k. k. Münzducaten zuerkannt. 

In der feierlichen Sitzung am 3 1 . Mai 1861 wurde der die 
Preisschrift begleitende Zettel vom Präsidenten der Akademie 
eröffnet und als Verfasser derselben Karl Tomaschek in 
Wien verkündet. 



B. Philosophisch-historische Glasse. 

1. Philologische Proitaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 8. Jänner 1848.) 

»Die Lautlehre der gesammten slavischen 
Sprachen soll als Grundlage und Bestandtheil 
einer vergleichenden slavischen Grammatik 
quellengemäss und systematisch bearbeitet wer- 
den etc.* 
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• 

Zur Lösung dieser Preisaufgabe ist am 30. December 
1849 Eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto: ^Non 
fumum ex fulgore'^ , welcher der ausgeschriebene Preis von 
1000 fl. G. M. in der Gesammtsitzung der Akademie am 
28. Mai 1851 zuerkannt und als deren Verfasser Herr Dr. 
Franz Miklosich, Professor der slavischen Sprache und 
Literatur an der Wiener Universität, bekannt gemacht wor- 
den ist. 



2. Philologische Preisauffgabe. 

(Ausgeschrieben am 31. Mai 1858.) 

„Über die Zeitfolge der Platonischen Schrif- 
ten.« 

In der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1860 wurde der 
am festgesetzten Termin, d. i. am 31. December 1859 ein- 
gelangten, mit dem Motto: \,Sine ira et studio! Nee tarnen 
sine ira nee sine studio'^ versehenen Preisschrifl der Preis von 
600 fl. ö. W. zuerkannt und bei Eröffnung des versiegelten 
Zettels der Name des Verfassers: Dr. Friedrich Überweg, 
Privatdocent der Philosophie an der Universität zu Bonn, 
bekannt gemacht. 



3. Preisaufgabe auf deutsch-sprachlichem Gebiete für den von Paul 

Hai leglrten Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. Mai 1869.) 

,Es ist eine Darstellung von Otfried's Syntax 
zu liefern.* 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1870, ist 
eine preiswürdige Schrift eingelangt, mit dem Motto: „icavcs^ 
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av^pwiTOt irpöc; zb eiosvat öpe^ovrai cp6ast". Dieser Schrift 
wurde in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871 der Preis 
von 500 fl. zuerkannt und als Name des Verfassers Oskar 
Erdmann, Dr. phil., Gymnasiallehrer in Gaudenz (West- 
preussen) verkündet. 



C. Mathematisch-naturwissenschaftliche 

Classe. 

1. Krystallographische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 28. Mai 1851.) 

„über die Bestimmung der Krystallgestalten 
in chemischen Laboratorien erzeugter Producte." 

Vor dem festgesetzten Termin, dem 31. December 1852, 
war eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto : 
„Kannst's im Grossen nicht vollbringen, 
Musst's im Kleinen Du beginnen", 
welcher die Akademie in ihrer Gesammtsitzung am 25. Mai 
1853 den Preis von 200 Stück k.k. Münzducaten zuerkannte. 
In der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1853 wurde der ver- 
siegelte Zettel, welcher den Namen des Verfassers enthielt, 
eröffnet und als Verfasser bekannt gegeben: Jacob Schabus, 
Lehrer der Physik an der k. k. Realschule am Schottenfelde 
in Wien. 



2. Zweite krystallographische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 26. Mai 1854.) 

, Bestimmung der Krystallgestalten und der 
optischen Verhältnisse in chemischen Labora- 
torien erzeugter Producte.* 
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Vor dem festgesetzten Termin, dem 31.December 1856, 
war eine Abhandlung eingelangt, mit dem Motto: »Die all' 
seitige Erforschung der Krystalle vermag allein die Grund- 
lagen zu einer künftigen Molecular-Theorie zu schaffen", 
welche die Akademie in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 
1857 des Preises (250 k.k. Münzducaten) für würdig erklärte. 

Bei Eröffnung des versiegelten Zettels durch den Präsi- 
denten der Akademie in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 
1857 wurde als Verfasser bekannt gegeben: Dr. Joseph 
Grailich, Gustos- Adjunct am k. k. Hof-MineraUen-Gabinete 
und a. 0. Professor der Physik an der k. k. Universität in 
Wien. 

3. Preisaufgabe aus der Geologie. 

(Ausgeschrieben am. 30. Mai 1864.) 

»Eine genaue mineralogische, und soweit 
erforderlich, chemische Untersuchung möglichst 
vieler der in Österreich vorkommenden Eruptiv- 
gesteine mittleren Alters, von der Dyasformation 
angefangen bis hinauf zur Eocenformation und 
ihre Vergleichung mit den genauer bekannten 
älteren und jüngeren Eruptivgesteinen Öster- 
reichs und anderer Länder." 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, 
war eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: 
»Nie war Natur und ihr lebendiges Fliessen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiesen, 
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt, 
Und selbst im Grossen ist es nicht Gewalt. 

Goethe." 
Dieser Schrift wurde in der Gesammtsitzung der Aka- 
demie am 29. Mai 1867 der Preis von 200 Stück k. k. Münz- 
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ducaten zuerkannt und bei Eröffnung des versiegehen Zettelg 
in der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1867 der Name des 
Verfassers: Gustav Tschermak bekannt gegeben. 



4. Preisaufgalra aus der Mineralogie für den von weikaml Sr. Icats. 
Holieit dem durciilauchtigsten Herrn Erzherzog Stephan gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. Deeember 1866.) 

«Es ist eine geordnete und vollständige, über- 
sichtliche Darstellung der Ergebnisse mineralogi- 
scher Forschungen während der Jahre 1862 bis 
inclusive 1865 zu liefern, welche sich der leichte- 
ren Benützung wegen vollkommen an die früheren 
derartigen Arbeiten vom Herrn Professor Kenngott 
anschliesst.* 

Am festgesetzten Termin, dem 31. Deeember 1866, ist 
eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: ^Nunquam 
otiosus^. 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 29. Mai 
1867 dieser Schrift den Preis von 1000 fl. zuerkannt, und 
wurde in der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1867 als Ver- 
fasser: Professor Dr. Kenngott in Zürich bekannt gegeben. 



5. Preisaufgabe aus der Chemie. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1883.) 

Für jene bis zum 30. März 1885 der Akademie ein- 
zusendende gedruckte Abhandlung, durch welche unsere 
chemischen Kenntnisse von den Eiweisskörpern 
am meisten gefördert werden. 
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Unter den bis zum festgesetzten Termin eingelangten 
Bewerbungsschriften wurde eine von Herrn Professor Dr. 
Richard Maly in den Sitzungsberichten der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse pubUcirte Abhandlung, welche 
den Titel führt : , Untersuchungen über die Oxydation 
des Eiweisses mittelst Kalium-permanganat* als 
die des Preises würdigste befunden. 

Die Akademie hat daher auf Antrag der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse den ausgeschriebenen Preis 
von 1000 fl. ö. W. in der feierüchen Sitzung am 21. Mai 
1885 dem Herrn Professor Dr. Richard Maly zuerkannt. 



Ig. L. Lieben' seh er Preis. 

1. Dieser von dem am 13. März 1862 verstorbenen 
Grosshändler, Herrn Ignaz L. Lieben, mit testamentarischer 
Bestimmung ddo. 6. März 1862 gestiftete Preis von 900 fl. 
wurde zum ersten Male, mit Beschluss der mathematisch- 
naturwissenschafthchen Glasse vom 27. April 1865, dem 
correspondirenden Mitgliede HeiTn Professor Dr. Joseph 
Stefan zuerkannt, und zwar für die von demselben in der 
akademischen Sitzung am 3. November 1864 vorgelegte und 
im 50. Bande der Sitzungsberichte veröffentUchte Abhandlung, 
betitelt: „Ein Versuch über die Natur des unpolari- 
sirtenLichtes und derDoppelbrechung desQuarzes 
in der Richtung seiner optischen Axe". 

Diese Preiszuerkennung wurde in der feierlichen Sitzung 
am 30. Mai 1865 öffentlich verkündigt. 

IL Die zweite Zuerkennung dieses Preises erfolgte, auf 
Grundlage des von der mathematisch-naturwissenschaftüchen 
Glasse in der Sitzung am 14. Mai 1868 gefassten Beschlusses, 
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in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1868, und zwar wurde 
der Preis zur einen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Eduard 
Linnemann, Professor an der Universität zu Lemberg, für 
zwei von ihm veröffentlichte Abhandlungen, nämlich: 1. »Um- 
wandlungen der Aminbasen in die dazugehörigen 
Alkohole«, IL Theü (25. März 1867); 2. „Der künst- 
liehe Methylalkohol«, IV. Theil (26. Juli 1867), und zur 
anderen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Karl v. Than, 
Professor an der Universität in Pest, für eine Abhandlung: 
„Über das Kohlenoxysulfid« (8. Juli 1867), zuerkannt. 

III. Zum dritten Male wurde der Lieb en^sche Preis, 
auf Grundlage des in der Sitzung der mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Glasse am 16. Mai 1871 gefassten Be- 
schlusses, in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871, Herrn 
Dr. Leander Ditscheiner, a. o. Professor am Wiener k. k. 
polytechnischen Institute, zuerkannt, und zwar für seine in 
der Sitzung der Glasse am 15. Juli 1869 vorgelegte, und im 
60. Bande, II. Abtheilung, ihrer Sitzungsberichte veröffent- 
lichte Abhandlung: „Über den Gangunterschied und 
das Intensitätsverhältniss der bei der Reflexion an 
Glasgittern auftretenden parallel und senkrecht 
zur Einfallsebene polarisirten Strahlen«. 

IV. Zum vierten Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 15. Mai 1874 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung am 30. Mai 1874 dem correspondirenden 
Mitgliede Herrn Dr. Eduard Linnemann, Professor an der 
technischen Hochschule zu Brunn, zuerkannt, und zwar für 
seine theils in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie der V^issenschaften und theils in den Annalen der 
Chemie und Pharmacie seit dem Jahre 1869 veröffentlichten 
Arbeiten über den systematischen Aufbau der Glieder der 

Almanach. 1895. 7 
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Fettsäurereihe» ihrer Alkohole, Aldehyde u. s« w.» so^e Ober 
Siedepunktsdifferenzen zwischen homologen Substanzen. 

y. Zum fünften Male wurde dieser Pl'eis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe am 17. Mai 1877 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung vom 30. Mai 1877 dem ausserordentlichen 
Professor und Assistenten an der Lehrkanzel der Physiologie 
der Wiener Universität, Herrn Dr. Sigmund Exner, zuer- 
kannt, und zwar für seine physikalisch-physiologischen Unter- 
suchungen über die einfachsten psychischen Processe, welche 
in vier Abhandlungen in Pflüger's Archiv für die gesammte 
Physiologie in den Jahren 1873, 1874 und 1875 publicirt sind. 

VI, Zum sechsten Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschafl- 
iichen Classe vom 26. Mai 1880 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung vom 29. Mai 1880 dem Privatdocenten und 
Adjuncten ^m ersten chemischen Laboratorium der Wienei* 
Universität, Herrn Dr. Hugo Weidel, zuerkannt, und zwar 
für seine Studien über Verbindungen aus dem animalischep 
Theer, welche in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften, Bd. LXXIX, LXXX und LXXXl 
enthalten sind. 

VII. Zum siebenten Male wurde dieser Preis, auf 
Grundlage des in der Sitzung der mathematiscb-naturwisseoh 
schafUichen Classe vom 28. Mai 1883 gefassten Beschlussefa^ 
In der feierlichen Sitzung vom 30. Mai 1883, dem correspöOr 
direnden Mitgliede Dr. Victor Ritter v. Ebner, Professor an 
der Universität zu Graz, und zwar für seine als selbständiges 
Werk gedruckten: , Untersuchungen über die Ur- 
sachen der Anisotropie organischer Substanzen* 
(Leipzig 1882, Verl. W. Engelmann) zuerkannt. 
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VIII. Zum achten Male wurde dieser Preis auf Grund' 
läge des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschafl« 
liehen Classe vom 27. Mai 1S86 gefassten Beschlusses, in 
der feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen« 
Schäften am 29. Mai 1886, dem Privatdocenten an der 
Wiener Universität und Professor an der hiesigen Handels- 
akademie, Herrn Dr. Zdenko Hans Skraup, und zwar für 
seine in den Sitzungsberichten der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe, Bd. LXXXI, LXXXH, LXXXIII, LXXXIV 
und LXXXVI, veröfifentlichten Arbeiten: , Synthesen des 
Chinoiins und chinolinartiger Verbindungen* 
zuerkannt. 

IX. Zum neunten Male wurde dieser Preis auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe vom 27. Mai 1889 gefassten Beschlusses, in 
der feierlichen Sitzung der kaiserhchen Akademie der Wissen- 
schaften am 29. Mai 1889, dem ausserordentlichen Professor 
und Assistenten an der Lehrkanzel für Physiologie der k. k. 
Universität in Wien, correspondirendem Mitgliede der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften, Herrn Dr. Sigmund 
Exner, und zwar für seine Untersuchungen über das 
zusammengesetzte Auge und das Sehen der In- 
secten zuerkannt 

X. Zum zehnten Male wurde dieser Preis auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe vom 27. Mai 1892 gefassten Beschlusses, in 
der feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften am 30. Mai 1892, dem ausserordentlichen Professor 
der Chemie an der k. k. deutschen Universität in Prag, Herrn 
Dr. Guido Goldschmied t, und zwar für seine Arbeiten 
üb#r das Papaverin, durch welche die chemische Con- 
stitution dieses im Opium enthaltenen Alkaloides gründlich 
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erforscht wurde, zuerkannt. Diese Arbeiten sind in einer Reihe 
Yon neun Abhandlungen in den Sitzungsberichten der mathe- 
matisch -nalurwissenschafUichen Classe, Bd. XCII — ^XGK, 
yerölTentlicht worden. 

XI. Zum eilften Male wurde dieser Preis, auf Grundlage 
des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe vom 28. Mai 1895 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften am 30. Mai 1895 den beiden Herren: Regierungs- 
rath Dr. Josef Maria Eder, Director der k. k. Lehr- und Ver- 
suchsanstalt für Photographie und Reproductionsverfahren in 
Wien und dem Lehrer an dieser Anstalt Eduard Valenta, 
und zwar für ihre gemeinschaftlichen Arbeiten auf 
spectralphotographischem Gebiete zuerkannt. Diese 
Arbeiten sind in einer Reihe von fünf Abhandlungen in 
den Denkschriften der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe, Bd. LX und LXI veröffentlicht worden. 



A. Freiherr von Baumgartner'scher Preis. 

[. Da für die, der Bestimmung des Stiftbriefes gemäss» 
am 26. Mai 1866 ausgeschriebene Preisaufgabe für den von 
Herrn Andreas Freiherrn von Baumgartner laut testa- 
mentarischer Verfügung ddo. 30. März 1864 gestifteten Preis 
am festgesetzten Termine, dem 31. December 1868, keine 
Bewerbungsschrift einlangte, so hat die kaiserliche Akademie 
in ihrer Gesammtsitzung am 26. Mai 1869, im Sinne des 
Stiftbriefes beschlossen, diesen Preis von 1000 fl. derjenigen 
Leistung zuzuerkennen, welche in der betreffenden Periode 
als die fruchtbringendste Bereicherung der physikalischen 
Wissenschaft zu betrachten war, d. i. „der Erfindung der 



Gelöste Preisaufgaben und Preiszue^'kennungen. 101 

Influenz-El.ektrisirmaschine*'. Es theilen sich aber in 
diese Erfindung zwei Physiker, welche unabhängig von ein- 
ander, gleichzeitig mit der Construction solcher Maschinen 
beschäftigt, auch fast gleichzeitig die Resultate ihrer Versuche 
veröffentlicht haben. Es sind dies die Herren W. Holtz in 
Berlin und A. Töpler in Graz. Es wurde daher der Preis 
unter diese beiden Erfinder der Influenz-Elektrisirmaschine 
getheilt, und die Preiszuerkennung in der feierhchen Sitzung 
am 31. Mai 1869 öffentlich bekannt gemacht. 

II. Behufs der zweiten Zuerkennung des Freiherr von 
Baumgartner'schen Preises wurde am 28. Mai 1869 fol- 
gende Preisaufgabe ausgeschrieben: 

,Es sind möglichst zahlreiche Beobachtungen 
der Härte an Krystallen auszuführen, wo möglich 
um das Gesetz der Härte-Änderungen an einem 
Krystalle aufzufinden, die Beziehungen dieser 
Änderungen zur Theilbarkeit unumstösslich fest- 
zustellen und dieselben auf absolutes Maass zu 
reduciren.* 

Für diese Preisaufgabe ist vor dem festgesetzten Ter- 
mine, d. i. am 27. December 1871, eine Bewerbungsschrift 
eingelangt mit dem Motto: 

„ Thetisque novos detegat orhes, 
Nee Sit terris ultima Thule, 

Seneca, Medea^, 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 13. Juni 
1882, auf Antrag der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse beschlossen, dieser Schrift den Preis von 1000 fi. 
zuzuerkennen. In der feierlichen Sitzung am 15. Juni 1872 
wurde der dem Manuscripte beigegebene versiegelte Zettel 
durch den Präsidenten eröffnet und als Verfasser der gekrön- 
ten Preisschrift Herr Dr. Franz Exner bekannt gegeben. 
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III. Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe für den A. Freiherr Yon Baum gärtneri- 
schen Preis, deren Termin mit 31. December 1874 zu Ende 
ging, ist keine Concurrenzschrift eingelangt Die k. Akademie 
hat daher, über Antrag der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe, in ihrer Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 im 
Sinne des Stiftbriefes beschlossen, jener im Laufe der Preis- 
ausschreibung erschienenen Arbeit den Preis per 1000 fl. 
zuzuerkennen, durch welche die Physik die bedeutendste För- 
derung erfahren hat. Als eine solche wurde die experimen- 
telle Bestimmung der Dielektricitätsconstanten 
einer Reihe von Körpern anerkannt, eine Arbeit, deren 
Resultate in sechs in den Sitzungsberichten der mathe- 
matisch-naturwissenschaftiichen Classe erschienenen Abhand- 
lungen niedergelegt sind, und welche das correspondirende 
Mitglied, Herrn Dr. Ludwig Boltzmann, Professor der 
Mathematik an der Wiener Universität, zum Verfasser hat. 
Diesem wurde daher in der feierlichen Sitzung am 29. Mai 1873 
der dritte Freiherr von Baumgartner'schePreis zuerkannt. 

IV. Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen und im Jahre 1875 erneuerten Preisaufgabe für den 
A. Freiherr v. Baumgartner'schen Preis, deren Termin 
mit 31. December 1877 zu Ende ging, ist keine Concurrenz- 
schrift eingelangt. Die mathematisch - naturwissenschaftliche 
Classe der kaiserlichen Akademie hat daher in ihrer Sitzung 
vom 27. Mai 1878 beschlossen, nach dem Sinne des Stift- 
briefes diesen Preis jener im Laufe der Preisausschreibung 
erschienenen Arbeit zuzuerkennen, durch welche die Physik 
die bedeutendste Förderung erfahren hat. 

Nach dem einstimmigen Gutachten der Commission, 
welche zur Prüfung der in Concurrenz kommenden Arbeiten 
eingesetzt wurde, sind dies die ^Untersuchungen über 
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die Abhängigkeit der inneren Reibung in Gasen von 
der Temperatur*, deren Resultate in den Sitzungsberichten 
der mathematisch^naturwissenschafUichen Glasse in zwei Ab- 
handlungen unter den Titeln: 1. »Über die Abhängigkeit des 
Reibungscoefficienten der atmosphärischen Luft von der Tem- 
peratur« (Bd.LXXI, 2. Abth., 281-308) und 2. »Über die 
Abhängigkeit der inneren Reibung der Gase von der Tempe- 
ratur« (Bd. LXXm, 2. Abth., 433—474) niedergelegt sind. 

Die Akademie beschloss daher, den A. Freiherr von 
Baum gar tner'schen Preis dem Verfasser der bezeichneten 
Abhandlungen Herrn Albert von Obermayer, k. k. Artillerie- 
Hauptmann und Professor der Physik an der technischen 
Militär-Akademie in Wien zu ertheilen. 

V. Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse hat 
beschlossen, die bisherige Preisaufgabe: „Erforschung der 
Krystallgestalten chemischer Substanzen, mit besonderer 
Berücksichtigung homologer Reihen und isomerer Gruppen" 
zu erneuern, und den Einsendungstermin der Bewerbungs- 
schriften mit Rücksicht auf die Wiederholung derselben Preis- 
frage auf den 31. December 1879 zu stellen. 

An diesem letztgenannten Tage ist eine Arbeit ein- 
gelaufen, welche das Motto trägt: 

„Die Pseudosymmetrie bezeichnet die Stelle der 

nahen aber ungleichen Atomencomplexe« 
und in der 51 Körper krystallographisch und zumeist auch 
optisch untersucht sind. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse hat in 
der Sitzung vom 27. Mai 1880 beschlossen, dieser Goncur- 
renzschrift den Preis von 1000 fl. zuzuerkennen. In der feier- 
lichen Sitzung am 29. Mai 1880 wurde der dem Manuscripte 
beigegebene versiegelte Zettel durch den Präsidenten eröffnet 
und als Verfasser der gekrönten Preisschrift Herr Dr. Aristides 
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Bfezina, Gustos am k. k. mineralogischen Hofcabinet, 
bekannt gegeben. Hiemit erfolgte die fünfte Zuerkennung 
des A. Freiherr von Baumg artner 'sehen Preises. 

VI. Für die von der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse am 28. Mai 1880 ausgeschriebene Preisaufgabe, 
betreffend die mikroskopische Untersuchung des 
Holzes lebender und fossiler Pflanzen, zu deren 
Beantwortung der Termin mit 31. December 1882 zu Ende 
ging, ist keine Goncurrenzschrift eingelangt. 

Die Glasse hat daher in ihrer Sitzung vom 28. Mai 1883 
beschlossen, im Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener im 
Laufe der Preisausschreibung erschienenen Arbeit zuzu- 
erkennen, durch welche die Physik am meisten gefördert wird. 

Als solche hat die zur Begutachtung der in Goncurrenz 
gezogenen Arbeiten eingesetzte Gommission die Abhandlung: 
„Über dasFunkeln derSterne und die Scintillation 
überhaupt** bezeichnet, welche in den Sitzungsberichten der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse (Bd. LXXXIV, 
2. Abth. 1038 — 1181) erschienen ist. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften beschloss 
daher, den A. Freiherr v. Baumg artner 'sehen Preis von 
1000 Gulden dem Verfasser dieser Abhandlung, Herrn Dr. 
Karl Exner, Professor am Gymnasium im IX. Bezirke Wien 
zuzuerkennen. 

VII. Für die von der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 30. Mai 1883 ausgeschriebene Preisaufgabe: 
„Es sind möglichst zahlreiche Bestimmungen an 
Krystallen der verschiedenen Systeme über die 
elektrische Leitungsfähigkeit und über die Aus- 
breitung der Elektricität auf der Oberfläche 
solcher Krystalle anzustellen", zu deren Beantwortung 
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der Termin mit 31. December 1885 zu Ende ging, ist keine 
Goncurrenzschrift eingelangt. 

Die Classe hat daher in ihrer Sitzung vom 27. Mai 1886 
beschlossen, im Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener im 
Laufe der Preisausschreibung erschienenen Arbeit zuzuer- 
kennen, durch welche die Physik am meisten gefördert wird. 

Es sind dies nach dem einstimmigen Gutachten der 
Preiscommission die Arbeiten : „Über die Gondensation 
der schwer coerciblen Gase", welche in den Sitzungs- 
berichten der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse, 
Bd. XGI und XGII, zur Veröffentlichung gelangten. 

Die kaiserhche Akademie der Wissenschaften beschloss 
daher, den A. Freiherr v. Bau mg artner 'sehen Preis von 
1000 fl. dem Verfasser der genannten Arbeiten, Herrn Dr. 
Sigmund v. Wroblewski, Professor der Physik an der 
Universität in Krakau, zuzuerkennen. 

VIII. Für die von der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 30. Mai 1886 ausgeschriebene Preisauf- 
gabe: „Der Zusammenhang zwischen Lichtabsorp- 
tion und chemischer Gonstitution ist an einer 
möglichst grossen Reihe von Körpern in ähnlicher 
Weise zu untersuchen, wie dies Landoldt in Be- 
zug auf Refraction und chemische Gonstitution 
ausgeführt hat; hiebei ist wo möglich nicht nur 
der unmittelbar sichtbare Theil des Spectrums, 
sondern das ganze Spectrum zu berüc ksichtigen*. 
zu deren Beantwortung der Termin des 31. December 1888 
zu Ende ging, ist keine Goncurrenzschrift eingelangt. 

Die Glasse hat daher in ihrer Sitzung vom 27. Mai 1889 
beschlossen, im Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener im 
Laufe der Preisausschreibung erschienenen Arbeit zuzuerken- 
nen, durch welche die Physik am meisten gefördert wird. 
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Es sind dies nach dem einstimmigen Gutachten der 
Preiscomraission die Arbeiten: ^Über Strahlen elektri- 
scher Kraft*, welche in den Sitzungsberichten der Berliner 
Akademie (1888) und in Wied. Annalen (Bd. XXXV) zur 
Veröffentlichung gelangten und zu den schönsten und wich- 
tigsten Bereicherungen der Experimentalphysik gerechnet 
werden dürfen. 

Die kaiserliche Akademie der W^issenschaften beschloss 
daher, den zum achten Male zur Vertheilung gelangenden 
A. Freiherr v. Baum gärtnerischen Preis von 1000 fl. dem 
Verfasser der genannten Arbeiten, Herrn Dr. H. Hertz, Uni- 
versitätsprofessor in Bonn, zuzuerkennen. 

IX. Nachdem für die von der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse am 30. Mai 1889 erneuert ausgeschrie- 
bene Preisaufgabe: «Der Zusammenhang zwischen 
Lichtabsorption und chemischer Constitution etc." 
zu deren Beantwortung der Termin des 31. December 1891 
festgesetzt worden war, abermals keine Goncurrenzschrift 
eingelangt ist, hat die Glasse in ihrer Sitzung vom 27. Mai 
1892 auch diesmal wieder beschlossen, diesen Preis im 
Sinne des Stiftbriefes jener im Laufe der Preisausschreibung 
erschienenen Arbeit zuzuerkennen, durch welche die Physik 
am meisten gefördert wird. 

Es sind dies nach dem einstimmigen Gutachten der 
Preiscommission die in den Sitzungsberichten der mathema- 
tisch-naturwissenschaftlichen Glasse veröffentlichten Arbeiten 

1. von dem ausserordentlichen Professor für Physik Dr. 
Ignaz Klemenöi(1 an der k. k. Universität zu Graz: 
„Über die Reflexion von Strahlen elektrische!* 
Kraft an Schwefel und Metallplatten« (Bd. G) 
und dessen frühere Arbeit: „Untersuchung elek- 
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Irischer Schwingungen mit Thermoelemen- 
ten« (Bd. XGIX); 
2. von dem ausserordentlichen Professor für Physik Dr. 
Ernst Lecher an der k. k. Universität zu Innsbruck: 
„Eine Studie über elektrische Resonanz- 
erscheinungen* (Bd. XGIX). 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften beschloss 
daher, den zum neunten Male zur .Verth eilung gelangenden 
A. Freiherr v. Baum gar tner'schen Preis von 1000 fl. dies- 
mal zu theilen und denselben zu gleichen Theilen den Herren 
Professoren Dr. Ignaz Klemenßiß und Dr. Ernst Lech er 
für die genannten Arbeiten zuzuerkennen. 



Kometen-Preise. 

Die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
am 28. Mai 1869 für drei Jahre (31. Mai 1869 bis 31. Mai 
1872) erfolgte und am 12. Juni 1872 bis auf Widerruf 
erneuerte Ausschreibung von jährlich acht Preisen, nach Wahl 
des Empfängers, bestehend in einer goldenen Medaille oder 
in zwanzig österreichischen Münzducaten als deren Geldwerth, 
für die Entdeckung neuer teleskopischer Kometen, hatte bis 
März 1879 sechsundzwanzig Erfolge aufzuweisen. 

Am 11. October und 27. November 1869 gelangen 
Herrn Wilhelm Tempel zu Marseille die Entdeckungen der 
Kometen 1869 II und 1869 IIL Die Zuerkennung der beiden 
Preise für diese Entdeckungen, bestehend in 20 Stück k. k 
Münzducaten und in einer gleichwerthigen goldenen Medaille 
erfolgte in der Gesammtsitzung am 27. Mai 1870. 

In der Gesammtsitzung am 26. Mai 1871 wurden dre 
solche Preise zuerkannt, und zwar: Herrn Hofrath A. Win 
necke in Karlsruhe zwei Preise von je 20 Stück k. k. Münz 
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ducaten für die beiden von ihm am 30. Mai und 24. Novem- 
ber 1870 entdeckten teleskopischen Kometen; und Herrn J. 
Goggia, Assistenten der Sternwarte zu Marseille, eine gol- 
dene Medaille für die ihm am 28. August gelungene ähnliche 
Entdeckung. 

In der Gesammtsitzung am 13. Juni 1872 wurden aber- 
mals drei Kometen-Preise von je 20 Ducaten zuerkannt, und 
zwar: der eine Herrn Hofrath A. Winnecke in Karlsruhe 
für den am 7. April 1871 entdeckten Kometen, und zwei 
dem Herrn W. Tempel in Mailand für die ihm am 14. Jupi 
und 3. November 1871 geglückten Entdeckungen solcher 
Himmelskörper. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1874 wurden weitere 
vier solche Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn 
W. Tempel in Mailand für den am 4. Juli 1873, und dem 
Herrn Alph. Borelly in Marseille für den am 20. August 1873 
entdeckten Kometen je 20 Ducaten; dem Herrn J. Goggia in 
Marseille für den am 10. November 1873 entdeckten Kometen 
eine goldene Medaille, und dem Herrn A. Winnecke in 
Strassburg für die ihm am 21. Februar 1874 gelungene Ent- 
deckung eines solchen Himmelskörpers 20 Ducaten. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 wurden fünf 
Kometen - Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn A. 
Winnecke in Strassburg für den am 12. April 1874, Herrn 
J. Goggia in Marseille für den am 17. April 1874, Herrn 
A. Borelly in Marseille für den am 26. Juli 1874, Herrn 
J. Goggia für den am 20. August 1874 und Herrn A. Bo- 
relly für den am 7. December 1874 entdeckten Kometen. 

In der Gesammtsitzung am 29. Mai 1877 wurde dem 
Herrn A. Borelly in Marseille für den am 9. Februar 1877 
entdeckten Kometen ein Preis von 20 Stück k. k. Münzducaten 
zuerkannt. 
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In der Gesammtsitzung am 29. Mai 1878 wurden wieder 
vier Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn Pro- 
fessor A. Winnec ke in Strassburg für den am 5. April 1877; 
Herrn L. J. Swift in Rocliester für den am 11. April 1877; 
Herrn J. Goggia in Marseille für den am 13. September 
1877, und Herrn W. Tempel in Florenz für den am 2. Oc- 
tober 1877 entdeckten Kometen. 

In der Gesammtsitzung vom 29. Mai 1879 wurde Herrn 
L. J. Swift in Rochester für den am 7. Juli 1878 entdeckten 
Kometen ein Preis zuerkannt. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1880 wurden drei 
Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn L. J. Swift 
in Rochester für den am 20. Juni 1879; Herrn A. Palisa in 
Pola für den am 20. Juni 1879 und Herrn E. Hartwig in 
Strassburg für den am 24. August 1879 entdeckten Kometen. 

Nach dem Beschlüsse der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse vom 4. Juli 1878 wurde die Ertheilung 
von Kometen-Preisen sistirt. 



IG. LIEBEN''"^ STIFTUNG. 



113 



STIFTBRIEF. 



Von Seite des gefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien wird kraft gegenwär- 
tigen Stiftbriefes beurkundet: 

Nachdem der am 13. März 1862 in Wien mit Tode 
abgegangene Grosshändler Herr Ignaz L. Lieben in seinem 
Testamente, de dato Wien 6. März 1862, die Bestimmung 
getroffen hat: 

„für das allgemeine Beste bestimme ich die 
Summe von 10.000 fl. österr. Währung, und 
stelle die nähere Verfügung darüber meiner 
Frau und meinen Kindern anheim", 

hat dessen hinterbliebene Witwe und testamentarische Erbin 
Frau Elisabeth Lieben im Einverständnisse mit ihren Kin- 
dern, den Herren Leopold, Adolf und Richard Lieben, dann 
den Fräulein Helena und Ida Lieb en sechs Stück verloosbare 
5percentige Pfandbriefe der k. k. priv. österr. Nationalbank, 
nämlich : 

Nr. 28.192 ddto. 1. Juli 1861 per 1000 fl. ö. W. 



28.193 


» 


eodem 


. 1000 , , , 


28.534 


n 


eodem 


. 1000 , , , 


30.456 


n 


eodem 


, 1000 , , , 


30.457 


n 


eodem 


, 1000 , , , 


30.750 


n 


eodem 


, 1000 , , , 



zusammen per 6000 fl. ö. W., 
das ist Sechstausend Gulden österr. Währung sammt Inter- 
essenausstand seit 1. Jänner 1862, sämmtlich yinculirt für 
die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien noe der 
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Ignaz L. Lieben 'sehen Stiftung bei dem k. k. Universal- 
Gameral-Zahlamte in Wien als Gassa der genannten Aka- 
demie mit folgender Widmmig erlegt. 

§. 1 . Das derzeit in den oben bezeichneten Pfandbriefen 
der k. k. priv. österr. Nationalbank per 6000 fl. ö. W. ange- 
legte Vermögen soll immerwährend der Förderung wissen- 
schaftlicher Forschungen im Gebiete der Physik und Ghemie 
gewidmet sein. 

§. 2. Zu diesem Zwecke soll Tom 1. Jänner 1862 an 
nach jedesmaligem Ablaufe von drei Jahren der während 
dieser Zeit aufgelaufene Reinertrag des Stiftimgscapitales zu 
einem Preise verwendet werden. 

Dieser soll nach den ersten drei Jahren dem Autor der 
innerhalb dieses Zeitraumes veröfifentlichten ausgezeichnet- 
sten Arbeit im Gebiete der Physik mit Inbegriff der physio- 
logischen Physik, nach weiteren drei Jahren dem Autor der 
ausgezeichnetsten während der letzten sechs Jahre veröffent- 
lichten Arbeit im Gebiete der Ghemie mit Inbegriff der physio- 
logischen Ghemie, und so fort von drei zu drei Jahren alter- 
nirend dem Autor der ausgezeichnetsten während der letzt- 
verflossenen sechs Jahre erschienenen Arbeit im Gebiete 
einer dieser beiden Wissenschaften ertheilt werden. 

§.3. Die Zuerkennung des Preises hat auf Grund eines 
von der mathematisch -naturwissenschaftlichen Glasse der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien hierüber 
gefassten Beschlusses in der dem Ablaufe des Trienniums 
nächstfolgenden feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften zu geschehen. — Zu diesem Behufe ist 
spätestens zwei Monate vor dieser feierlichen Sitzung von der 
genannten Glasse der Akademie, und zwar von Fall zu Fall, 
mittelst nicht unterschriebener Stimmzettel eine mindestens 
aus drei Fachmännern bestehende Gommission zu wählen, 
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welche über die Zuerkennung des Preises spätestens vierzehn 
Tage Tor der feierlichen Sitzung der Akademie der matbe- 
matisch- naturwissenschaftlichen Classe einen Antrag zu 
stellen hat. 

§. 4. Bei der ersten Zuerkennung des Preises sind alle 
während der letztverflossenen drei Kalenderjahre, bei allen 
folgenden Preiszuerkennungen aber alle während der letzt- 
verflossenen sechs Kalenderjahre im Wege der mechanischen 
Vervielfältigung, im In- oder Auslande, selbstständig oder in 
wissenschaftlichen Journalen oder Sammelwerken veröffent- 
lichten oder aber während des bezeichneten Zeitraumes der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien als Manu- 
Script übergebenen Arbeiten in Betracht zu ziehen, deren 
Verfasser entweder geborene, wenn auch ausgewanderte, 
oder aber schon vor dem Ablaufe des oben bezeichneten 
Sexenniums naturalisirte Österreicher sind. 

Das auf dem Titelblatte eines Werkes angegebene Ver- 
lagsjahr ist als das Jahr der Veröffentlichung anzusehen. 

Werke, welche hiernach erst in dem Jahre der Preis- 
zuerkennung veröffentlicht erscheinen, sind dann mit in 
Betracht zu ziehen, wenn sie von dem Autor noch vor Beginn 
dieses Jahres der kaiserlichen Akademie zur Berücksichtigung 
bei der Preiszuerkennung überreicht worden sind. 

Arbeiten von wirklichen Mitgliedern der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien oder von Mitgliedern 
der im §. 3 bestimmten Gommission dürfen nicht berück- 
sichtigt werden. 

§. 5. Als preiswürdig sind im Allgemeinen nur solche 
Arbeiten zu betrachten, welche durch neue Entdeckungen die 
Wissenschaft bereichem, oder in einer Reihe bereits bekann- 
ter Thatsachen die gesetzmässigen Beziehungen aufgeklärt 
haben, während Gompilationen, ferner Arbeiten, die bloss 

s* 
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dem Fleisse ihren Ursprung verdanken, nur ausnahmsweise 
einen Anspruch auf den Preis begründen sollen. 

§.6. Die Zuerkennung des Preises findet stets unter 
der ausdrücklichen Bedingung statt, dass der Verfasser der 
preisgekrönten Arbeit nachträglich seine persönliche Qualifi- 
cation im Sinne des ersten Absatzes des §. 4 nachweist, und 
den Preis innerhalb des hiefür festgesetzten Termines behebt. 
— Demselben ist desshalb die Zuerkennung des Preises ohne 
Verzug bekannt zu geben, und zur Erstattung des obigen 
Ausweises und Behebung des Preises ein Termin bis zum 
Schlüsse des Jahres zu bestimmen, in welchem ihm der Preis 
zuerkannt worden ist. 

§. 7. Wenn unter den in Betracht kommenden Arbeiten 
sich keine nach §. 5 preiswürdige Arbeit befindet, hat über 
Antrag der im §. 3 bestimmten Gommission die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse der Akademie darüber 
zu entscheiden, ob und wie der zu ertheilende Preis unter 
mehrere Verfasser von werthvoUen und nach §. 4 zu berück- 
sichtigenden Arbeiten vertheilt, oder aber, ob derselbe zur 
Vermehrung des Stammcapitales verwendet werden soll. 

§.8. Wenn sich herausstellt, dass ein Verfasser, wel- 
chem der Preis oder ein Theil des Preises zuerkannt worden 
ist, schon vor Ablauf des im §. 4 bestimmten sechsjährigen 
Zeitraumes verstorben ist, oder wenn derselbe, beziehungs- 
weise seine Rechtsnachfolger bis zum Ablaufe des ihm zur 
Ausweisung seiner persönlichen Qualification und zur Behe- 
bung des Preises bestimmten Termines diesen Ausweis nicht 
erstattet, oder den Preis nicht behebt, wird die zu seinen 
Gunsten geschehene Preiszuerkennung wirkungslos, und ist 
der Preis, rücksichtlich der betreffende Theil des Preises 
nachträglich über Antrag der im §. 3 bestimmten Gommission 
von der mathematisch • naturwissenschaftlichen Glasse der. 
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Akademie der nächstbesten nach §. 5 preiswürdigen Arbeit 
in Gemässheit des §. 6 zuzuerkennen, eventuell nach §. 7 
vorzugehen, und dieser Beschluss in der nächstfolgenden 
feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§.9. Das Stiftungscapital und die in der Zwischenzeit 
von einer Preiszuerkennung bis zur folgenden fällig gewor- 
denen und ohne Säumniss einzucassirenden Zinsen desselben 
sind nach Thunlichkeit auf eine nach den jeweilig bestehen- 
den Gesetzen pupillarisch sichere Art zu fructificiren , und 
soll die Wahl unter verschiedenen Arten solcher Fructi- 
ficirung von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse 
der Akademie getroffen werden. 

§. 10. Von den Zinsen und Zinseszinsen des Stiftungs- 
capitals sind vor Allem die Verwaltungskosten zu bestreiten, 
und als Preis ist demnach jedesmal nur jener Betrag zu ver- 
wenden, welcher nach Abzug der seit der letzten Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen Verwaltungskosten von den seit jenem 
Zeitpunkte fällig gewordenen und eincassirten Zinsen und 
Zinseszinsen erübrigt. 

Den Mitgliedern der im §. 3 bestimmten Gommission 
dürfen für ihre Mühewaltung Remunerationen aus den Stif- 
tungsgeldem nicht bewilligt werden. 

§.11. Die der mathematisch - naturwissenschaftlichen 
Glasse der Akademie der Wissenschaften bezüglich dieser 
Stiftung zustehenden Rechte und obliegenden Verbindlich- 
keiten gehen, wenn diese Glasse als eine besondere Abtheilung 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu bestehen 
aufhören sollte, an das Plenum der kaiserlichen Akademie, 
und wenn die kaiserliche Akademie der Wissenschaften über- 
haupt zu bestehen aufhören sollte, an die dann existirende 
höchste naturwissenschaftliche Anstalt in Wien über. 
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Nachdem diese Stiftung von der k. k. n. ö, Statthalterei 
als Stiftungsbehörde für das Kronland Osterreich unter der 
Enns mit Erlass vom 6. Juni 1863, Z. 23053, und von dem 
Guratorium der Akademie der Wissenschaften mit Erlass 
vom 20. April 1863, Zahl — , genehmigt worden ist, wird 
von Seite des Präsidiums der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften das Versprechen geleistet, dass für die Voll- 
ziehung des in Obigem ausgedrückten Willens der Stifter 
immerwährend in so weit werde Sorge getragen werden, als 
der Stiftungszweck mit dem Staatszwecke vereinbar und 
dessen Erreichung auf dem von den Stiftern vorgezeichneten 
Wege möglich sein wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief in vier gleich- 
lautenden Exemplaren ausgefertigt und hiervon das eine der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, das zweite der 
k. k. n. ö. Statthalterei, das dritte dem Guratorium der kaiser- 
lichen Akademie, das vierte der Frau Elisabeth Lieben und 
endlich eine vidimirte Abschrift dem k. k. Handelsgerichte 
als Abhandlungsbehörde nach Herrn Ignaz L. Lieben 
übergeben. 

Wien, den 1. JuU 1863. 
Andreas Freiherr v. Bamngartner ni/p. 

President der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

Dr. A. Schrötter m/p. 

Generalsecretär der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

(L. S.) 

(L. S.) Elise Lieben m/p. 
(L. S.) Leopold Lieben m/p. 
(L. S.) Dr. Adolf Lieben m/p. 

Helene Lieben m;p. 

Richard Lieben m/p. 

Ida Lieben m/p. 
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Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien 
bekennt kraft dieses Stiftbriefes: 

Es habe Se. Excellenz der am 30. Juli 1865 zu Hietzing 
Nr. 71 verstorbene k. k. wirkliche geheime Rath und 
Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
Dr. Andreas Freiherr von Baumgartner, in seinem Testa- 
mente ddo. 30. März 1864 nachstehende Verfugungen 
getroffen : 

„A. Meiner Frau Elisabeth, geborenen Skarnitzl, ver- 
mache ich nebst meinem herzlichsten Dank für ihre Liebe 
und Treue — — " 

„3. Von meinem in Werthpapieren bestehenden Ver- 
, mögen (Obligationen, Pfandbriefen, Schuldscheinen, Actien, 
„Wechseln etc.) nach Abschlag von 10 Stück Pfandbriefen 
,der österr. Nationalbank ä 1000 fl. ö. W. und 10 Stück 
„ convertirten Staatsschuldverschreibungen ä 1000 fl. ö. W., 
„deren Bestimmung später angegeben wird, den dritten 
»Theil.«* - 

„H. Die sub A. 3 reservirten zehn convertirten Staats- 
g Schuldverschreibungen vermache ich der mathematisch- 
„ naturwissenschaftlichen Glasse der kaiserlichen Akademie 
„der Wissenschaften zu dem Behufe, dass die Zinsen der- 
y, selben, jedoch von nicht weniger als zwei Jahren, zu einem 
„Preis bestimmt sein sollen, den die Glasse über einen von 
,ihr gewählten Gegenstand ausschreibt." 
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»Wird keine der eingegangenen Preisschriflen für preis - 
, würdig erkannt, so kann von der Classe die bestimmte 
„Preissumme dem Verfasser des im Laufe der Preisaus- 
, Schreibung erschienenen, die Physik am meisten fordernden 
» Werkes zugewendet werden. " 

Nachdem nun diese Stiftung in Gemässheit der vor- 
stehenden Bestimmungen in den Sitzungen der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften vom 5. October 1865 und 26. April 1866 
angenommen worden ist, nachdem ferner der hiesige Hof- 
und Gerichtsadvocat, Dr. Josef Drexl er, als Bevollmächtig- 
ter der diesfälligen üniversalerbin, Ihrer Excellenz der Frau 
Elise von Baumgartner gebornen Skarnitzl, die fünf- 
percentigen convertirten k. k. österr. Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr. 25.542, 26.356, 27.069, 27.351, 27.352, 
27.353, 27.917, 29.045, 29.046 und 29.047, alle zehn 
Stücke ddo. 1. Februar 1862 und ä 1000 fl., zusammen per 
10.000 fl. ö. W., sage Zehntausend Gulden österr. 
Währung, und mit je zwei und zwanzig Coupons, deren 
erste am ersrten Februar 1866 (sechzig und sechs) fallig 
wurden, — schon unterm 15. März 1866 an die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften ausgehändigt hat, wofür die gegen- 
wärtig bei dem k. k. Universal- Cameral-Zahlamte IL Abthei- 
lung erliegende auf die mathematisch- naturwissenschaftliche 
Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften nomine 
der Andreas Freilierr von Baumgartner'schen Stiftung 
lautende 5^0 Convertirungs-Haupt-Obligation Nr. 5870 ddto. 
1. Februar 1866 ausgefertigt worden ist, — und nachdem 
endlich diese Stiftung sowohl von dem hohen Curatorium der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften unterm 10. Juli 1868, 
Z. — , als auch weiters von der k. k. nieder-österreichischen 
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Statthalterei unterm 31. Juli 1868, Z. 23.166 die Genehmi- 
gung erhalten hat: — so gelobt und verspricht die endes- 
gefertigte kaiserl. Akademie der Wissenschaften, diese Stif- 
tung genau nach Anordnung des Herrn Stifters zu erfüllen 
und das Stiftungsvermögen abgesondert von den übrigen 
Geldern zu verwalten und zu verrechnen. 

Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in vier Exemplaren 
ausgefertigt und das eine der k. k. Statthalterei für Nieder- 
österreich, das zweite dem k. k. Bezirksgerichte der inneren 
Stadt Wien, als Dr. Andreas Freiherr von Baumgartner- 
schen Abhandlungsbehörde, das dritte Ihrer Excellenz der 
Frau Elise Freiin von Baumgartner, als Dr. Andreas Frei- 
herr von Baumgartner 'sehen Universalerbin, und das vierte 
der kaiserhchen Akademie der Wissenschaften in Wien über- 
geben worden. 

Wien, den 15. October 1868. 

Für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften: 
Dr. Theodor Georg v. Karajan m/p. 

Präsident. 

Dr. A. Ritter v. Schrötter m/p. 

Generalsecretär. 

(L. S.) 
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Aus Anlass der Feier, mit welcher der achtzigste 
Geburtstag Franz Grillparzer's in Wien gefeiert wurde, 
hat der von einem Frauenfestcomitö bestellte leitende Aus- 
schuss, bestehend aus den Damen Christine Hebbel, Iduna 
Laube, Mathilde Lippitt, Gabriele v. Neuwall, Sophie 
V. Todesco, Josephine v. Wertheimstein und Gräfin 
Wickenburg- Alm äsy, dem Jubilar 100 Stack Prioritäten 
der österreichischen Nordwestbahn zusammen im Nominal- 
betrage von Zwanzig Tausend Gulden zur Verwendung für 
künstlerische und humanitäre Zwecke unter Beifügung des 
Wunsches zur Verfügung gestellt, dass ein Theil dieser 
Summe einer den Namen Grillparzer's führenden Stiftung 
gewidmet werden möge. 

In Erfüllung des ihm angedeuteten Wunsches nun hat 
der Gefeierte 50 Stück derlei Prioritäten im Nominal werthe 
von Zehn Tausend Gulden in österreichischer Währung für 
eine zur Hebung der deutschen dramatischen Production 
bestimmte Stiftung gewidmet und weiland Seine Excellenz 
Eligius Freiherm von Münch-Bellinghausen, dann die 
Herren Dr. Heinrich Laube, Nikolaus Dumba und Theo- 
bald Freiherm von Rizy ersucht und beauftragt, in seinem 
Namen alle zur Verwirklichung dieser Widmung nöthigen 
Schritte vorzunehmen. 
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Über den inzwischen erfolgten Tod Grillparzer 's nun 
habe ich als dessen Alleinerbin auf Grund des von den 
gedachten Herren ausgearbeiteten und in seinen statuta- 
rischen Bestimmungen von der hohen Stiftungsbehörde geneh- 
migten Entwurfes den gegenwärtigen Stiftbrief mit nachfol- 
genden Bestimmungen zu errichten befunden. 

I. 

Die Grillparzer- Stiftung hat die Aufgabe, zur Hebung 
der deutschen dramatischen Production durch Vertheilung 
von Preisen beizutragen. 



II 



1. 



Das diesem Zwecke gewidmete Stiftungsvermögen 
besteht aus 10.000 fl. (Zehntausend Gulden) in Silber- 
Prioritäten der österreichischen Nordwestbahn und wird von 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften durch ihre 
philosophisch-historische Classe verwaltet. 

III. 

Aus den Zinsen dieses Vermögens ist am 15. Jänner 
1875 und sohin am 15. Jänner jedes folgenden dritten Jahres 
ein Preis von fünfzehnhundert Gulden österreichischer Wäh- 
rung in Silber für das relativ beste deutsche dramatische 
Werk (ohne Unterschied der Gattung) zu verleihen, welches 
im Laufe des letzten Trienniums auf einer namhaften deut- 
schen Bühne zur Aufführung gelangt und nicht schon von 
anderer Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden ist. 

Bei der Ertheilung des Preises sind nur solche Dramen 
zu berücksichtigen, welche durch eigenthümliche Erfindung 
und durch Gediegenheit in Gedanken und Form auf die Aner- 
kennung dauernden Werthes Anspruch machen können. 
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Der Preis darf nicht unter die Verfasser mehrerer 
Dramen getheilt werden. 

IV. 

Für jedes Triennium ist beim Beginne desselben die 
Bestellung eines aus fünf Mitgliedern bestehenden Preis- 
gerichtes durch die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
zu veranlassen. 

Zu diesem Ende wählt die philosophisch -historische 
Glasse der kaiserhchen Akademie einen Preisrichter und 
fordert die Schriftstellergesellschaft „Goncordia* auf, einen 
zweiten Preisrichter zu benennen. 

Diese beiden Vertrauensmänner haben sohin in Gemein- 
schaft mit dem jeweiligen artistischen Director des Hofburg- 
theaters zur Vervollständigung des Preisgerichtes zwei nam- 
hafte deutsche Schriftsteller zu wählen, von denen der eine 
Süddeutschland oder Oesterreich, der andere aber Nord- 
deutschland angehören muss. 

V. 

Die Wahl des Preisstückes, bei welcher die auswärtigen 
Preisrichter ihre Stimme schriftlich abzugeben haben, erfolgt 
durch absolute Stimmenmehrheit. 

Für den Fall, dass keine absolute Stimmenmehrheit zu 
erzielen wäre, hat das Preisgericht sich durch zwei neu- 
gewählte Mitglieder zu verstärken, und sohin mit denselben 
die engere Wahl unter jenen Stücken vorzunehmen, welche 
bei der ersten Abstimmung die relative Stimmenmehrheit 
erhalten haben. 

Führt auch dies nicht zum Ziele, so ist vom Preis- 
gerichte ein Schiedsrichter zu ernennen, welcher aus den in 
Frage gestellten Dramen das Preisstück zu wählen hat. 

Almanach. 1895. 9 



13U Grillparzer-Stiftung, 

Das Ergebniss der Wahl ist mit einer eingehenden 
Begründung zu veröffentlichen. 

VI. 

Sollten sich im Laufe der Zeit Veränderungen ergeben, 
welche es unmöglich machen, das Preisgericht in der durch 
§. IV bestimmten Weise zu bilden, so wird die philosophisch- 
historische Classe der kaiserlichen Akademie die Festsetzung 
neuer Bestimmungen für die Wahl eines Preisgerichtes von 
fünf Mitgliedern in der Art veranlassen, dass in demselben 
die Wissenschaft und schöne Literatur, aber auch die Kritik 
und Theaterpraxis entsprechend vertreten seien. 

Nachdem die das Stiftungscapital bildenden, in der 
Gasse der kaiserhchen Akademie der Wissenschaften erliegen- 
den 5^/0 Silberprioritäten der österreichischen Nordwestbahn 
Nr. 157.301 bis Nr. 157.350, jede zu 200 fl., zusammen 
10.000 fl., für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
fioe der Franz Grillparzer'schen Preisstiftung zur Hebung 
der deutschen dramatischen Production vinculirt worden sind, 
nachdem ferners zur Errichtung dieser Stiftung die Geneh- 
migung der k. k. niederösterreichischen Statthalterei unterm 
14. August 1871, Zahl 18830 und unterm 2. August 1872, 
Zahl 22536 ertheilt worden ist, und die kaiserliche Akademie 
der Wissenschaften in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 
1871 das Protectorat der Stiftung und die Obsorge für die 
Verwaltung des Stiftungsvermögens übernommen hat, so 
wird von Seite des mitgefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie das Versprechen geleistet, für die getreuliche Ver- 
waltung des Stiftungsvermögens und für die Erfüllung der 
Stiftung nach den vorstehenden Bestimmungen stets Sorge 
zu tragen. Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in drei Exem- 
plaren ausgefertigt, und eines derselben der kaiserlichen 
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Akademie der Wissenschaften, das zweite der kais. kgl. nieder- 
österreichischen Statthalterei als Stiftungsbehorde übergeben, 
das dritte aber von mir in Aufbewahrung genommen worden. 
Wien, den 27. September 1872. 

(L. S.) 

Katharina Fröhlich m/p. 

Theobald Freiherr von Rizy m p. 

als Zeuge. 

Leopold Sonnleithner m, p. 

als Zeuge. 

Dr. C. Eokitansky m/p. 

k. k. Hofrath und Prof. der Med., d. Z. Präsident der 
k. Akademie der Wissenschaften. 



Das statutengemäss niedergesetzte Preisgericht, beste- 
hend aus den Herren: Franz von Dingelstedt, Hermann 
Hettner, Heinrich Laube, Josef von Weilen und Robert 
Zimmermann, hat den am 15. Januar 1875 zum erstenMal 
zur Vertheilung bestimmten, von weil. Franz Grillparzer 
gestifteten Preis »für das relativ beste deutsche dramatische 
Werk, welches im Laufe des letzten Trienniums auf einer 
namhaften deutschen Bühne zur Aufführung gelangt und 
nicht schon von einer anderen Seite durch einen Preis aus- 
gezeichnet worden ist*, im Betrage von 1500 fl. ö. W. in 
Silber, dem Trauerspiele »Gracchus der Volkstribun* von 
Adolf Wilbrandt einstimmig zuerkannt. 

Die zweite Zuerkennung dieses Preises erfolgte am 
15. Januar 1884 von dem statutenmässig niedergesetzten 
Preisgericht, bestehend aus den Herren: Heinrich Laube, 
Johannes Nordmann, Wilhelm Scherer, Adolf Wilbrandt 
und Robert Zimmermann, und zwar wurde der Preis von 
1500 fl. ö. W. in Silber dem Trauerspiel »Harold* von 
Ernst von Wildenbruch zuerkannt. 

9* 
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Die dritte Zuerkennung des Preises erfolgte am 
15. Januar 1887 voii dem statutenmässig gebildeten Preis- 
gericht, bestehend aus den Herren: Johannes Nordmann, 
Ludwig Speidel, Adolf Wilbrandt, Robert Zimmer- 
mann in Wien und Erich Schmidt in Weimar, und zwar 
wurde der Preis im Betrage von 1800 fl. ö. W. in Silber der 
Wiener Weihnachts-Komödie „Heimgefunden* von Ludwig 
Anzengruber zugesprochen. 

Die vierte Zuerkennung des Preises erfolgte am 
15. Jänner 1890 von dem statutengemäss gebildeten Preis- 
gericht, bestehend aus den Herren: Josef Bayer, Alfred Frei- 
herr von Berger, Ludwig Speidel, Robert Zimmermann 
in Wien und Erich Schmidt in Berlin, und zwar wurde der 
Preis im Betrage von 1800 fl. in Silber der dramatischen 
Dichtung »Der Meister von Palmyra* von Adolf Wilbrandt 
zuerkannt. 
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l/as am 21. November 1881 in Wien verstorbene wirkliche 
Mitglied der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften Dr. 
Ami Bou6 hat laut Testament vom 26. Februar 1881, 
dann in seiner mit ^^Veränderung im Testament, Zusatz und 
weitere Erklärung^^ überschriebenen letztwilligen Anordnung 
vom 3. — 26. Februar 1881, femer mit seiner als „Codicill 
zu meinem Testament^' bezeichneten letztv\rilligen Verfügung 
vom 4. August 1881 und in seiner mit „Codicül zu meinem 
Testament und weitere Erklärung'^ überschriebenen letzt- 
willigen Anordnung vom 3. September 1881, das Haus in 
Wien zum blauen Wolf, IV., Schleifmühlgasse Nr. 473 alt 
(Nr. 5 neu) und die Hälfte des Hauses in Wien, V., Kron- 
gasse Nr. 643 alt (Nr. 18 neu), der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften legirt. 

Auf dem ersten Hause lastete eine Sparkassenschuld 
von 5000 fl. und ein auszubezahlendes Legat von 2000 fl. ; 
auf der Hälfte des zweiten Hauses der Nutzgenuss für 
Lebenszeit zu Gunsten der erblasserischen Witwe Frau 
Eleonora Bou6 und nach dieser zu Gunsten des k. k. Ritt- 
meisters Herrn Alois B einstin gel. 

Der Zweck, welchen der Legatar mit diesem Vermächt- 
nisse verfolgte, wurde in den obengenannten testamentarischen 
Bestimmungen näher bezeichnet und ist aus dem nach- 
folgenden wesentlichen Theile des Stiftbriefes ersichtlich. 
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Aus dem Stiftbriefe: 

, Nachdem der aus derVeräusserung des Hauses Wieden, 
obere Schleifmühlgasse Nr. 5, nach Tilgung sämmtlicher 
Lasten hervorgegangene reine Erlös einschliesslich des Erträg- 
nisses des Stiftungsvermögens bis zum Schlüsse des Jahres 
1886 sich auf 42.200 fl. nominale in k. k. öprocentiger 
Staatsrente und 4249 fl. 55 kr. in Barem beläuft 

und nachdem der besagte bare Betrag von 4249 fl. 55 kr. 
dem sofortigen Beginne der Herausgabe eines Werkes des 
Erblassers gewidmet ist, 

hat die kaiserliche Akademie der Wissenschaften die 
Obligation der in Noten verzinslichen einheitlichen Staats- 
schuld Nr. 3579, ddo. 1 . März imBetrage von4 2 . 2 00 fl. ö.W., 
das ist: Nominalwerth Zweiundvierzigtausendzwei- 
hundert Gulden ö. W., vinculirt für die kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften nomine der Ami Bou6- Stiftung 
bei der k. k. priv. österr. Gredit-Anstalt für Handel und 
Gewerbe als Gasse der genannten Akademie hinterlegt. 

Diese Obligation der k. k. Staatsrente im Betrage von 
42.200 fl. und die nach Ableben des nach dem Tode der 
erblasserischen Witwe Frau Eleonora Bou^ noch über- 
lebenden einzigen Nutzniessers, Herrn Alois Beinstingel, 
frei werdende Hälfte des Hauses in Wien, Margarethen, Kron- 
gasse 18, aufweiche zu Folge Bescheides des k. k. Landes- 
gerichtes Wien vom 30. Januar 1885, Z. 5884, dasEigenthums- 
recht der Ami Bouö-Stiftung grundbücherlich einverleibt ist, 
oder an Stelle der Hälfte dieses Hauses, der Erlös aus einer 
seinerzeitigen Veräusserung derselben, sollen für immer- 
währende Zeiten unter dem Namen Ami Bou6-Stiftung 
vereinigt bleiben. 
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Der Ertrag dieser Stiftung ist den nachfolgenden Zwecken 
gewidmet : 

aj der Drucklegung solcher wissenschaftlichen Werke des 
verewigten Dr. Ami Bou6, welche die kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften hieför zu bezeichnen für gut 
findet ; 

b) der Förderung wissenschaftlicher Forschungen auf dem 
Gebiete der Geologie und der Paläontologie, oder auch 
physikalischen Untersuchungen, durch die Veranstaltung 
von Reisen oder durch die Ausschreibung von Preisen. 

Die mathematisch - naturwissenschaftliche Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften wird von drei zu 
drei Jahren eine aus drei Mitgliedern bestehende Commission 
wählen, welche alle auf die Verwaltung dieser Stiftung bezüg- 
lichen Vorgänge überwachen und der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften jährlich vor dem Ende des Monates 
Februar den Gebarungs-Ausweis der Stiftung für das Vorjahr 
und Anträge für die stiftungsmässige Verwendung des Ein- 
kommens für das laufende Jahr vorlegen wird. 

Über Antrag dieser Commission kann das Erträgniss 
von mehreren, jedoch höchstens fünf aufeinanderfolgenden 
Jahren, sammt den Zwischenzinsen gesammelt und irgend 
einer grösseren, innerhalb der Ziele dieser Stiftung liegenden 
Aufgabe gewidmet werden. 

Über die Verwendung des Ertrages der Stiftung wird 
jährlich in der feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften Bericht erstattet werden. 

Die Zinsen und Erträgnisse dieser Stiftung sind ohne 
Säumniss einzucassiren und ist der Ertrag bis zu dessen 
Verwendung nach Thunlichkeit auf eine nach den jeweiligen 
Gesetzen pupillarisch sichere Art zu fructificiren. 
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Den Mitgliedern der von der Akademie der Wissen- 
schaften zur Prüfung der Verwaltung dieser Stiftung ein- 
gesetzten Commission dürfen für ihre Mühewaltung Remu- 
nerationen aus den Stiftungsgeldern nicht bewilligt werden. 

Die der mathematisch -naturwissenschaftlichen Classe 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften bezüglich 
dieser Stiftung zustehenden Rechte und obliegenden Ver- 
bindlichkeiten gehen, wenn diese Classe als eine besondere 
Abtheilung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
bestehen aufhören sollte, an das Plenum der kaiserlichen 
Akademie, und wenn die kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften überhaupt zu bestehen aufhören sollte, an die 
dann bestehende höchste naturwissenschaftliche Anstalt in 
Wien über. 

Nachdem diese Stiftung von der k. k. niederöster- 
reichischen Statthalterei als Stiftungsbehörde für das Krön- 
land Osterreich unter der Enns mit Erlass vom 11. April 1887, 
Z. 15190, genehmigt worden ist, wird von Seite des Präsi- 
diums der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften über 
die vom Curatorium der kaiserlichen Akademie mit Erlass 
vom 1. Mai 1887, Z. 1000, ertheilte Ermächtigung das Ver- 
sprechen geleistet, dass für die Vollziehung des im Obigen 
ausgedrückten Willens des Stifters immerwährend in so weit 
werde Sorge getragen werden, als die Stiftungszwecke mit 
dem Staatszwecke vereinbar und dessen Erreichung auf dem 
vom Stifter vorgezeichneten Wege möglich'^ein wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief ^in vier gleich- 
lautenden Exemplaren angefertigt und hievon^^iach erfolgter 
stiftungsbehördlicher Genehmigung das eine deiX kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, das zweite der ^ k. nieder- 
österreichischen Statthalterei, das dritte dem Cur^orium der 
kaiserlichen Akademie, das vierte dem Testament^Executor 
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des Ami Boue'schen Nachlasses, Herrn A. Beinstingel, k. k. 
Rittmeister, übergeben. 

Eine beglaubigte Abschrift des Stiftbriefes wurde dem 
k. k. Landesgerichte in Givilrechtssachen in Wien als Ab- 
handlungsbehörde nach dem Stifter übergeben.* 

Wien, am 21. Juni 1887. 



Alfred Ritter v. Ameth, 

Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

Dr. Heinrich Siegel, 

Generalsecretflr der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

(L. S.) 
Alois Beinstingel, k. k. Rittmeister, 

als Testaments-Executor. 
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STIFTBRIEF. 



Die kaiserliche Akademie der Wissenschsiften in Wien 
bekennt, dass ihr von den Herren: Regierungsrath Egger- 
Möllwald in Wien, Professor Dr. B. Erdmann in Breslau, 
wirklicher geheime Rath Dr. Greiff in Berlin, Hofrath Pro- 
fessor Dr. Wilhelm v. Hartel in Wien, Hofrath Professor 
Dr. K. Schenkl in Wien, Professor Dr. D. Volkmann, 
Rector in Pforta, Professor Dr. E. Zell er in Berlin und k. k. 
Ministerialrath Dr. Erich Wolf in Wien, als Ergebniss einer 
Sammlung der Betrag von 2.510 fl. 92 kr. ö. W. für eine 
Bonitz-Stiftung mit nachstehenden Bestimmungen übergeben 
wurde: 

§. 1. Der Zweck der Stiftung ist, jungen Forschern auf 
den Gebieten der classischen Philologie oder der Philosophie 
Mittel zu ihrer weiteren vsrissenschaftlichen Ausbildung zu 
gewähren. 

§. 2. Die Stiftung führt den Namen: , Bonitz-Stiftung« 
und hat ihren Sitz in Wien. 

§.3. Das Capitalvermögen der Stiftung wird aus den bis- 
her gesammelten und den etwa künftig einlaufenden Beiträgen 
und Zuwendungen sowie aus den nach Vorschrift des §.12 
ihm zuzuschlagenden Beiträgen gebildet. Dasselbe ist unan- 
greifbar. 

§. 4. Die Verwaltung und Vertretung der Bonitz-Stiftung 
steht der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien zu. 

§. 5. So lange der jährliche Reinertrag des Stiftungs- 
vermögens die Summe von 500 Mark nicht erreicht hat, wird 
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er zum Capital geschlagen. Hat er 500 Mark erreicht, so soll 
alle zwei Jahre ein Stipendium von 1 000 Mark vergeben, der 
überschüssige Ertrag aus diesen zy^ei Jahren aber gleichfalls 
dem Stiftungscapital zugeführt werden. Sollte es möglich 
werden, die Höhe des Stipendiums oder die Zahl der Stipen- 
dienportionen zu vermehren, so steht es der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien zu, dies durch Be- 
schluss festzusetzen. Die Stipendien werden von der philo- 
sophisch-historischen Classe der kaiserlichen Akademie in 
Wien vergeben. 

§. 6. Die Stipendien dürfen nur an solche Bewerber 
deutscher Nationalität ohne Unterschied des Glaubens ver- 
geben werden, welche 

1. das dreissigste Lebensjahr im Verlaufe des Kalender- 
jahres, in dem die Vergebung erfolgt, nicht über- 
schreiten ; 

2. sich an Universitäten mit deutscher Unterrichtssprache 
dem Studium der classischen Philologie oder der Philo- 
sophie gewidmet haben ; 

3. von der philosophischen Facultät einer Universität mit 
deutscher Unterrichtssprache promovirt worden sind 
oder von einer deutschen staatlichen Prüfungs-Gommis- 
sion in Österreich ein Zeugniss für das Obergymnasium, 
in Deutschland ein Oberlehrer-Zeugniss erworben haben. 
Documente, welche das Erfülltsein dieser Bedingungen 

sichern, sind den Bewerbungsgesuchen im Original oder im 
beglaubigten Abschriften beizulegen. 

§.7. Die Entscheidung der Akademie erfolgt auf Grund 
einer oder mehrerer handschriftlich oder gedruckt eingereich- 
ter historisch-philosophischen oder philologischen Arbeiten 
zur griechischen oder zur neueren abendländischen Philo- 
sophie. 
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Gedruckte Dissertationen aus den gleichen Gebieten 
können nur ausnahmsweise als ausreichend angesehen 
werden. 

Von gedruckten Arbeiten sind nur solche zulässig, die 
nach der letzten Vertheilung des Stipendiums veröffentlicht 
worden sind. 

§. 8. Die Akademie veröffentlicht die Bedingungen der 
Bewerbung unter dem Datum des 25. Juli im Juli und im 
October des Jahres, das dem Jahre der Stipendienvertheilung 
vorausgeht in ihrem Organe und in sonst ihr geeignet 
scheinender Weise. 

An denselben Orten gibt sie zugleich den Zeitpunkt für 
die Einlieferung der Bewerbungs-Documente und Schriften 
bekannt. 

§.9. Das Stipendium kann in keinem Falle unter mehrere 
Bewerber vertheilt oder an einen nur theilweise vergeben 
werden. 

§. 10. Die Entscheidung über die eingelaufenen Arbeiten 
erfolgt in der Gesammtsitzung des Monates Juli und wird 
unter dem Datum des 25. Juli veröffentlicht. 

§.11. Die Auszahlung des ganzen Stipendiums erfolgt 
auf Zahlungs -Anweisung der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften in Wien durch ihre Gasse. 

§. 12. Sind keine Arbeiten eingeliefert oder wird unter 
den eingereichten Arbeiten keine des Stipendiums würdig 
befunden, so wird sein Betrag dem Capital der Stiftung 
zugeschlagen. 

Das Gleiche geschieht, falls der durch das Stipendium 
ausgezeichnete Bewerber vor Erhebung desselben sterben 
sollte, sowie auch, falls die kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften in Wien von dem Rechte der Ausschreibung des 
Stipendiums keinen Gebrauch machen sollte. 

Almanach. 1895. 10 
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§.13. Soweit die Entscheidung über die Vertheilung 
der Stipendien durch die vorstehenden Vorschriften nicht 
bestimmt ist, erfolgt sie nach den von der kaiserlichen Aka- 
demie bei ähnlichen Stipendienvertheilungen beobachteten 
Normen. 

§. 14. Der Verfasser der durch das Stipendium ausge- 
zeichneten Arbeit hat nach der Drucklegung beziehungsweise 
nach Zuerkennung des Preises ein Exemplar der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien für deren Bibliothek 
einzureichen. 

§. 15. Abänderungen dieses Statutes der „Bonitz- Stiftung* 
können nur auf Grund eines Beschlusses der kaiserhchen 
Akademie der Wissenschaften in Wien erfolgen. Die Unan- 
greifbarkeit des Capital Vermögens der Stiftung darf jedoch 
durch keine solche Änderungen aufgehoben werden. 

Nachdem für den der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften übergebenen Betrag per 2.510 fl. 92 kr. ö. W. nach- 
verzeichnete Werthpapiere, nämlich zwei ^^/^jige Staats - 
Schuldverschreibungen der Elisabethbahn in Gold ä 1000 fl. 
und zwar Serie 2143; Nummer 6 und 7, ferner zwei Schuld- 
verschreibungen derselben Gattung ä 100 fl,, Serie 4370, 
Numer 99 und 100 gekauft, auf den Namen der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien für die Bonitz-Stiftung 
vinculirt und sohin von der Akademiecasse in deren Depot 
bei der k. k. priv. Creditanstalt für Handel und Gewerbe hin- 
terlegt worden sind, nachdem ferner die Verwaltung dieser 
Stiftung in Gemässheit der vorstehenden Bestimmungen von 
der kaiserlichen Akademie in der Gesammtsitzung vom 
27. März 1890 übernommen und dieser Beschluss seitens 
des hohen Guratoriums mit Erlass vom 19. Mai 1890, Z. 1154 
genehmigt worden ist, und nachdem endlich diese Stiftung 
von der k. k. niederösterreichischen Statthalterei als Stif- 
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tungsbehörde für das Kronland Niederösterreich mit Erlas s 
vom 14. November 1890, Z. 57976 die Bestätigung erhalten 
hat: so gelobt die endesgefertigte kaiserliche Akademie der 
Wissenschaften in Wien das Stiftungsvermögen entsprechend 
zu verwalten und zu verrechnen. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief in drei Exem- 
plaren ausgefertigt und das eine der k. k. n. ö. Statthalterei, 
das andere der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien und das dritte dem Guratorium der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien übergeben. 

Wien, den 19. Juli 1890. 

©Alft'ed Ritter von Ameth m. p., 
Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Dr. Heinrich Siegel m. p., 
General-Secretär der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften. 



Z. 57976. 

Vorstehender Stiftbrief wird stiftungsbehördlich ge- 
nehmigt. 

Wien, am 14. November 1890. 



Von der k. k. n. ö. Statthalterei : 
In Vertretung: 
Pflüglm.p. 
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Die mathematisch - naturwissenschaftliche Classe hat in 
ihrer Sitzung vom 20. Oetober 1892 den nachstehenden 
Bericht zur Kenntniss genommen und die Schlussanträge unter 
Vorbehalt der Zustimmung der kais. Akademie genehmigt. 
Diese Zustimmung ist von der kais. Akademie in der Sitzung 
vom 27. Oetober 1892 ausgesprochen worden. 

Gesammtbericlit 

über 

das Legat des correspondirenden Mitgliedes Hofrath 

Prof. Wedl. 



Am 21. September 1891 verschied das correspondirende 
Mitglied der kais. Akademie, Hofrath Professor Wedl, und 
hinterliess ein Testament, durch welches er 

1. „zur Pflege der Naturwissenschaften" die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe der kais. Akademie 
,als Erbin seines gesammten Gapitals" einsetzte, welches aus 
guten Werthpapieren besteht und dem Erblasser im Jahre 1 890 
den Betrag von 4408 fl. 1 5 kr. an Interessen eingebracht hatte. 

Zugleich wurde die mathematisch -naturwissenschaft- 
liche Classe jedoch ersucht, an drei Verwandte, Edmund 
Soukup, Marie Soukup und Johanna Wedl Leibrenten von je 
800 fl., d. i. zusammen 2400 fl. in halbjährigen Anticipativ- 
renten bis zu ihrem Lebensende auszubezahlen. 

2. „Idi stelle", heisst es weiter in dem letzten Willen 
des Erblassers, ,es der hochverehrten Classe ganz frei, die 
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jährlichen Interessen für Preisaufgaben, Unterstützungen von 
Arbeiten, als Reisepauschale, parcellirt oder in toto, zu 
verwenden, je nachdem der eine oder der andere Modus für 
das eine oder das andere Jahr als rationell sich empfiehlt.' 

3. Femer wird angeordnet, dass der etwaige Erlös aus 
dem Verkaufe eines von dem Erblasser in Gremeinschaft mit 
Dr. Emil Bock im Jahre 1885 herausgegebenen Werkes 
(Anatomie des Auges) fortan gleichfalls der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse zuzufallen hat. 

4. Weitere Bestimmungen verfügen über die Bibliothek, 
Einrichtungsstücke u. A. zu Gunsten verschiedener Glieder 
der Familie. 

Zur Regelung und Durchfuhrung dieser Angelegenheit 
hat die mathematisch - naturwissenschaftliche Glasse am 
8. October 1891 eine Gommission eingesetzt, bestehend aus 
dem Vicepräsidenten der kais. Akademie, Hofrath Stefan, 
den wirklichen Mitgliedern v. Ebner und Toi dt und dem 
Generalsecretär. 

Von Seite der Behörde wurde der k. k. Notar Dr. 
Philipp Ritter v. Böhm mit dieser Verhandlung betraut. 

In dem Nachlasse des Erblassers wurden vorgefunden: 
I. Ein Depotschein der österreichisch-ungarischen Bank, 

die Essenz des testirten Gapitales darstellend und 

lautend auf: 
12 Prioritäten der Franz Josephs-Bahn im Nominal- 

werthe von 12.000 fl. 

10 Prioritäten der Ferdinands-Nordbahn, Emission 

1887 10.000 , 

8 Prioritäten der Ferdinands-Nordbahn, Emission 

1887 8.000 , 

Fürtrag . 30.000 fl. 



n 

ff 

n 

1» 
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Übertrag . 30.000 fl. 

5 Prioritäten der Ferdinands -Nordbahn, Emission 

1886 5.000 . 

15 Prioritäten der österreichischen Nordwestbahn 3.000 ^ 

2 Franz Josephs-Bahn SchuldTerschreibungen . . 2.000 ,, 

6 österreichische Goldrenten 6.000 , 

14 einheitliche Notenrenten 14.000 » 

1 einheitliche Silberrente 1.000 

22 österreichische Notenrenten 22.000 

5 österreichische Notenrenten 1.000 

5 Actien der Ferdinands-Nordbahn 5.250 

12 Actien der Österreichisch-Ungarischen Bank. . 7.200 

Summe des Nominales 96.450 fl. 

II. Von diesen Werthpapieren, welche in der Österreichisch- 
Ungarischen Bank deponirt waren, abgetrennt die 
Coupons bis inclusive Mai 1892, u. zw. 234 Stück 
detachirte Coupons im Gesammtwerthe von 3.423 II. 
63 kr. 

III. Nicht bei der Bank deponirt, sondern thatsächlich in 
der Casse des Erblassers erliegend ausser den sub II 
erwähnten Coupons noch: 

1 Goldrente k 1.000 fl. mit Coupon von 1. October 1891; 
Y- Actien der Ferdinands - Nordbahn mit Coupon vom 
1. Jänner 1892. 

IV. Bargeld in verschiedenen kleinen Beträgen, auch aus- 
wärtiges Geld (12 Fr. 48) in Summe 244 fl. 32 kr. 

V. Bibliothek, Mobiliar und sonstiges Inventar. 

Es ergab sich keinerlei Meinungsverschiedenheit in 
Betreff der Posten I und III, welche der mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe und des Postens V, welcher 
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anderen Legataren zuzufallen halte. Auch in Betrefif des Bar- 
geldeä Post IV konnte nach der Art des Vorkommens zuge- 
standen werden, dass dasselbe, nicht dem Capital zuzurechnen, 
folglich den anderen Legataren nach Bestreitung einiger 
kleinerer Auslagen zu überlassen sei. Dagegen wurde von 
den anderen Legataren Anspruch erhoben auf die sub II 
angeführten abgetrennten Coupons, mit der Begründung, die- 
selben seien durch den Act der Abtrennung von dem Capitale 
abgelöst. 

Obwohl diese Begründung in keiner Weise als berech- 
tigt anerkannt werden konnte, hat es doch geschienen, dass 
unter den gegebenen Umständen das Eintreten in einen 
Rechtsstreit mit den Familien gliedern der Stellung der kais. 
Akademie in dieser Sache kaum völlig entsprochen hätte. 
Am 23. October 1891 fand in der Kanzlei des k. k. Notars 
Dr. V. Böhm eine Zusammentretung der Parteien statt, in 
welcher ein friedlicher Ausgleich zu Stande kam und dieser 
wurde von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe 
am 5. November und von der Gesammtakademie am 
26. November 1891 gutgeheissen. 

Der Ausgleich bestimmt Folgendes : 

„1. Die vom Capitale Wedl abgetrennten Coupons werden 
der kais. Akademie ausgeliefert. Dieselbe zahlt aus ihnen die 
Leibrenten an die im Testamente bezeichneten Personen bis 
Ende Mai 1892 und führt den Mehrertrag der Coupons fall- 
weise an den Notar Dr. v. Böhm zum Zwecke der Vertheilung 
an die Anspruch erhebenden sechs Verwandten ab. 

2. Diese Verwandten erklären sich hiedurch als mit 
ihren Ansprüchen an die Verlassenschaft zur Gänze befriedigt. 

3. Sollte wider Erwarten für diese Beträge eine Gebühr 
von Seite des k. k. Taxamtes bemessen werden, so ist 
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dieselbe von den Empfängern für den empfangenen Betrag zu 
entrichten." 

Der wesentliche Inhalt des Übereinkommens geht also 
dahiii, dass die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse 
zwar bis Ende Mai 1892 keinen Ertrag aus dem Gapitale 
gemessen, aber bis dahin auch keine Last für die Leibrenten 
tragen sollte. 

Nachdem am 2. December 1891 dieses Übereinkommen 
formell abgeschlossen war, beschloss am 17. December die 
mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse, an die Gesammt- 
Akademie den Antrag zu richten, dieselbe wolle bezüglich 
des der Glasse zufallenden Wedl'schen Nachlasses die 
unbedingte Erbserklärung abgeben, und die Gesammt- 
Akademie hat am 18. December 1891 einstimmig diesen 
Beschluss gefasst. 

Hiebei mag bemerkt werden, dass die Kosten des 
Leichenbegängnisses so wie eine Abfertigung von 100 fl. an 
die Administration des vom Erblasser bewohnten Hauses zu 
Lasten des Legates von der mathemalisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse als Erbin übernommen worden sind. 

Einige Weiterungen ergaben sich aus der sub III ange- 
führten Bestimmung des Testamentes, durch welche der 
Glasse der Erlös aus einem gemeinschaftlich mit Dr. Bock 
im Jahre 1885 herausgegebenen Werke zugesprochen wird. 
Dr. Bock wohnt dermalen in Laibach und erhebt gleichfalls 
Anspruch auf diesen Erlös, welcher jedoch schon bisher nur 
ein ganz geringer gewesen ist und nicht viel Hoffnung auf 
eine Steigerung bietet. 

Nach mehrfachen Erkundigungen, welche bei Buch- 
händlern eingezogen wurden, hat die mathematisch-naturwis- 
senschaftliche Glasse am 11. Februar 1892 beschlossen, auf 
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diesen Erlös Verzicht zu leisten, und diesem Beschlüsse ist 
die Gesammt- Akademie am 25. Februar 1. J. beigetreten. 

Von Seite des k. k. städt. delegirten Bezirksgerichtes 
Aisergrund wurden folgende Gebühren von diesem Nachlasse 
bemessen : 

1. Die Inventursgebühren mit 108 fl. 1 1 kr. 

2. Die frommen Gebühren, u. zw. : 

a) der Schulbeitrag 863 , 25 „ 

b) der Versorgungsfondsbeitrag 1.151 „ 91 „ 

c) der Krankenhausbeitrag 517 „ 86 „ 

Summe . . . . 2.641 fl. 13 kr. 

Eine eigentliche Staatsgebühr, welche für Stiftungen 
von der kais. Akademie bisher stets entrichtet werden musste, 
ist hier, wo es sich um ein freies Vermögen der kais. Akade- 
mie handelt, nicht vorgeschrieben worden. 

Nachdem die sub III erwähnten freien Werthpapiere 
(1.000 fl. Goldrente und ^/^ einer Nordbahn -Actie) schon 
früher der Gasse der kais. Akademie übergeben worden 
waren, hat am 20. Juni 1. J. die physische Einantwortung der 
sub I angeführten Werthpapiere von Seite des k. k. Notars 
Dr. V. Böhm an die kais. Akademie in der Weise stattgefun- 
den, dass der k. k. Notar und der Generalsecretär der Aka- 
demie an dem besagten Tage zunächst dieses Capital bei der 
Österreichisch-Ungarischen Bank behoben und sodann das- 
selbe zu Gunsten der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe der kais. Akademie der Wissenschaften bei der k. k. 
österreichischen Gredit-Anstalt für Handel und Gewerbe 
deponirt haben, wofür die Bestätigung der Gredilanstalt in 
der akademischen Gasse erliegt. 
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Die Verrechnung erfolgt fortan bei der Creditanstalt auf 
einem getrennten Conto mit der Aufschrift , Legat Wedl". 

Der Nominalwerth dieses Depots beträgt, wie gesagt, 
96.450 fl. Der Gurswerth war am Tage der Übertragung 
110.951 n. 

Nach Erfolglassung des Vermögens erschien es als erste 
Pflicht der Classe, auf dem Grabe des Verewigten einen wür- 
digen Denkstein aufrichten zu lassen. Unter mehreren Offer- 
ten wurde ein von der Firma Ant. Wasserburger vorgeschla- 
gener Obelisk von dunklem Syenit gewählt; derselbe trägt 
die Inschrift: 

»Ihrem correspondirenden Mitgliede dem hochherzigen 
Förderer ihrer Arbeiten, Dr. Karl Wedl, o. ö. Professor der 
Histologie an der k. k. Universität in Wien, geb. 14. October 
1815, gest. 21. September 1891, die dankbare kais. Akade- 
mie der Wissenschaften.* 

Nachdem Mitte September die Aufstellung vollendet war, 
wurde am Jahrestage des Hinscheidens, am 21. September 
1892, im Namen der kais. Akademie ein Lorbeerkranz auf 
das Grab gelegt. 

Die Kosten für den Obelisk betrugen 850 fl., die In- 
schrift, Aufmauerung, Deckstein auf dem Grabe u. s. w. 
253 fl. 20 kr., in Summa 1.103 fl. 20 kr. 

Durch die während dieser Verhandlungen aufgelaufenen 
Auslagen, insbesondere durch die Begleichung der Gebühren 
mit 2.641 fl. 13 kr., dann die Verrechnung mit dem 
k. k. Notar, welche den Betrag von 1.198 fl. 08 kr. in 
Anspruch nahm, ist für den Wedl -Conto ein Passivum 
erwachsen, welches mit Ende December 1892 sich auf 
5.530 fl. belaufen dürfte. Diesem stehen bis dahin als 
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Activum nur Zinseneingänge in der Höhe Ton beiläufig 
1.059 fl. entgegen. Der Rest ist als eine Schuld des Wedl* 
Conto an die mathematisch - naturwissenschaftliche Classe 
anzusehen. 

Zur theil weisen Begleichung dieser Schuld erlaubt sich 
die gefertigte Gommission den Verkauf der sub Ilf, Seite 3 
erwähnten Papiere, nämlich 1 Goldrente ä 1.000 fl. und 
*/. Actien der Kaiser Ferdinands-Nordbahn zu beantragen. 
Diese Papiere bilden nicht einen Theil des Wedl-Fondes, 
welches bei der Greditanstalt erliegt, sondern wurden in der 
Gasse des Erblassers frei vorgefunden. Durch ihren Verkauf 
würde sich das Passivum am Jahresschlüsse auf beiläufig 
1.079 fl. herabmindern, welcher Betrag aus den Erträgnissen 
für 1893 zu decken wäre. 

Da diese Erträgnisse etwa 4.600 fl. betragen, aus 
welchen 2.400 fl. an Leibrenten zu zahlen sind, verbliebe 
aus dem Erträgnisse für 1893 noch ein verfügbarer Rest von 
1.121 fl. 

Approximativer Rechnungsabschluss 

für den 31. December 1892, vorausgesetzt, dass die */, Nord- 
bahn- Actie und 1000 fl. Goldrente verkauft würden. 

Einnahmen: 

Interessen per 1. October , 405 fl. — kr. 

» »1. November ... . 654 » — „ 

Erlös für 1000 fl. Goldrente (Gurs vom 

4. October 1892) 1.150 , — „ 

Zinsen hievon (1. Oct. bis 1. Dec. 1892) . 6 „ — , 
Erlös für Yr, Nordbahn- Actien (Gurs vom 

4. October 1892) 2.232 



II 9 



Zinsen von der Gredit-Anstalt 4 „ — „ 

Summe der Activen . 4.451 fl. — kr. 
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Ausgaben: 

An den Akademiefond rückzuzahlender Vor- 

schuss 4.206 fl. 40 kr. 

An den Notar Dr. Ph. R. V. Böhm ... 1.198 „ 08 ^ 
Verschiedene kleine Ausgaben, worunter der 



Kranz 20 „ — „ 



1/ 



/s /o Provision an die Greditanstalt aus 

6.064 fl. 18 kr 7 , 52 . 

Zinsenersatz an den Akademiefond ... 98 , — , 

Summe der Passiven . 5.530 fl. — kr. 
ab Summe der Activen . 4.451 „ — „ 

Restliches Passivum . 1.079 „ — „ 

Voranschlag für 1893: 

Einnahme 4.600 fl. 

Ausgabe: Passivum 1892 ... . 1.079 fl. 
, Leibrenten 1893 . . . .2.400 , 

3.479 



» 



Überschuss . 1.121 fl., 
welcher im Laufe des Jahres 1893 verfügbar wird. 

Nachdem auf diese Art die rechtlichen Fragen, welche 
sich auf dieses Vermächtniss beziehen, geordnet sind und der 
Bezug der Erträgnisse aus demselben sichergestellt ist, er- 
laubt sich die Gommission für die weitere Verwaltung des 
Gapitales wie der Erträgnisse und für die Verwendung der 
letzteren im Sinne des Stifters, der mathematisch-naturwis- 
senschaftlichen Glasse, beziehungsweise der kais. Akademie, 
die Einsetzung einer ständigen Gommission nach dem be- 
währten Muster der Boue -Gommission vorzuschlagen. 

Das Statut dieser Gommission würde lauten: 
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Statut der Commission zur Verwaltung des Legates Wedl. 

1. Das bei der k. k. priv. österreichischen Greditanstalt 
für Handel und Gewerbe unter dem Conto „Legat Wedl* zu 
Gunsten der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse der 
kais. Akademie erliegende Capital, bestehend in Werth- 
papieren im Nominalwerthe von 96.450 fl. ö. W. wird in 
derselben Weise wie ein gestiftetes Capital verwaltet. 

2. Die Erträgnisse aus diesem Capitale sind zunächst 
zur Zahlung der von dem Erblasser festgestellten Leibrenten 
bis zum Absterben der Bezugsberechtigten zu verwenden. 
Der jährlich erübrigende Rest, und nach dem Absterben 
dieser Bezugsberechtigten, der gesammte Ertrag, soll von der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe für Preisauf- 
gaben, Unterstützungen von Arbeiten, als Reisepauschale 
parcellirt oder in toto verwendet werden, je nachdem der 
eine oder der andere Modus für das eine oder andere Jahr 
als rationeller sich empfiehlt. 

3. Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe wird 
von drei zu drei Jahren eine aus fünf Mitgliedera bestehende 
Commission wählen, welche alle auf die Verwaltung dieses 
Legates bezüglichen Vorgänge überwachen und der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe, beziehungsweise der 
kais. Akademie jährlich vor dem Ende des Monates März den 
Gebarungsausweis des Legates für das Vorjahr und Anträge 
für die Verwendung der Erträgnisse für das laufende Jahr 
vorlegen wird. 

4. Die Erträgnisse von mehreren, jedoch höchstens 
fünf aufeinanderfolgenden Jahren sammt den Zinseszinsen 
können gesammelt und irgend einer grösseren, innerhalb der 
Ziele der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe liegen- 
den Aufgabe zugewendet werden. 
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5. Über die Verwendung des Erträgnisses wird jährlich 
in der feierlichen Sitzung der kais. Akademie Bericht erstattet 
werden. 

6. Die Mitglieder dieser Commission verwalten dieses 
Amt unentgeltlich. 

Hiemach beehrt sich die gefertigte Commission folgende 
Anträge zu stellen: 

1. Die hohe Glasse wolle den von der Commission ge- 
prüften Rechnungsabschluss gulheissen und der Com- 
mission für diese Rechnung das Absolutoriuni erth eilen. 

2. Die frei im Nachlasse Wedl vorgefundenen Werth- 
papiere, nämlich 1 Stück Goldrente ä 1000 fl. und Y5 
einer Actie der Kaiser Ferdinands-Nordbahn sind zur 
theilweisen Begleichung der Passiva des Wedl-Conto 
gegen das Ende des Jahres 1892 zu veräussern. 

3. Das Statut der Commission zur Verwaltung des Legates 
Wedl wird genehmigt. 

Für den Fall der Annahme dieser Anträge, erklärt die 
Commission ihre Aufgabe für erledigt und ersucht dieselbe 
nun die Wahl der neuen ständigen Commission nach §. 3 des 
Statutes vorzunehmen. 

Wien, im October 1892. 

In der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse vom 10. November 1892 wurden zu Mitgliedern 
dieser ständigen Commission gewählt die wirklichen Mit- 
glieder; V. Ebner, Exner, Stefan, Suess und Toldt. 

Nach dem Hinscheiden des Vice-Präsidenten Hofrath 
Stefan wählte die Glasse am 19. Januar 1893 an seine 
Stelle das w. M. Lieben. 

Almanach. 1895. 11 
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STIFTBRIEF. 



Von Seite des gefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien wird kraft gegen- 
wärtigen Stiftbriefes bekundet: 

Nachdem das am 24. Februar 1890 zu Prag ver- 
storbene wirkliche Mitghed der kaiserlichen Akademie, Victor 
Ritter von Zepharovich, nach Mittheilung seiner Witwe 
den Wunsch ausgesprochen hatte, dieser kaiserlichen Aka- 
demie einen Betrag von 20.000 fl. für eine Stiftung zur 
Förderung wissenschaftlicher Forschungen auf dem minera- 
logisch-krystallographischen Gebiete zu übergeben, und durch 
ein unvorhergesehen rasches Ende an der Ausführung dieses 
Wunsches verhindert worden ist, hat dessen hinterblieben e 
Witwe Frau Melanie von Zepharovjch, geb. Fächer von 
Theinburg im Einvernehmen mit den Erben Herrn Max 
Ritter von Zepharovich und Herrn k. k. Oberlandes- 
gerichtsrath Dr. August von Zepharovich zum Zwecke der 
Errichtung einer solchen Stiftung im Sinne ihres verblichenen 
Gatten die folgenden Werthpapiere, und zwar: ä 1000 fl. 
Nr. 48643, 55241, 95384, 100095, 106335, 159840, 
167360, 206562, 215295, 237676, 237677, 276816, 
290614, 307310, 383124, 407571, 503545, 555746, 
555747, 555748, 555749, 555750; ä 100 fl. Nr. 298529, 
339750, 355116, zusammen per 22300 fl. österr. Währung, 
das ist Zwei und Zwanzig Tausend Dreihundert Gulden 
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österr. Währung in k. k. Mai-Rente, welche seither säramt- 
lich auf die kaiserliche Akademie der Wissenschaften noe. 
der Victor Ritter von Zepharovich' sehen Stiftung unter der 
Notenrente-Hauptobligation Nr. 77136 d d. I.November 1891 
vinculirt wurden, bei der k. k, priv. österr. Gredit-Anstalt für 
Handel und Gewerbe als Cassa der genannten Akademie mit 
folgender Widmung hinterlegt: 

§. 1. Das derzeit in den oben erwähnten Werthpapieren 
angelegte Vermögen im Nominalwerthe von 22300 fl. soll 
unter dem Namen: „Victor Ritter von Zepharovich- 
S t i f t u n g " immei-während der Förderung wissenschaftlicher 
Forschungen auf dem Gebiete der Mineralogie, der Krystallo- 
graphie und der zunächst verwandten Fächer gewidmet sein. 

§. 2. Die Verwendung des Erträgnisses dieser Stiftung 
erfolgt alljährlich oder unter Umständen cumulirt, zu 
Stipendien, Subventionen, ausgeschriebenen oder frei zu 
verleihenden Preisen nach dem Ermessen der kaiserlichen 
Akademie. 

§. 3. Zu diesem Zwecke wird die mathematisch- natur- 
wissenschaftliche Glasse der kaiserlichen Akademie von drei 
zu drei Jahren eine Cobimission, bestehend aus mindestens 
drei dem Fache der Mineralogie und Krystallographie oder 
den zunächststehenden Fächern angehörigen Mitgliedern der 
Akademie wählen. Diese Gommission wird alle auf die 
Verwaltung dieser Stiftung bezüglichen Vorgänge über- 
wachen und der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
jährlich vor dem Ende des Monates März den Gebarungs- 
Ausweis der Stiftung für das Vorjahr und Anträge für die 
stiftungsmässige Verwendung des Einkommens für das 
laufende Jahr vorlegen. Den Mitgliedern dieser Gommission 
dürfen für ihre Mühewaltung Remunerationen aus den 
Stift ungsgel dem nicht bewilligt werden. 
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§. 4. Über die Verwendung des Ertrages der Stiftung 
wird jährlich in der feierlichen Sitzung der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften ein Bericht veröffenthcht 
werden. 

Die der mathematisch -naturwissenschaftlichen Glasse 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften bezugHch 
dieser Stiftung zustehenden Rechte und obliegenden Verbind- 
lichkeiten gehen, wenn diese Glasse als eine besondere 
Abtheilung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
bestehen aufhören sollte, an das Plenum der kaiserlichen 
Akademie, und wenn die kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften überhaupt zu bestehen aufhören sollte, an die dann 
bestehende höchste naturwissenschafthche Anstalt in Wien 
über. 

Die statutenmässigen Vertreter der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien nehmen über die vom 
Curatorium derselben ertheilte Ermächtigung vom 8. Juni 1891 
diese Stiftung an und verpflichten sich für sich und ihre 
Nachfolger im Amte, diese Stiftung und deren Vermögen zu 
verwalten, für die ständige Erhaltung derselben und die 
Sicherheit des Stiftungsvermögens zu sorgen, mit dem- 
selben ohne Genehmigung der Stiftungsbehörde keine 
Änderung vorzunehmen , die Nutzungen des Stiftungs- 
vermögens zu dem in diesem Stiftbriefe angeordneten Zwecke 
zu verwenden und alle in demselben enthaltenen Anord- 
nungen treu und gewissenhaft zu erfüllen. 

Die Zahlung der Gebühren und der mit der Ausfertigung 
des Stiflbriefes verbundenen Kosten erfolgt aus den ersten 
Erträgnissen des Stiftungsvermögens. 

Sobald diese Kosten beglichen sind, tritt die Stiftung 
ins Leben. 
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Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief in vier gleich- 
lautenden Exemplaren angefertigt und hievon nach erfolgter 
stiftsbehördlicher Genehmigung das eine der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften, das zweite der k. k. Statt- 
halterei in Prag, das dritte dem Curatorium der kaiserlichen 
Akademie, das vierte der Stifterin Frau Melanie von 
Zepharovich, geb. Fächer von Theinburg übergeben. 

Wien, am 12. Mai 1893. 




Alfred Ritter von Arneth m. p., 

Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

£. Suess ID. p., 

General-Secretär der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften 



Melanie von Zepharovich, 

als Stifterin. 

Max Ritter von Zepharovich. 
Dr. August Ritter von Zepharovich, 

k. k. Oberlandesgerichtsrath. 
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Jjei der Feier, welche die Juristische Gesellschaft zu Berlin 
am 29. November 1861 zum Gedächtnisse des am 25. Oc- 
tober desselben Jahres verstorbenen königlich preussischen 
Staatsministers Dr. Friedrich Karl v. Savigny beging, wurde 
der Beschluss verkündet, das Andenken des grossen Rechts- 
lehrers durch Gründung einer Stiftung zu ehren. 

Da zur Ausführung dieses Beschlusses die Summe von 
16.436 Thlr. preuss. Cour, bereits verfügbar ist, wird nach- 
stehendes Statut errichtet: 

1. Zweck der Stiftung. 
§. 1. Der Zweck der Stiftung ist: 
in wesentlicher Berücksichtigung der Bedürfnisse der Gesetz- 
gebung und der Praxis 

1. wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete des Rechts 
der verschiedenen Nationen zu fördern, 

namentlich solche, welche das römische Recht und 
die verschiedenen germanischen Rechte sowohl für sich, 
als auch im Verhältniss zu einander behandeln, 

femer solche, welche die von Savigny begonnenen 
Untersuchungen in seinem Sinne weiterführen; 
' 2. besonders befähigte Rechtsgelehrte in den Stand zu 
setzen, die Rechtsinstitutionen fremder Länder durch 
eigene Anschauung kennen zu lernen und darüber Be- 
richte oder weitere Ausführungen zu liefern. 

2. Befähigung zur Theilnahme. 
§. 2. Die Befähigung zur Theilnahme an den Vorlheilen, 
welche die Stiftung behufs der Förderung ihres Zweckes 
gewährt, ist an keine Nationalität gebunden. 
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3. Rechte der Stiftung. 

§. 3. Die Stiftung besitzt unter dem Namen »Savigny- 
Stiftung* die Rechte einer Corporation und führt in ihrem 
Siegel das Wappen der Familie v. Savigny. Sie hat ihren 
Sitz in BerUn und ihren Gerichtsstand bei dem königl. Stadt- 
gerichte daselbst. 

4. Stiftungsvermögen. 

§. 4. Das Gapitalvermögen der Stiftung wird aus den 
bisher gesammelten Beiträgen und aus den künftig eingehen- 
den Zuwendungen gebildet, sofern der Geber nicht eine andere 
Bestimmung über die Art der Verwendung treffen sollte. 

Das Gapitalvermögen der Stiftung darf niemals ange- 
griffen werden. 

§. 5. Für die Zwecke der Stiftung werden nur die Zinsen 
des Gapitalvermögens verwendet. 

5. Guratorium der Stiftung. 

§. 6. Die Stiftung wird durch ein Guratorium von sechs 
Personen vertreten. 

Das Guratorium wird bei seiner Gründung aus zwei 
Mitgliedern der königlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Beriin, zwei Mitgliedern der juristischen Facultät der könig- 
lichen Friedrich Wilhelms-Universität daselbst und zwei Mit- 
gliedern der juristischen Gesellschaft daselbst gebildet, welche 
von diesen Körperschaften, bezüglich von der juristischen 
Gesellschaft gewählt werden. 

Die Legitimation der von der juristischen Gesellschaft 
gewählten zwei Mitglieder wird dadurch geführt, dass die von 
der Akademie und der Facultät gewählten vier Mitglieder des 
Guratoriums die Wahl derselben als giltig anerkennen. 
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§. 7. Scheidet ein Mitglied aus dem Curatorium aus, so 
erfolgt die Neuwahl von derjenigen Körperschaft, von welcher 
die Stelle des ausgeschiedenen Mitgliedes bei der Gründung 
des Guratoriums besetzt worden war. — Ein gleiches Wahl- 
recht steht in gleichem Umfange der juristischen Gesellschaft 
zu Berlin zu. In Beziehung auf die Prüfung der Legitimation 
der von der letzteren gewählten Mitglieder findet auch bei 
Neuwahlen die Vorschrift des §. 6, Alinea 3 des Statuts An- 
wendung. 

Ist dieses Wahlrecht innerhalb eines von dem Guratorium 
zu bestimmenden angemessenen Zeitraumes nicht ausgeübt 
worden, so ergänzt sich das Letztere durch Gooperation aus 
der Zahl der in Berhn wohnenden Rechtsverständigen. Es 
müssen jedoch stets zwei Mitglieder im Guratorium sitzen, 
welche weder der Akademie noch der Universität angehören. 

Über jeden Wahlact des Guratoriums wird eine nota- 
rielle Urkunde aufgenommen. 

§. 8. Das Guratorium legitimirt sich als Vertreter der 
Stiftung durch ein Attest des königlichen Polizei-Präsidiums 
zu Berlin darüber, dass das Guratorium der Stiftung zur Zeit 
aus den im Atteste genannten Personen besteht. 

Das Guratorium hat die Befugniss, einen Syndicus aus 
seiner Mitte zu wählen und diesem General- und Specialvoll- 
macht cum facultate substituendi zu ertheilen, auch für ein- 
zelne Rechtsgeschäfte oder Processe Jemand, sei derselbe 
Mitglied des Guratoriums oder nicht, unter Beilegung sämmt- 
licher Rechte, welche dem Vertreter einer abwesenden Partei 
zustehen, zu bevollmächtigen. 

§.9. Das Guratorium wählt aus seiner Mitte einen Vor- 
sitzenden, dessen Name durch eine von dem Guratorium zu 
bestimmende Berliner, Wiener oder Münchener Zeitung ver- 
öffentlicht wird. 
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Der Vorsitzende repräsentirt die Stiftung in allen ausser- 
gerichtlichen Angelegenheiten. Die Zahlungs-Anweisungen an 
die Gasse der Stiftung bedürfen jedoch der Unterschrift des 
Vorsitzenden und zweier Mitglieder des Guratorium». 

§. 10. Die Beschlüsse des Guratoriums werden durch 
Stimmenmehrheit seiner Mitglieder gefasst. 

Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzen- 
den den Ausschlag. 

Lässt der Vorsitzende schriftlich abstimmen, so muss 
die schriftlich zu formulirende Frage jedem Mitgliede zur Er- 
klärung vorgelegt werden, und steht es dann in der Befugniss 
jedes Einzelnen, über die Frage eine mündhche Berathung 
und Abstimmung zu beantragen. 

Zu einem giltigen Beschlüsse des Guratoriums auf Grund 
mündlicher Abstimmung ist die Anwesenheit von mindestens 
drei Mitgliedern erforderlich. 

§. 1 1. Das Guratorium hat für die zinsbare und deposital- 
mässig sichere Anlegung des Stiftungsvermögens Sorge zu 
ragen. 

Die Documente der Stiftung sind bei einer mit Deposital- 
verwaltung verbundenen öffentlichen Anstalt zu deponiren. 

Die Gasse der Stiftung wird durch einen vom Guratorium 
hiermit zu beauftragenden öffentlichen Gassenbeamten geführt. 
Diesem wird nach erfolgter Rechnungslegung alljährlich die 
I>echarge durch das Guratorium ertheilt. 

§. 12. Das Guratorium stellt nach einem sechsjährigen 
vom 1. Jänner 1863 ab zu berechnenden Turnus die Zinsen- 
masse nacii Abzug der Verwaltungskosten in runder Summe 
folgenden drei Akademien zu den Zwecken der Stiftung (§. 1) 
zur Verfügung, und zwar die Zinsenmassen 

1. des ersten und zweiten Jahres der kaiserlichen Akademie 

der Wissenschaften zu Wien, 
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2. des dritten und vierten Jahres der königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu München, 

3. des fünften und sechsten Jahres der königlichen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 

§. 13. Von demjenigen Zeitpunkte an, wo das Gapital- 
vermögen der Stiftung die Summe von Dreissigtausend Tha- 
lern preuss. Cour, erreicht haben wird, tritt ein dreijähriger 
Turnus unter den genannten Akademien in der angegebenen 
Reihenfolge ein. 

§. 14. Der Geschäftsgang bei dem Guratorium wird 
durch die anliegende Geschäftsordnung geregelt. 

§. 1 5. Za einer Abänderung der Geschäftsordnung ist 
die Zustimmung von wenigstens vier MitgHedern des Gurato- 
riums erforderlich. 

6. Der Wirkungskreis der Akademien. 

§. 16. Die Akademie, welcher die Zinsenmasse nach 
Vorschrift des §.12 zur Verfügung gestellt ist, hat die Walil, 
aus derselben 

1 . ein in Druck oder in Schrift ihr vorliegendes Werk zu 
prämiiren, 

2. eine Preisaufgabe zur Goncurrenz auszuschreiben, 

3. ein Reisestipendium zu ertheilen, 

4. die zur Ausführung einer rechtswissenschaftlichen Arbeit 
erforderlichen Geldmittel zu gewähren. 

Dem freien Ermessen der Akademie bleibt überlassen, 
ob sie die ihr zur Verfügung gestellte Zinsenmasse zu einem 
und demselben Unternehmen oder zu verschiedenen Zwecken 
(Nr. 1 —4) verwenden will. 

Auch die Zinsenmassen mehrerer Jahre können mit Ein- 
willigung der betheiligten Akademien für ein und dasselbe 
Unternehmen bestimmt und verwendet werden. 
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Ordentlichen einheimischen Mitgliedern der conferiren- 
den Akademie dürfen weder Preise noch Reisestipendien 
ertheilt werden. 

Die wissenschaftHchen Arbeiten ad 1., 2., 4., sowie 
die Reiseberichte ad 3. müssen in lateinischer, deutscher, 
englischer, französischer oder italienischer Sprache abge- 
fasst sein. 

* Die verfügende Akademie ist berechtigt, auf Antrag des 
Curatoriums die Zinsenmasse bis zu einem Fünftel zur Unter- 
stützung periodischer Publicationen, welche zu den Zwecken 
der Savigny-Stiftung in Beziehung stehen, zu verwenden. 

§.17. Beabsichtigt die Akademie ein bereits vollendetes 
Werk zu prämiiren (§. 16, Nr. 1), so hat dieselbe innerhalb 
eines Jahres, von dem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die 
Zinsenmasse zur Verfügung gestellt ist, diese Prämiirung aus- 
zuspreclien und dem Guratorium unter Übersendung des 
Werkes sowie des die Prämiirung motivirenden Gutachtens 
die Zahlungsanweisung zu ertheilen. 

Schriften, welche schon länger als vier Jahre vor dem 
Beschlüsse, ein Werk zu prämiiren, durch den Druck ver- 
öffentlicht worden, sind von der Prämiirung ausgeschlossen. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie für ein Werk, welches 
im Manuscripte vorliegt, darf erst nach der VeröffentHchung 
des Werkes durch den Druck erfolgen. 

§. 18. Stellt die Akademie eine Preisaufgabe (§. 16, 
Nr. 2), so veröffentlicht sie innerhalb eines Jahres, von dem 
Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinsenmasse zur Ver- 
fügung gestellt ist^ in ihren Organen und in den ihr geeignet 
erscheinenden öffentlichen Blättern das Thema, die Bedin- 
gungen der Goncurrenz und den Zeitpunkt der Ablieferung 
der Arbeiten, setzt auch das Guratorium hiervon in Kenntniss- 

* Dieser Absatz ist nachträglich beigefQgl worden. 
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An dem auf diesen Zeitpunkt der Ablieferung zunächst 
folgenden 2 1 . Februar oder in der demnächst folgenden Ge- 
sammtsitzung verkQndet die Akademie das Resultat der Gon- 
currenz-Ausschreibung, sowie den Namen des Verfassers der 
gekrönten Preisschrifl und ertheilt demnächst dem Guratorium 
bei Übersendung der Preisschrift und des die Preisertheilung 
motivirenden Gutachtens die Zahlungsanweisung. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie erfolgt auch in 
diesem Falle erst dann, wenn die Veröffentlichung der Preis- 
schrift durch den Druck bewirkt ist. 

Ist die Preisaufgabe nach dem Urtheile der Akademie 
nicht gelöst, so steht es in ihrer Befugniss, dieselbe Aufgabe 
nochmals zur Goncurrenz auszuschreiben. 

§. 19. Bewilligt die Akademie ein Reisestipendium (§. 16, 
Nr. 3), so wird dieser Beschluss innerhalb eines Jahres, von 
dem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinsenmasse zurVer- 
fögung gestellt ist, spätestens am nachfolgenden 21. Februar 
oder in der demnächst folgenden Gesammtsitzung verkündet, 
und steht es in der Befugniss der Akademie, dem Percipienten 
eine bestimmte Anweisung zu ertheilen. Der diesfallige Be- 
schluss unter Angabe der Zahlungsmodalitäten ist dem Gura- 
torium zur Ausführung mitzutheilen. Die Akademie wird Mass- 
regeln treffen oder durch das Guratorium treffen lassen, welche 
die Veröffentlichung des Reiseberichtes möglichst sichern. 

§. 20. Entscheidet sich die Akademie dafür, die Zinsen- 
masse ganz oder zum Theile einem Rechtsgelehrten zur Aus- 
führung einer bestimmten wissenschaftlichen Arbeit zu gewäh- 
ren (§. 16, Nr. 4), so ist sie verpflichtet, über den Plan der 
Ari)eit vom Verfasser eine Vorlage zu erfordern, von dem 
Fortgange des Unternehmens sich in Kenntniss zu erhalten 
und die Veröffentlichung des Resultates der Forschungen 
möglichst zu sichern. 

Almanach. 1895. 12 
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Dem Curatorium wird bei Mittheilung der gemachten 
Vorlagen und der in der Angelegenheit von der Akademie 
gefassten Beschiüßse die Zahlungsanweisupg ertheilt 

§.21. Verfügt die Akademie an dem 21. Februar oder in 
der dem^elbpn zunächst folgenden Gesammtsitzung(§§. 18 bis 
19) nicht über die ihr zur Verfügung gestellte Zinsenmasse, 
oder macht sie nicht innerhalb des einjährigen Zeitraumes 
von dem ihr nach §. 17, resp. §. 20 zustehenden Rechte 
Gebrauch, ein bereits vollendetes Werk zu prämiiren, bezie- 
hungsweise einem Rechtsgelehrten zur Ausführung einer 
wissenschaftlichen Arbeit die Mittel zu überweisen, oder 
erklärt sie nicht innerhalb gleicher Frist dem Curatorium, 
dass sie von dem Rechte des §. 1 6, Alinea 3 Gebrauch mache, 
so ist die Masse der ferneren Verfügung der Akademie ent- 
zogen. Diese verfallenen Massen werden einem besonders zu 
verwaltenden Fonds der Stiftung zugeschrieben, dessen 
Zinsen zur Deckung der Druckkosten für die prämiirten Werke 
gleichzeitig mit der Zinsenmasse des C^pitalvermögens (§. 12) 
der Akademie zur Verfügung gestellt werden. 

Die von der Akademie nicht zum Druck angewiesenen 
Zinsen des Druckkostenfonds werden zum Capitale dieses 
Fonds geschlagen. 

§. 22. Abänderungen dieses Statuts bedürfen, ausser 
der. Bestätigung der Staatsbehörde, der Zustimmung der drei 
Akademien und des Curatoriums der Stiftung. 

So beschlossen zu Berlin, den 27. März 1863. 

Das Gründungs-Gomite der Savigny-Stiftimg: 

V. Bemüht, v. Bethmann-Hollweg. Borchardt. Bornemann. 
Dr. Bruns. Dr. Dove. Dr. Gneist. f^. Heydemann. Dr. 
Homeyer. Meyen. Freiherr v. Patow. Dr. Richter. Dr. Rudorff. 
Graf V. Schwerin. Simson, Volkmar. Graf v. Wartensleben. 
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Auf Grund vorstehender Statuten ist die hiesige 
Savigny - Stiftung durch die Allerhöchste Ordre vom 
20. V. M., welche wörtlich, vne folgt, lautet: 

,Auf Ihren Bericht vom 18. d. M. will Ich der 
«Savigny-Stiftung zu Berlin auf Grund ihres 
«vdeder beifolgenden Statuts de dato Berlin den 
,27. März 1863 hiermit Meine landesherrliche Ge- 
«nehmigung ertheilen." 

Salzburg, den 20. Juli 1863. 

Gez. Wilhelm. 

Gez. V. MUhler. 

ff An den Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten ' 

landesherrlich genehmigt worden. 

Berlin, den 6. August 1863. 

(L. S.) 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In Vertretung: Lehnert. 
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Für die Fortführung der Arbeiten der Gesellschaft für 
filtere deutsche Geschichtskunde wird eine neue Central- 
direction gebildet, in welche die Mitglieder der bisherigen 
Gentraldirection eintreten, und welche in Verbindung mit der 
königlich preussischen Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin steht. 

§.2. 

Die Centraldirection besteht aus mindestens neun. Mit- 
gliedern, von denen die Akademien der Wissenschaften lu 
Berlin, zu Wien und zu München je zwei ernennen, ohne 
dabei an den Kreis ihrer Mitglieder gebunden zu sein. Die 
übrigen Mitglieder, falls Vacanzen eintreten oder die Zahl von 
neun Mitghedem überschritten wird, werden von der Central- 
direction gewählt. 

§. 3. 

Der Vorsitzende der Centraldirection wird, nach erfolgter 
Präsentation mindestens zweier von der Centraldirection für 
geeignet erachteter Personen, auf Vorschlag des Bundesrathes 
vom Kaiser ernannt.*) 

Der Vorsitzende muss seinen Wohnsitz in Berlin haben 
od6r nehmen, und verliert seine Stellung als solcher, wenn 
er diesen Wohnsitz aufgibt. 

*) firlftM vom 14> November 1887, wahrend der Satz früher lautete: Einem 
Mitgliede der Centraldirection wird von derselben der Vorsitz und die allge- 
meine Geschftftsleitung Obertragen. 
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Den Arbeitsplan der Gesellschaft stellt die Centraldirection 
fest und überträgt nach Gutfinden einzelne Abtheilungen zu 
besonderer Leitung an geeignete Gelehrte. 

§. 5. 
Die Gelehrten, welche die Leitung einzelner AbtheOungen 
übernehmen, sind, falls sie nicht bereits der Centraldirection 
angehören, für die Zeit dieses ihres Auftrages Mitglieder der- 
selben. 

§. 6. 

Die Centraldirection fasst ihre Beschlüsse nach absoluter 
Mehrheitder Anwesenden, deren mindestens drei sein müssen. 
Ist bei Wahlen im ersten Wahlgang nur relative Mehrheit 
erreicht, so wird die Abstimmung wiederholt; erzielt auch 
die zweite keine absolute Mehrheit, so entscheidet die relative. 
Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den 
Ausschlag. 

Dieselbe hält jährUch um die Osterzeit eine Zusammen- 
kunft in Berlin, zu der der Vorsitzende einige Wochen vorher 
sämmtliche Mitglieder schriftlich einzuladen hat. 

In der jährlichen Zusammenkunft der Centraldirection 
wird alles für die wissenschaftliche Leitung der Arbeiten We- 
sentliche bestimmt, über die Folge der Publication, die Ver- 
lagscontracte, etwaigen Neudruck einzelner Bände der Monu- 
menta, die erforderlichen Reisen Beschluss gefasst, von dem 
Vorsitzenden und den Leitern der einzelnen Abtheilungen 
Rechnung abgelegt und der Etat des folgenden Jahres fest- 
gestellt. 
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§. 8. 

Nach Schluss der jälirlichcn Zusammenkunft der Central- 
direction erstattet der Vorsitzende über die gefassten Be- 
schlüsse, die Rechnungsablage und den neuen Etat einen 
Bericht, welcher durch die Akademie zu Berlin dem Reichs- 
kanzler-Amte mit dem Ersuchen um Mittheilung auch an die 
österreichische Regierung überreicht wird. 

§. 9. 

Die in Berlin ansässigen Mitglieder der Gentraldirection 
bilden den permanenten Aussc^uss derselben, versammeln 
sich auf Einladung des Vorsitzenden unter Vorsitz desselben 
und erledigen die Geschäfte, welche nicht bis zur nächsten 
Zusammenkunft der Gentraldirection zu vertagen sind. Die 
nicht in Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen 
können zu den Sitzungen des Ausschusses eingeladen werden. 
Die Beschlussnahmen des permanenten Ausschusses unter- 
liegen denselben Normen wie die der Gentraldirection. (§. 6.) 
Von den gefassten Beschlüssen erhalten sämratliche Mitglieder 
der Centralleitung Mittheilung. 

Wahlen, Zuweisung der Abtheilungen, sowie die Fest- 
stellung des Etats bleiben einer Plenarversammlung der Gen- 
traldirection (§§. 7, 10) vorbehalten. 

§. 10. 

Der permanente Ausschuss beruft in dringenden Fällen 
eine ausserordentliche Zusammenkunft der Gentraldirection. 

§. 11. 
Die auswärtigen Mitglieder der Gentraldirection erhalten, 
wenn sie zu einer Plenarversammlung nach Berlin berufen 
werden, für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin an Tage- 
geldern für den Tag 20 Mark und ausserdem Entschädigung 
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für die Reisekosten. Dieselbe Vergütung erhalten die nicht 
in Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheüuugefi, «mm «e 
auf Einladung (§. 9) zu einer Axmmiamm&aatmaAaax% sich 
begeben. 

§. 12. 

Öie Leiter der einzelnen Abtheilungen wählen ihre Mit- 
und Hilfsarbeiter. Die Bedingungen ihrer Betheiligung werden, 
wenn es sich nicht um vorübergehende Arbeiten handelt, nach 
allgemeinen, von derCentraldirectionfestzustellendenNormen 
schriftlich vereinbart und der^Gentraldirection mitgetheüt. 

§. 13. 

Für die wissenschaftlichen Arbeiten, sowohl die der 
Directoren, als die der Mit- und Hilfsarbeiter, werden theils 
Honorare, theils Jahrgehalte (fixirte Remunerationen), theils 
Beides neben einander gewlüirt. Die näheren Bestimmungen 
darüber werden von der Gentraldirection festgestellt. 

§. 14. 

Die Zahlungen geschehen auf Anweisung des Vorsitzenden 
der Gentraldirection. 

§. 15. 

Für die Benutzung der vorhandenen Sammlungen und 
Vorarbeiten ist die Genehmigung des Vorsitzenden der Gen- 
traldirection und des Leiters der betreffenden Abtheilung, für 
eifte Publication aus denselben die der Gentrsddirection er- 
forderlich. 

Für die Richtigkeit der Abschrift: 

Der Vorsitzende Secretär 
der königlichen Akademie der Wissenschaften: 

Kummer. 

Berlin, den 5. Februar 1875. 
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JNach dem am 29. Mai 1876 erfolgten Tode von Friedrich 
Diez ist der Gedanke laut geworden, an seinen ruhmreichen 
Namen eine Stiftung zu knüpfen, welche «den Zweck habe, 
die Arbeit auf dem Gebiete der von ihm gegründeten Wissen- 
schaft von den romanischen Sprachen zu fördern, eine Stif- 
tung, welche durch Ermuthigung zum Fortschritt auf den 
von dem Meister gebahnten Wegen dazu beitrage, dass das 
von ihm Geleistete künftigen Geschlechtern im rechten Sinne 
erhalten bleibe, und welche zugleich die Erinnerung an sein 
unvergängliches Verdienst immer wieder erneuere*. Die in 
Folge dessen veranstalteten Sammlungen haben bis zum 
29. August 1879 den Betrag von 11.960 Mark ergeben. Es 
soll derselbe als Gründungscapital der Diez-Stiftung den 
Absichten der Geber gemäss nutzbar gemacht werden, zu 
welchem Ende nachstehendes Statut festgesetzt ist. 

I. 

Zweck der Stiftung. 

§. 1. Der Zweck der Stiftung ist, wissenschaftliche Ar- 
beiten aus dem Gebiete der romanischen Sprachwissenschaft 
oder der Geschichte der Literaturen der ronianischen Völker 
zu fördern ohne Rücksicht auf die Nationalität der Ver- 
fasser. 
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IL 

Name und Sitz der Stiftung. 

§. 2. Die Stiftung trägt den Namen der Diez-Stiftung 
und führt in ihrem Siegel diese Bezeichnung. Sie hat ihren 
Sitz in Berlin. 

III. 
Vermögen der Stiftung. 

§. 3. Da» Capitalvermogen der Stiftung wird aus den 
gesammelten Beiträgen und aus künftig eingehenden ^uwen^ 
düngen gebildet, sofern über die Verwendung der liCt^teren 
seitens der Giebar nicht anders bestimmt sein sollte. 

§. 4. Das Capitalvermögen der Stiftung darf niemals 
angegriffen werden. 

Für die Zwecke der Stiftung werden nur die Zinsen des 
Capitalvermögens verwendet. 

IV. 

Vorstand der Stiftung. 

§. 5. Der Vorstand der Stiftung wird gebildet aus sieben 
Personen, von welchen fünf durch die königliche Akademie 
der Wissenschaften in Berlin, je eine von der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien und von der Reale 
Accademia de' Lincei in Rom ernannt werden. 

Von den durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin ernannten Mitgliedern müssen zwei als 
ordentliche Mitglieder derselben angehören und eines aus 
der Zahl der Gelehrten eines Landes romanischer Zunge ent- 
nommen sein. Die Zeit, auf welche die Ernennung Giltigkeit 
haben soll, setzt jede der ernennenden Akademien nach 
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ihrem ErHiQSseii enitwed^r allgemein oder für den einzelnen 
Fall fest. Wird eine Zeitgrenze dem Vorstande nicht mit- 
getbeUt, so wird das bezeichnete Mitglied als solches ange- 
sehen, bis die betreffende Mademie dessen Ausscheiden 
anzeigt. Tritt, sei es durch Ablauf der Frist, auf welche ein 
Mitglied ernannt ist, sei es durch Rücktritt oder Tod eine 
Vacanz ein, so benachrichtigt der Vorsitzende (s. §. 7) des 
Vorstandes davon möglichst bald die Akademie, welche das 
ausscheidende Mitglied ernannt hat, und diese theilt ihrer- 
seits dem Vorsitzenden das Ergebniss der von ihr vorgenom- 
menen Ersatzwahl mit. Sollten einzeli^e Stellen zeitweise 
unbesetzt sein, so bleibt darum der Vorstand nichtsdesto- 
weniger beschlussrähig. Die Legitimation der von den zwei 
auswärtigen Akademien gewählten Vorstandsmitglieder wird 
dadurch bewirkt, dass seitens der wählenden Akademie eine 
ordnungsmässige Anzeige von der Ernennung an die könig- 
liche. Akademie der Wissenschaften zu Berlin oder an den 
Vorsitzenden des Vorstandes ergangen ist. 

§. 6. Der Vorstand legitimirt sich als Vertreter der 
Stiftung durch ein Attest des königlichen Pohzei-Präsidiums 
zu Berhn darüber, dass der Vorstand der Stiftung zur Zeit 
aus den in dem Atteste genannten Personen besteht. 

Der Vorstand hat die Befugniss, einen Syndicus aus 
seiner Mitte zu wählen und diesem General- und Specialvoll- 
macht Qum facultate sqbstituendi zu ertheilen, auch für ein- 
zelne Rechtsgeschäfte oder Processe Jemand, sei derselbe 
Mitglied des Vorstandes oder nicht, unter Beilegung sämmt- 
lich^r Rechte, welche dem Vertreter einer abwesenden Partei 
zustehen, zu bevollmächtigen. 

§. 7. Der Vorstand wählt aus seiner Mitte einen Vor- 
sitzendea, welcher in Berlin domicihrt sein muss, und macht 
von dieser Wahl den betheiligten drei Akademien Anzeige. 
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Der Vorsitzende vertritt die Stiftung in allen ausser- 
gerichtlichen Angelegenheiten. Zahlungsanweisungen an die 
Gasse der Stiftung bedürfen jedoch der Unterschrift des Vor- 
sitzenden und eines weiteren Vorstandsmitgliedes. 

§. 8. Die Beschlüsse des Vorstandes kommen durch 
Mehrheit unter den Stimmen seiner MitgUeder zu Stande. 
Absolute Stimmenmehrheit ist nur da erforderhch, wo dieses 
Statut es besonders vorschreibt. Bei Stimmengleichheit gibt 
die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. Der Regel nach 
erfolgt die Abstimmung durch schriftliche Stimmabgabe in 
der Weise, dass auch die nicht in Berlin domicilirten Mit- 
glieder des Vorstandes sich an derselben betheihgen können. 
Es wird dabei ftir die Giltigkeit des Beschlusses erfordert, 
dass die Frage sämmtiichen Mitgliedern des Vorstandes vor- 
gelegt worden sei, und mindestens drei innerhalb der ent- 
weder in diesem Statute vorgeschriebenen oder in der Anfrage 
bezeichneten Frist ihre Stimmen abgegeben haben. Minder 
wichtige Entscheidungen können den in Berlin domicilirten 
Mitgliedern zur Erledigung überwiesen werden. In welchen 
Fällen ausser den in diesem Statute vorgesehenen dieses ab- 
gekürzte Verfahren anwendbar sei, wird durch die Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§. 9. Der Vorstand hat für eine zinsbare, in Betreff der 
Sicherheit den Vorschriften des §. 39 der Vormundschafts- 
ordnung vom 5. Juli 1875 (Gesetz-Samml. S. 439) ent- 
sprechende Anlegung des Stiftungsvermögens Sorge zu tra- 
gen. Die Documente der Stiftung sind bei einer mit Deposital- 
verwaltung verbundenen öffentlichen Anstalt zu deponiren. 
Die Gasse der Stiftung wird durch einen vom Vorstande hiermit 
zu beauftragenden, im öffentiichen Dienste stehenden Gassen- 
beamten geführt. Diesem wird nach erfolgter Rechnungs- 
legung alljährlich die Decharge durch den Vorstand ertheilt. 
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§. 10. Der Geschäftsgang beim Vorstande wird durch 
eine von diesem selbst zu vereinbarende Geschäftsordnung 
geregelt. Zu einer Abänderung derselben v^rird die Zustim- 
mung von mindestens vier Mitgliedern erfordert. Die Ge- 
schäftsordnung selbst sowie die später etwa beschlossenen 
Änderungen derselben werden den betheiligten Akademien 
vom Vorstande zur Kenntnissnahme mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis der Stiftung. 

§.11. Der Zinsertrag der Stiftung wird im Maximal- 
betrage von 2000 M. zunächst dazu verwandt, hervorragende 
Publicationen aus dem im §. 1 bezeichneten wissenschaft- 
lichen Gebiete zu prämiiren, eventuell die besten Lösungen 
zu stellender Preisaufgaben aus demselben Gebiete zu krönen. 

§. 12. Die erste Zuerkennung des Preises, resp. Stellung 
der Preisaufgabe erfolgt an dem Tage, an welchem die könig- 
liche Akademie der Wissenschaften zu Berlin den Geburtstag 
Leibnizens im Jahre 1884 feiern wird, und von da ab an 
dem akademischen Leibniztage von vier zu vier Jahren. 

§.13. Der Vorsitzende des Vorstandes hat ein Jahr vor 
dem Termin der Zuerkennung den sämmtlichen Mitgliedern 
des Vorstandes von der bevorstehenden Preisvertheilung An- 
zeige zu machen und ein jedes aufzufordern, seine Vorschläge, 
betreffend die zu prämürenden Werke, eventuell die Stellung 
von Preisauf gaben, bis zum nächsten 1 . Januar dem Vorsitzen- 
den einzureichen. Jedes Mitglied kann mehrere Werke, resp. 
mehrere Preisaufgaben in Vorschlag bringen. Goncurrenz- 
fähig sind nur Schriften, die in lateinischer oder in französi- 
scher oder in italienischer oder in deutscher oder in englischer 
Sprache abgefasst sind, und deren erste Veröffentlichung 

Almanach. 1895. 13 
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nicht früher als höchstens vier Jahre vor dem der Preis- 
ertheilung vorangehenden 1. Januar stattgefunden hat. Aus- 
geschlossen sind die von den MitgUedem des Vorstandes 
veröffentlichten Schriften. 

§. 14. Die eingegangenen Vorschläge hat der Vorsitzende 
alsdann in übersichtlicher Zusammenstellung und thunlichst 
unter Beifügung der etv^ra von den einzelnen Mitgliedern bei- 
gegebenen Motivirungen den sämmtUchen Mitgliedern des 
Vorstandes vor dem 1. Februar desselben Jahres zu über- 
' senden. Diese haben darauf bis zum nächstfolgenden 1 . Juni 
ihre Vota dem Vorsitzenden schriftlich einzureichen. Das 
Votum des einzelnen Mitghedes hat eines der in Vorschlag 
gebrachten Werke zur Krönung, resp. eine der vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben zur Stellung zu bezeichnen; es wird nich- 
tig, wenn es mehr als ein Werk, resp. mehr als eine Preis- 
aufgabe, ebenso wenn es ein Werk, resp. eine Preisaufgabe 
bezeichnet, welche zum Vorschlag nicht gebracht waren; 
dessgleichen wenn es dem Vorsitzenden erst nach dem 1 . Juni 
zugeht. 

§. 15. Ist auf diesem Wege eine Majorität nicht herbei- 
geführt worden, so beruft der Vorsitzende die in Berlin 
domicilirten Mitglieder des Vorstandes zusammen, und es wird 
durch mündliche Abstimmung entweder für einen der Vor- 
schläge entschieden, für welche eine gleiche Zahl von 
Stimmen abgegeben war, oder beschlossen, für dieses Mal 
von der Vergebung des fälligen Betrages abzusehen und den- 
selben zum Capital zu schlagen. 

§. 16. Ist die Stellung einer Preisaufgabe beschlossen, 
so hat der Vorsitzende die in BerHn domicihrten Mitglieder 
des Vorstandes zu berufen und in Gemeinschaft mit ihnen 
1. die für die Einsendung der concurrirenden Arbeiten 

sowie für die Zuerkennung des Preises durch den 
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Vorstand zu stellenden Endtermine sowie die sonst für 
die Preisbewerbung inne zu haltenden Modalitäten, in- 
sonderheit die zur Goncurrenz zuzulassenden Sprachen, 
Adresse der Einsendung, Zulässigkeit oder Unzulässig- 
keit einer Theilung des Preises festzustellen; 
2. falls die Zusendung der concurrirenden Schriften an 
sämmthche Mitglieder des Vorstandes unzweckmässig 
erscheinen sollte, diejenigen darunter zu bezeichnen, 
welchen dieselben zur Prüfung zugehen sollen, in 
welchem Falle die Letzteren schriftlich Bericht zu 
erstatten und auf Grund dieses sämmtHchen MitgUedern 
des Vorstandes mitzutheilenden Berichtes diese über 
die Vergebung des Preises abzustimmen haben. 
Falls keine Schriften zur Goncurrenz eingereicht, oder 
die eingereichten des Preises nicht würdig befunden werden, 
wird die fällige Summe zum Gapital geschlagen. 

*A\if Beschluss der Berliner Vorstandsmitglieder kann in 
die Preisausschreibung die Bestimmung aufgenommen wer- 
den, dass die Auszahlung des Preises erst erfolgt, wenn die 
gekrönte Schrift bis zu einem festzustellenden Termin gedruckt 
vorliegt. Verstreicht dieser Termin, ohne dass diese Bedin- 
gung erfüllt ist, so fällt der Betrag des Preises an die Stiftung 
zurück und wird zum Gapital geschlagen. 

§.17. Von dem hinsichthch der Prämiirung, resp. der 
Stellung einer Preisaufgabe gefassten Beschlüsse des Vor- 
standes wird vor dem 20. Juni des nämlichen Jahres der 
königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin Kenntniss 
gegeben. Dieser Beschluss wird in der nächstfolgenden Leib- 
niz- Sitzung dieser Akademie verkündigt und hierauf in den 
Schriften derselben weiter bekannt gemacht, sowie den beiden 
anderen betheiligten Akademien zur Veröffentlichung in ihren 
Schriften mitgetheilt. Ist eine Preisaufgabe gestellt, so wird 

18* 
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die Veröfifentlichung derselben in den dazu geeigneten Zeit- 
schriften eines jeden Landes durch die drei Akademien her- 
beigeführt. 

§. 18. Die Publication des Ergebnisses der Preisbewer- 
bung erfolgt durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin in der auf die Beschlussfassung des Vor- 
standes zunächst folgenden L e ihn iz- Sitzung, sowie dem- 
nächst in den Schriften der drei betheiligten Akademien. 

§. 19. Abänderungen dieses Statuts können durch 
einen mit absoluter Majorität der Stimmen gefassten Beschluss 
des Vorstandes herbeigeführt werden, zu welchem minde- 
stens zwei der betheihgten Akademien ihre Zustimmung 
geben. 

§. 20. Soweit die Abänderungen den Sitz, den Zweck, 
die äussere Vertretung oder die Auflösung der Stiftung 
betreffen, bedürfen sie Allerhöchster Bestätigung, alle übrigen 
dagegen der Zustimmung des Oberpräsidenten der Provinz. 

§.21. Falls durch den oben vorgesehenen Zinszuschlag 
zum Capital und durch anderweitige Zuwendungen das 
Stiftungscapital so gemehrt werden sollte, dass weitere 
Bestimmungen über die Verwendung der Zinsen nothwendig 
erschienen, so sind dieselben in gleicher Weise festzustellen, 
wie nach §.19 Änderungen des Statuts herbeigeführt wer- 
den. Es soll in diesem Falle in Erwägung gezogen werden, 
ob die Begründung von Reisestipendien zur Unterstützung 
von Studien auf dem in g. 1 bezeichneten Gebiete möghch 
sei und sich empfehle. 



Statut, , 197 

Auf Ihren Bericht vom 3 1 . v. M. will Ich der in Berlin 
bestehenden ,Diez-Stiftung" auf Grund des zurückerfolgenden 
Statuts vom 7. Juni 1880 die Rechte einer juristischen Per- 
son lüennit in Gnaden verleihen. 

Bad Gastein, den 6. August 1880. 

Gez. Wilhelm. 

Zugleich für den Minister 
der geistlichen etc. Angelegenheiten. 

ggz. Graf zu Eulenburg. ggz. Friedberg. 

An die Minister des Innern, der geisthchen etc. Ange- 
legenheiten und der Justiz. 
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Protokolle 

der bei der 

Delegirtenconferenz in Innsbruck vom 6. bis 7. September 1894 

abgehaltenen Sitzungen. 



von 



I. Sitzung der Delegirten der Akademien. 

Donnerstag 6. Sept. Vormittags 10 Uhr in der Aula der Universität. 

Anwesend als Delegirte die Herren: 

V. Koenen, ) v. Orff, G. M., von München. 

T^ • 1 f von „ ^ . 

Kiecke, > ^ . Faye, von Paris. 

Göttin gen. . 

bchur, ) Lorenzoni, von Rom. 

Bruns, von Leipzig. v. Mojsisovics, i 

Boys, ) V. Sterneck, Oberst, ' 

_ . } von London. „, . \ vvien. 

Poynting,) Weiss, ) 

V. Gümbel, von Mönchen. 

Ausserdem nahm auf besondere Einladung hin an der 
Sitzung Antheil 

Herr Du Pasquier, von Neuchatel. 

Zum Vorsitzenden wurde Herr W^eiss, zum Schrift- 
führer Herr Riecke gewählt. 

Es wurden die folgenden Resolutionen gefasst: 
1. Die betheiligten Akademien ernennen eine ständige 
Gommission, bei deren Zusammensetzung die Geologie 
besonders zu berücksichtigen ist. Diese soll die von den 
Akademien angeregten Pläne fördern in den Ländern, welche 
der internationalen Erdmessung beigetreten sind, im Einver- 
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nehmen mit ihren Bevolhnächtigten, in den übrigen Ländern 
in selbständiger Weise. 

2. Es wird von den betheiligten Akademien der Wunsch 
ausgesprochen, dass bei den bevorstehenden Berathungen 
über die Neuorganisation der internationalen Erdmessung 
Seitens dieser eine Subcommission gebildet werden möge, zu 
geraeinsamer Berathung mit den Delegirten der Akademien. 

II. Gemeinsame Sitzung der Delegirten der Akademien und 
der von der internationalen Erdmessung abgeordneten Sub- 
commission. 

Donnerstag 6. Sept. Vormittags 11 Uhr in der Aula der Universität. 

Anwesend als Mitglieder der Subcommission die Herren: 

Ferrero, G. L., Vicepräs. Förster, von Berlin. 

der periiian. Commiss. van de Sande Bakhuyzen, 
Hirsch, von Neuchatel. von Leiden. 

Helm er t, von Berlin. 

Der Vorsitzende Herr Weiss fordert zu Mittheilungen 
auf, welche die wissenschaftliche Seite der angeregten Frage 
betrefifen. 

Herr Faye spricht über den Zusammenhang zwischen 
der Schwere und der Temperatur der Erdrinde und seine 
geologische Bedeutung. (Beilage 1.) 

Herr von Sterneck spricht über die Nothwendigkeit 
systematischer Durchforschung möglichst weiter Gebiete; er 
macht Mittheilungen über die von ihm im Laufe des ver- 
gangenen Jahres ausgeführten Arbeiten sowie über ihre Er- 
weiterung und Fortsetzung im laufenden Sommer. (Beilage 2.) 

Herr Boys berichtet über magnetische Messungen in 
England und Schottland und ihre Beziehung zu geotecto- 
nischen Verhältnissen. (Beilage 3.) 
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Herr Helmert spricht über die Ermittelung regionaler 
Störungen der Schwere und die Möglichkeit ihrer Verwerthung 
zur Lösung geotectonischer Fragen. Er hebt noch insbesondere 
die Bedeutung der Lothablenkungen neben den Schwere- 
messungen hervor. (Beilage 4.) 

Der Vorsitzende eröffnete hierauf die allgemeine Dis- 
cussion ; es wurden die von der Versammlung der Delegirten 
der Akademien gefassten Resolutionen verlesen und darauf 
von Herrn Hirsch im Einverständniss mit den Delegirten 
der permanenten Commission der Erdmessung die folgende 
vermittelnde Erklärung als Grundlage für die weiteren Ver- 
handlungen vorgeschlagen. 

3. ^Die permanente Commission ist bereit, bei Gelegen- 
heit der Erneuerung der internationalen Erdmessungsüberein- 
kunft im Jahre 1895 den Vorschlag zu machen, innerhalb 
ihres Schosses eine Section für das Studium der Schwere, 
sowohl Intensität als Richtung, zu bilden und durch Ver- 
mehrung der Anzahl ihrer Mitglieder eine entsprechende 
Vertretung der geologischen und geophysischen Interessen zu 
ermöglichen«. 

Die Delegirten der Akademien beschlossen, diesen Vor- 
schlag in einer zweiten Sitzung zu berathen, die sofort nach 
dem Schlüsse der gemeinsamen Gonferenz beginnen sollte. 

III. Zweite Sitzung der Delegirten der Akademienc 

Donnerstag, 6. Sept. 1 Uhr in der Aula der Universität. 

Es wurde die folgende Resolution gefasst: 

4. Die Delegirten der Akademien erklären, dass sie mit 
der von Herrn Hirsch vorgeschlagenen Gestaltung der Be- 
ziehungen zwischen der internationalen Erdmessung und den 



204 Verband wissenschaftlicher Körperschaften. 

Akademien einverstanden und bereit sind, den Vorschlag 
bei ihren Körperschaften zu vertreten. 

Herr Weiss wurde beauftragt, der internationalen Erd- 
messung bei der am Freitag, 7. September 2 Uhr abzuhalten- 
den Sitzung im Namen der Delegirten Mittheilung von diesem 
Beschlüsse zu machen. 

Gezeichnet: 

Der Vorsitzende: Weiss. 
Der Schriftführer : Biecke. 



Wissenschaftliche Beilagen. 

1. Von Herrn Faye. 

J'ai une communicatiön ä faire ä cette assembl^e de la 
part de TAcad^mie des sciences de Paris. Si cette Acad^mie 
n'a pas envoyä un g^ologue pour la repr^senter parmis vous, 
comme c'ötait son d^sir, c'est que tous les geologues nos 
confr^res 4taient absents et retenus au loin. Elle m'a charg^ 
de combler cette lacune involontaire, et malgr^ mon incom- 
p^tence je ferai mon possible pour r^pondre au voeu de 
r Acad^mie et lui faire un rapport sur vos id^es et vos travaux. 

Gependant j'ai aussi une idee personnelle sur ces 
questions et je vous demande lapermission de vous l'exposer 
parce qu'elle est g^od^sique el qu'elle touche intimement ä la 
formation de T^corce terrestre. 

D6jä les travaux de navigateurs avaient montre que la 
pesanteur, plus fiubl sur les continents, etait plus forte sur les 
lies, au milieu des mers, malgrä la faible density de Teau qui 
y remplace les masses continentales. L'archidiacre de Cal- 
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cutta, le R6v6rend M^ Pratt avait d6duit des mesures g^o- 
desiques execut6es aux Indes orientaies que rattractioa du 
globe est plus faible audessous des continents qu' au-dessous 
des mers, et il en avait conclu que la quantit^ de matiäre 
continentale est contre-balanc6e par un exc^dant sous-marin. 
Los belles Operations du pendule ex^cut^es par le officiers 
anglais aux Indes avaient confirme cette conclusion. 

Cependant la question semblait peu avanc^e, car on 
n' avait aucune raison de supposer que l'äcorce terrestre düt 
etre plus lourde sous les mers que sous les continents, lorsque 
les marins franqais de la fr^gatte la V^nus, sous le com- 
mandement du capitaine Dupetit Thouars, reconnurent que 
la temp^rature du fond de mers ne d^passe pas 1° ä 2°, 
ä la profondeur de 4000 m, tandis que, a cette mdme profon- 
deur, la temp^rature des continents atteint 133°. Des travaux 
plus r^cents ont montr6 qu' une temp^ralure encore plus basse 
est atleinte ä une profondeur presque double, qui r^pond ä 
pres de 270° sous le continents. Des lors il fallait conclure 
que le refroidissement progressif de V ecorce terestre, auquel 
est due son öpaisseur actuelle, va plus vite sous les mers que 
sous les continents; par cons6quent l'^paisseur et la density 
de cette croüte solide doit etre plus grande dans le premier 
cas que dans le second. Et comme cette action a du se pro- 
duire ä toutes les epoques, depuis que les eaux se sont de- 
pos^es sur le globe, le sol des mers a du s'enfoncer peu a 
peu surle noyau fluide Interieur, tandis que les continents 
s*exhaussaient par suite d'une in^vitable reaction hydro- 
statique. 

De lä une notion nouvelle dans la th6orie de la forma- 
tion g^ologique de la croüte terrestre et du relief des conti- 
nents au-dessus du niveau des mers, tandis que l'änormit^ 
de la masse du globe luim6me, et la rapidite croissante de sa 
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rotation lui assuraient ä toutes les ^poques la forme d'un 
ellipsoYde de r^volulion lögörement aplati aux pöles. 

Gette notion nouvelle dispense d^sormais les göologues 
des hypoth^ses du refroidissement uniforme, des demi-cercies 
d'öcrasement de M'^ Elie de Beaumont, des singulieres com- 
binaisons t^tra^driques de Monsieur Green, etc. ... et eile 
s'adapte approximativement k la loi connue de la pesanteur 
des que l' on neglige la hauteur moyenne des continents au- 
dessus des mers et que Ton tient compte de Texc^s de densite 
des tles au-dessous de ce niveau. 

Mais il faut bien reconnaitre que les geodösiens ne 
peuvent aller beaucoup plus loin sans recourir aux g^ologues. 
Ils en ont eu besoin jadis pour 6valuer avec Playfair la density 
du Shehallien comprise entre les latitudes mesurees par 
Maskelyne; ils en auront encor besoin pour tenir compte des 
accidents orog6niques, des plissements des couches, des 
cavites souterraines, des intercalations de matäriaux denses 
invisibles ä nos yeux et des ph^nom^nes volcaniques qui tous 
peuvent influer sur la pesanteur. N' oublions pas que M. de 
Humboldt qualifiait la pendule d' Instrument g^ognostique. 

Puissions-nous donc donner ä nos travaux toute l'ex- 
tension dont s'est constamment preoccupöe TAssociation 
gäodesique et dont les c^äbres Academies ici repr^sentees 
se montrent si justement soucieuses. 

2. Von Herrn von Sterneck. 

Ich will mir erlauben mit einigen Worten darzulegen, 
wie ich es mir vorstelle, dass Schwerebestimmungen aus- 
geführt werden müssen, um aus den Resultaten den Zu- 
sammenhang zwischen der Vertheilung der Schwerkraft und 
den geologischen Verhältnissen, oder besser gesagt, dem Auf- 
baue der obersten Erdkruste zu erkennen. 
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Es ist meiner Meinung nach erst nothwendig diesen 
Zusammenhang zu constatiren, dann wird es erst an der Zeit 
sein, seinen Ursachen nachzuforschen. 

Die bisherigen Ergebnisse der Schwerebestimmungen 
lassen wohl einen derartigen Zusammenhang vermuthen, mit 
Sicherheit lassen sie ihn jedoch keineswegs erkennen. Ich 
glaube die Ursache dieser Unsicherheit liegt wesentlich 
darin, dass mehrere Einflüsse von verschiedener Art gleich- 
zeitig auf die Intensität der Schwerkraft einwirken, und dass 
das bisherige Beobachtungsmaterial zu wenig Anhaltspunkte 
bietet, um diese verschiedenen Einflösse von einander 
trennen zu können. 

Hierzu sind systematisch angelegte Beobachtungen noth- 
wendig, und zwar müssen möglichst weite Gebiete, sowohl 
im Innern des Landes, als auch längs der Küsten systema- 
tisch mit Schwerestationen dotiert werden. Aus den Resultaten 
wird es durch Interpolation möglich werden, ähnlich wie bei 
magnetischen und meteorologischen Beobachtungen, den 
wahren Verlauf der Schwerkraft auf der Erdoberfläche kennen 
zu lernen und in verschiedener Hinsicht zu prüfen, beziehungs- 
weise dem Zusammenhange mit anderen Erscheinungen und 
Verhältnissen nachzuforschen. 

In Österreich-Ungarn wurde bereits mit einer derartigen 
systematischen Durchforschung der Anfang gemacht. 

Schon im vergangenen Jahre wurde seitens der k. u. k. 
Kriegs-Marine begonnen, die Küsten des Adriatischen Meeres 
von Istrien und Dalmatien mit 40 Stationen bezüglich der 
Schwerkraft zu erforschen. Heuer wurde diese Arbeit mit 
Genehmigung der hohen königlich italienischen Regierung 
auf der italienischen Küste mit 57 Stationen fortgesetzt, so 
dass dieses Meer jetzt von einer mehrfachen Reihe von 
Schwerestalionen eingesäumt erscheint. 
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Die vorjährigen, bereits reducirten Beobachtungen haben 
höchst interessante und wichtige Ergebnisse geliefert; es zeigte 
z. B. deutlich die Abhängigkeit der Zunahme der Schwere, in 
der Richtung gegen die Küste, von der Tiefe des Meeres, dann, 
allerdings nur angedeutet, ein gewisser Zusammenhang mit 
dem Verlaufe des Magnetismus u. s. w. Durch die heurige 
Fortsetzung dieser Messungen auf der italienischen Küste 
werden diese Verhältnisse klargelegt werden, und es ist in 
der demnächst erfolgenden Pubiication dieser wichtigen Ar- 
beiten ein in vielen Richtungen werthvoUes Material zu 
gewärtigen. 

Seitens des k. u. k. miiitär-geographischen Institutes in 
W^ien wurde im heurigen Sommer mit der systematischen 
Durchforschung grosser Landflächen begonnen. Es wurden 
in den beiden Kronländern Ober- und Nieder-Osterreich 
Schwerebestimmungen ausgeführt, so dass eine Fläche von 
etwa 30.000 Km*^ systematisch mit 70 Stationen dotirt er- 
scheint. Es kommt demnach eine Station auf 4 bis 500 Km* 
zu hegen, und es ist eine von der anderen etwa 20 bis 25 Km 
entfernt. 

Durch diese Arbeit wird das Donau- Gebiet zwischen den 
Alpen und dem böhmischen Massive bis an die ungai'ische 
Ebene durchforscht, und es werden die Resultate interessante 
Aufschlüsse geben, wie sich der Übergang der negativen und 
positiven Werthe der Schwerestörungen, welche bisher in 
allgemeinen Zügen constatirt worden sind, gestaltet. 

Wesentlich werden jedoch die Ergebnisse dazu dienen, 
darzulegen, wie man bei derartigen Arbeiten vorzugehen hat; 
sie werden zeigen, ob der eingehaltene Arbeits-Vorgang der 
richtige war, ob die Vertheilung der Stationen zweckmässig 
war, ob dieselben nicht zu weit oder zu nahe von einander 
entfernt sind u. s. w. Kurz sie werden dazu dienen. 
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Erfahrungen zu sammeln, wie man in dieser Hinsicht vorzu- 
gehen hat. 

3. Prof. C. V. Boys F. R. S., 

stated that in the British Islands Profs. Rücker and Thorpe 
had quite recently completed a very extended magnetic survey 
(not yet published) which clearly shew the existence of cer- 
tain lines in many parts of the country towards which the 
North pole of the Magnetic needle is relatively attracted. 

Some of these lines have been traced by geologists to 
be those along which they have good reason to believe the 
older rocks approach more nearly to the surface than else- 
where. One of these lines runs across the söuth of England 
near the Thames Valley and another Grosses it from North to 
South near Reading. The continuation of this line has been 
traced in France by M. Moureau to near Paris. 

If, as in those cases where these more magnetic older 
rocks actually are visible, they are also denser than the ave- 
rage, then a gravitational Survey of the same district would 
have an interest in addition to that due to the geological rela- 
tions of the surface rocks. Similar coincident disturbances 
have been found at Moscow. In this reason I feel that the 
Royel Society should have a special interest in seeing a gravi- 
tational Survey of the United Kingdom carried out. 

4. Herr Helmert 

hebt in Bezug auf die Anwendbarkeit von Schweremessungen 
zu geotektonischen Untersuchungen den Umstand hervor, dass 
die sogenannten Störungen der Schwerkraft nicht allein von 
den Störungen, der Massenlagerung, sondern auch von denen 
des Radiusvektors der Meeresfläche abhängig seien, wie er 
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dies etwas eingehender in einer kleinen, zur Vartheilumg 
gelangenden Schrift ausgeführt habe. Insofern nun die 
Störungen des Radiusvektors auf Entfernungen von einigen 
Hundert Kilometern betrachtlichen Änderungen nicht unter- 
liegen dürften, gäben in der That Schweremessongen ein 
Mittel an die Hand, um die Massenstörungen fOr Punkte bis 
zu solchen Entfernungen zu vergleichen. Damit Hesse sich 
gewiss viel erreichen; nur dürfe man nicht ans dem Auge 
verlieren, dass als unmittelbares Ergdimiss der Forschung 
sich nur eine ideelle Massenstörungsschicht in der EMober- 
fläche darbiete. Der weitere Schluss auf die Massen in der 
Tiefe sei immer mehr oder w^ger hypothetisch. Auch sei 
die Forschung durch die Genaii^keit d^ Messungen begrenzt, 
und man dürfe in Bezug auf die Ermittelung von Einzelheiten 
nicht zu viel erwarten. 

Schweremessungen sind nach Mittheilung des Herrn 
Helmert in folgenden Staaten der Internationalen Erdmessung 
im Gange: 

Baden, Dänemark, Frankreich, Italien, den Niederlanden, 
Norwegen, Österreich-Ungarn, Preussen, Russland, Schweden, 
der Schweiz, Spanien und den Vereinigten Staaten von N. A. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass diese Arbeiten in stei- 
gendem Maasse gefördert werden. 

Herr Helmert giebt noch einige Ausführungen über die 
Bedeutung der Lothabweichungsstudien. Im allgemeinen führt 
die Kenntnis der Lothabweichungwi und Schwerestörungen 
zu einer Gontrole. Wenn es sich aber um sehr ausgedehnte 
Gebi^e oder unzugängliche Theile der Erdoberfläche handelt, 
können die Lothabweichungen noch Aufschluss geben, wo 
Schweremessungen versagen. Hier sei nur das eine Beispiel 
des mittelländischen Meeres erwähnt; über die Massenver- 
theilung in der Erdkruste unterhalb desselben könne man auf 
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Grund von Schweremessungen zur Zeit nichts ermitteln, da 
man solche auf dem offenen Meere noch nicht anzustellen 
vermöge. Wohl aber könne man aus den Lothabweichungen 
längs der Küste und auf den mit dem Festlande verbundenen 
Inseln bezügliche Schlüsse machen. Einige Ergebnisse liegen 
bereits vor; weiteres ist demnächst zu erwarten. 
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Note Seiner Excellenz des Herrn Ministers für 
Gultus und Unterricht Dr. von Gautsch an Seine 
Excellenz den Herrn Gurator-Stellvertreter der 
kais. Akademie der Wissenschaften etc. etc. Dr. 
Anton Ritter von Schmerling, betreffend die 

Erhaltung des Akademiegebäudes. 

Mit Bezugnahme auf die geschätzte Zuschrift vom 
20. December 1886, Z. 983, beehre ich mich Euer Ex- 
cellenz mitzutheilen, dass ich in Würdigung der von Euer 
Excellenz dargelegten Verhältnisse im Einvernehmen mit 
dem Finanzministerium mich bestimmt finde, die Kosten für 
die Erhaltung des der kaiserhchen Akademie der Wissen- 
schaften durch Allerhöchste Verfügung zur unentgeltlichen 
Benützung überlassenen , alten Universitätsgebäudes' in 
Wien, L, Universitätsplatz Nr. 2, auf das Arar, beziehungs- 
weise den Unterrichtsetat zu übernehmen. 

Ich beehre mich an Euer Excellenz gleichzeitig das Er- 
suchen zu richten, geneigtest Veranlassung treffen zu wollen, 
dass die dermalen im Staatsvoranschlage bei der Akademie 
der Wissenschaften in Wien als „Dotation zur Erhaltung 
des Akademiegebäudes, dann zur Beistellung der Hauserfor- 
dernisse* erscheinende Post von 1000 fl. vom Jahre 1890 
ab nicht mehr unter dieser, den thatsächlichen Verhältnissen 
nicht entsprechenden Bezeichnung, sondern als , Pauschale 



Erhaltung des Akademiegebäudes. 213 

für Amts- und Kanzleierfordernisse * der genannten Akademie 
in das Präliminare eingereiht werde. 

Dieses Pauschale per 1000 fl. wird wie bisher, so auch 
in Hinkunft zu Händen des Präsidiums der Akademie zur 
eigenen Verwendung behufs Bestreitung der gedachten 
inneren Amtseinrichtung erfolgt werden. 

Zur Bestreitung der Eingangs erwähnten, alljährlich 
sich ergebenden Gebäudeerhaltungskosten wird dagegen vom 
Jahre 1890 ab ein ausschliesslich für diesen Zweck bestimm- 
ter Credit in den Staatsvoranschlag bei dem Capitel der 
Unterrichtsverwaltung, Titel , Akademie der Wissenschaften* 
einbezogen werden, hinsichtlich dessen die Verfügung dem 
Unterrichtsministerium nach Massgabe der bestehenden all- 
gemeinen Cassa- und Rechnungsvorschriften vorbehalten wird. 

Über die Höhe des diesfälligen EIrfordemissbetrages 
werde ich mir erlauben. Euer Excellenz seinerzeit nach 
Abschluss der noch in dieser Richtung zu pflegenden Erhe- 
bungen die weitere Mittheilung zukommen zu lassen. ^) 

Wien, am 26. October 1888. 



1) Laut Note vom 28. November 1889 wurde für das Jahr 1890 ein Betrag 
▼on 1000 fl. als Dotation fQr die Gebäudeerhaltung in den Staats Voranschlag 
einbezogen. 
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W leder haben Sie, geehrte Herren, sich zur Jahresfeier der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften versammelt und 
gedenken dabei dankbaren Sinnes des erlauchten Stifters 
derselben. 

Ich heisse Sie herzlich willkommen! 

Von tiefem Schmerze bewegt muss ich vor Allem des 
schweren Verlustes gedenken, welchen auch die kaiserliche 
Akademie durch den Tod ihres Ehrenmitgliedes, Seiner 
kaiserlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs 
Alb recht, erlitten hat. Sein glänzender Name, dessen ruhm- 
volles Andenken die Geschichte Österreichs bewahrt, ziert 
die Annalen unserer Akademie, deren eifriger Förderer er 
stets gewesen ist. Seine unsterblichen Thaten im Dienste des 
Vaterlandes und unseres erhabenen Monarchen bleiben ein 
reicher Slofif für die Historiographen an unserer Akademie. 
Wir beklagen das Scheiden noch anderer Mitglieder, welche 
uns der Tod im abgelaufenen Jahre entrissen hat. Ihnen 
wird in den folgenden Reden der verdiente Nachruf gewid- 
met werden. 

Ein Privatmann, welcher der Wissenschaft im Leben 
ziemlich ferne gestanden war, hat im Tode sein ansehnliches 
Vermögen der Akademie gewidmet. In dieser grossherzigen 
Spende sehen wir dankbar nicht blos eine erwünschte Ver- 
mehrung der zu wissenschaftlichen Zwecken bestimmten 
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Fonde, sondern auch ein erfreuliebes Zeichen der Theilnahme 
von Laien an der Erfüllung der hohen Aufgaben unserer 
Akademie. 

Wissenschaftliche Forschung bewegt sich in der Regel 
abseits von dem praktischen Getriebe des Lebens. Nur lang- 
sam reifen für dieses ihre Früchte. 

Mit Unrecht wird der Werth geistiger Arbeit nach dem 
Maasse des unmittelbaren Nutzens geschätzt. Kunst und 
Wissenschaft bringen die höchsten Ideale menschlichen 
Slrebens der Verwirklichung näher. Aber schon das selbst- 
lose Ringen nach diesen erhabenen Zielen führt zur Vered- 
lung der menschlichen Gesellschaft. 

Dank und Anerkennung verdienen darum die gelehrten 
Forscher, welche es nicht verschmähen, die Früchte ihrer 
unermüdlichen Arbeit im Dienste der allgemeinen Volks- 
bildung dem weiten Kreise der empfanglichen Laienwelt 
darzubieten. 

Ihrer Bemühung wird es gelingen, auch das allgemeine 
Interesse an dem stillen, unermüdeten Wirken der kaiser- 
lichen Akademie zu heben und wach zu erhalten. 

Mit den besten Wünschen für das Gedeihen Ihrer 
Arbeiten eröffne ich die Sitzung und lade die geehrten 
Herren ein, ihre Vorträge zu halten. 
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indem sich die Mitglieder der kaiserlichen Akademie heute 
zur Feier ihres achtundvierzigsten Stiftungstages versammeln, 
habe ich vor Allem die erfreuliche Mittheiiung zu machen, 
dass sämmtliche im Mai des vorigen Jahres getroffenen 
Wahlen die Allerhöchste Genehmigung erhalten haben. 

Seine kaiserliche und königlich -Apostolische Majestät 
haben mit Allerhöchster Entschliessung vom 30. Juli 1 894 
die Wiederwahl des Geheimen Rathes Directors des Haus-, 
Hof- und Staats- Archives, Dr. Alfred Ritter von Arneth, 
zum Präsidenten und des ordentlichen Professors der Geologie 
an der Universität in Wien, Dr. Eduard Suess, zum Vice- 
präsidenten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien auf die weitere Functionsdauer von drei Jahr«n, 
sowie die Wahl des Geheimen Käthes, Präsidenten des 
Obersten Gerichts- und Cassationshofes , gegenwärtigen 
Gurator-Slellvertreters, Dr. Karl von Slremayr, und des 
Geheimen Rathes, Präsidenten des Reichsgerichtes, Dr. Josef 
ünger, zu Ehrenmitgliedern der Gesammtakademie aller- 
gnädigst zu bestätigen geruht. 

Weiter haben Seine kaiserliche und königlich-Aposto- 
lische Majestät den ordentlichen Professor der Matliematik an 
der Universität in Wien, Regierungsrath Dr. Franz Mertens, 
und den ordentlichen Professor der pathologischen Anatomie 
an derselben Universität, Dr. Anton Weichselbaum, zu 
wirklichen Mitgliedern der Akademie, und zwar in der 
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mathematisch -naturwissenschaftlichen Classe, allergnädigst 
zu ernennen geruht. Schliesslich haben Seine kaiserhehe und 
königlich -Apostolische Majestät die Wahl des Doctors der 
Medicin und Chirurgie Josef Breuer in Wien, des ordent- 
lichen Professors der Chemie an der deutschen Universität 
in Prag, Dr. Guido Goldschmiedt, des Professors der 
Mineralogie und Geologie an der deutschen technischen Hoch- 
schule in Prag, Dr. Victor Uhlig, und des Professors der 
Botanik an der technischen Hochschule in Graz, Dr. Hans 
Molisch, zu correspondirenden Mitgliedern derselben Classe 
im Inlande, und die Wahl des ständigen Secretärs der könig^ 
lieh preussischen Akademie der Wissenschaften in Berlin, 
Dr. A. Auwers, zum correspondirenden Mitgliede dieser 
Classe im Auslande huldvollst zu bestätigen geruht. 

Dagegen betrauert wie das Allerhöchste Kaiserhaus und 
die k. und k. Armee auch die kaiserliche Akademie das 
Hinscheiden ihres Ehrenmitgliedes, Seiner k. und k. Hoheit 
des durchlauchtigsten Herrn Feldmarschalls Erzherzog 
Alb recht, welcher am 18. Februar 1895 im hohen Alter 
von beinahe 78 Jahren vom Tode hin weggerafft worden ist. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein, das öffentliche 
Wirken des hohen VerbUchenen hier zu schildern. Der 
würdige Sohn des glorreichen Siegers von Aspern hat durch 
seine unsterblichen Thaten selbst seinen Namen mit goldenen 
Lettern in das Buch der Geschichte eingegraben. Die kaiser- 
liche Akademie hat dem Sieger von Custozza schon im 
Jahre 1867 durch die Wahl zum Ehrenmitgliede ihre Huldi- 
gung dargebracht. Auch auf das humanitäre Wirken und auf 
die für die Angehörigen des Heeres ins Leben gerufenen 
Stiftungen kann ich nur im Allgemeinen hinweisen. Aber 
nicht übergehen kann ich die Förderung, welche der Wissen- 
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Schaft zu Theil geworden ist durch die „Ausgewählten 
Schriften weiland Erzherzogs Carl von Osterreich* (6 Bände, 
1893— 1894), welche im Auftrage seiner Söhne, der Herren 
Erzherzoge Albrecht und Wilhelm, herausgegeben worden und 
für die Geschichte von höchstem Werthe sind. Der hohe 
Verblichene ist aber im Interesse der Ausbildung des 
Heeres auch selbst schriftstellerisch thätig gewesen. Mehrere 
Schriften: , Anleitung über den Betrieb des Felddienstes ^, 
„Wie soll Österreichs Heer organisirt sein?" (Wien, 1868) 
und „Über die Verantwortlichkeit im Kriege" (ebendaselbst, 
1 869) sind von ihm anonym veröffentlicht worden. 

Als besonders erfreuliche Thatsache muss bezeichnet 
werden, dass ein einfacher Wiener Bürger, der am 23. Jänner 
1895 verstorbene Josef Treitl, in seinem vom 9. Mai 1880 
datirten Testamente die kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften zur Universalerbin seines Vermögens, welches nach 
Abzug der Legate über 1,200.000 Gulden beträgt, einge- 
setzt hat mit der Bestimmung, dass die Renten jährlich, und 
zwar in der Regel in mehrere Beträge getheilt, zu wissen- 
schaftlichen Zwecken, und zwar stets nur zu solchen ver- 
wendet werden sollen, „zu deren Erreichung die Fürsorge 
nicht ohnehin anderen speciellen wissenschaftlichen Instituten 
oder der Staatsverwaltung obliegt*. Für die Verwaltung dieser 
Stiftung soll „ein leitendes, aus fünf Mitgliedern bestehendes 
Comit^ gebildet werden, von denen drei durch die Wahl der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften^ zwei aber vom 
k. k. Unterrichtsministerium auf je drei Jahre bestellt werden, 
welche durch Stimmenmehrheit sowohl über die Anlage von 
etwa flüssig werdenden Capitalien, als auch über die im Sinne 
der Stiftung entsprechende zweckmässigste Verwendung des 
Reinerträgnisses zu entscheiden haben". Bezüglich der 
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wissenschaftlichen Aufgaben, welche vor Allem in's Auge 
gefasst werden sollten, hat der Verstorbene in seinem Testa- 
mente verschiedene Wünsche ausgesprochen, aber erklärt, 
dass die näheren Bestimmungen „jedenfalls der besten Ein- 
sicht des leitenden Gomit^s der kaiserlichen Akademie über- 
lassen bleiben sollen*. Diese wird die Wünsche desselben 
auch der gewissenhaftesten Würdigung unterziehen und dem 
edlen Förderer der Wissenschaften immer ein dankbares 
Andenken bewahren. 

Die Aufgaben, welche sich die in Gart eil Verbindung 
stehenden Akademien in München und Wien und die ge- 
lehrten Gesellschaften in Göttingen und Leipzig gesetzt haben, 
sind bereits ernstlich in Angriff genommen worden. 

Zum Zwecke der Herstellung eines „Thesaurus 
linguae latinae*, an welcher sich auch die königlich 
preussische Akademie der Wissenschaften in Berlin betheiligt, 
hat sich die Gommission constituirt, die Art der Verzettelung 
festgestellt und die Herstellung der Müstereditionen begonnen, 
an welchen von Österreichern die wirklichen Mitglieder 
unserer Akademie Hofrath K. Schenk! und Hofrath W. 
v, Hartel, weiter Prof. H. Sehen kl in Graz und di^e 
Herren Edm. Hauer, M. Petschehig und Anton Swobodä 
betheiligt sind. - ' 

Um betreffs des Vorgehens bei der in- Aussicht ge- 
nommenen Anstellung systematischer Beobachtungen 
über die Vertheilung der Schwerkraft auf der Erde 
bestimmte Grundsätze aufzustellen, fanden am 6. und 7. Sep- 
tember 1894 in Innsbruck Berathungen von Delegirten der 
vier genannten Akademien und gelehrten Gesellschaften statt, 
an welchen auch Mitglieder der Royal Society in London und 
des Institut de France, wie andere Fachmänner theilnahmeri. 
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Dieselben einigten sich über den Antrag, dass die betheiligten 
Akademien eine ständige Commission wählen sollten, bei 
deren Zusammensetzung die Geologie besonders zu berück- 
sichtigen wäre. Diese Commission sollte die von den 
Akademien angeregten Pläne in den Ländern, welche der 
internationalen Erdmessung beigetreten sind, im Einver- 
nehmen mit ihren Bevollmächtigten, in den übrigen Ländern 
in selbständiger Weise fördern. Auf Wunsch der Delegirten 
der Akademien erklärte sich die gleichzeitig in Innsbruck 
tagende permanente Commission für internationale Erdmessung 
bereit, bei Gelegenheit der Erneuerung der Übereinkunft über 
dieselbe im Jahre 1895 den Vorschlag zu machen, innerhalb 
ihres Schosses eine Section für das Studium der Intensität 
und Richtung der Schwerkraft zu bilden, und durch Ver- 
mehrung der Anzahl ihrer Mitglieder eine entsprechende 
Vertretung der geologischen und geophysischen Interessen zu 
ermöglichen. Es dürfen daher wohl auch in Bezug auf dieses 
Unternehmen erspriessliche Resultate erwartet werden. 

Die Ausgrabungsarbeiten der prähistorischen Com- 
mission, welche aus beiden Classen der kaiserlichen Aka- 
demie^ gebildet ist, wurden, nachdem sich bei einer Recognos- 
cimng gezeigt hatte, dass die zunächst in's Auge gefassten 
Fundstellen zwischen Sittich und St. Veit, dann bei Bresie 
(Brezje) in Unterkrain unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
nicht in Angriff genommen werden könnten, in der nächsten 
Umgegend von Rudolfs werth (Neustadtl), ebenfalls in Unter- 
krain, wieder unter der Leitung von Herrn Professor Dr. Rudolf 
Hörn es unter Mitwirkung von Herrn Bartholomäus Peönik 
und Herrn Präparator B rattin a durchgeführt. 

Hier wurden nun zunächst zwei grosse Tumuli von 7Q 
und 66 Meter Umfang auf dem Pfarracker von St. Peter mit 
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freundlicher Bewilligung und Unterstützung des Herrn Pfarrers 
Josef Borstnar durchgegraben; dieselben lieferten nur 
wenige Scherben von Gefassen vom Hallstätter Typus, und 
enthielten ganze Lagen von Asche und Holzkohlenstückchen, 
ohne dass innerhalb derselben eine Abgrenzung einzelner 
Grabstätten ersichtlich gewesen wäre. Ausserdem aber finden 
sich auf demselben Pfarracker, in der Nähe der Tumuli, zahl- 
reiche Römergräber, von welchen 14 aufgedeckt wurden. 
Sie bestehen aus theüs viereckigen Steinkisten, theils rund- 
gemauerten Steinsätzen, die mit grösseren Steinplatten 
bedeckt sind. Es sind Brandgräber, die ihrer seichten Lage 
wegen zumeist schon früher ihrer Beigaben beraubt worden 
waren. Die Ausbeute an Fundobjecten war daher eine geringe, 
einige zerdrückte Thongefässe, Fragmente von Fibeln, zwei 
Kupfermünzen (ein As von Kaiser Hadrian, eine durch Edel- 
rost unkenntlich geworden) u. s. w. Immerhin aber darf wohl 
der Pfarracker von St. Peter, auf welcher Tumuli der Hall- 
stätterzeit von reichen Römergräbem umgeben sind, als eine 
interessante Stätte bezeichnet werden. 

Von weit reicherem Erfolge waren die Ausgrabungen 
auf der Wiese des Domcapitels (ehemalige Richtstätle) bei 
Rudolfswerth, auf welcher sich ebenfalls zwei gröss^e 
Tumuli befmden, zu deren Durchgrabung der infuhrte Propst 
Herr Peter Urh in dankenswerthester Weise bereitwillig die 
Erlaubniss ertheilte. 

In dem einen dieser Tumuli wurden 60, im zweiten 1 
Grabstätten aufgedeckt, zum Theile mit reichen und sehr 
interessanten Beigaben. Es ergab sich dabei, dass in den 
beiden Grabhügeln eine grössere Anzahl von Bestattungen 
durch eine lange Reihe von Jahren vorgenommen wurde. 
Professor Hörn es ist der Meinung, dass die Zahl derselben 
die erwähnten Ziffern noch erheblich überstiegen haben 
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möge, denn es liegen hier, wie auch an anderen analogen 
Stationen (z. B. Loibenberg bei Videm) unzweifelhafte An- 
haltspunkte dafür vor, dass bei späteren Bestattungen die 
früheren undeutlich gemacht und die Beigaben zerstört und 
verstreut wurden, wofür insbesondere die übergrosse Zahl 
der isolirt gefundenen Scherben von Gefässen spricht. 

Mit einer einzigen Ausnahme waren alle Gräber Brand- 
gräber, aber nur bei einzelnen waren die verbrannten Reste 
der Cadaver in Urnen gesammelt worden. Die Verbrennung 
scheint meist eine sehr vollständige gewesen zu sein, denn 
relativ nur selten waren grössere calcinirte Knochenfragmente 
in der Asche erhalten geblieben. Nur in einem Falle scheint 
die Beerdigung des Gadavers ohne vorherige Verbrennung 
stattgefunden zu haben. Ähnliches wurde auch am Loibenberge 
beobachtet, wo gleichfalls ältere Gräber in der Tiefe Skelette, 
die übrigen aber Leichenbrand enthielten. 

Die Beigaben bestehen aus der Zeit nach wesentlich 
verschiedenen Typen von Thongefässen, Fibeln, Bronzeringen, 
Waffen u. s. w. Im Allgemeinen scheinen die seichteren und 
die näher der Peripherie gelegenen Gräber jüngeren Alters zu 
sein als die tieferen und mehr in der Mitte des Hügels befind- 
lichen, bisbesondere zeigte sich, dass die Gräber mit typischen 
La Täne-Fibeln und jene, in welchen zusammengebogene 
Schwertern. s.w. gefunden wurden, in geringerer Tiefe lagen 
als jene, in welchen Gefasse angetroffen wurden, die sich 
mehr den Hallstätter Typen annähern. 

Auch die Ausgrabungen in der Vypustek-Höhle bei Kiri- 
tein, deren Kosten wie in den früheren Jahren von Seiner 
Durchlaucht dem regierenden Fürsten von und zu 
Liechtenstein gütigst bestritten wurden, fanden im vorigen 
Jahre ihre Fortsetzung. Sie wurden unter freundlicher Förde- 
rung des fürstlichen Forstmeisters in Adamsthal Herrn 
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August Wildner von Herrn Dr. August Böhm durchgeführt 
und ergaben wieder ein reiches Blateriale an diluvialen 
Knochenresten, aber keine Reste des prähistorischen Menschen. 

Indem ich nun über die Thätigkeit der philosophisch- 
historischen Classe Bericht erstatte, fasse ich zunächst 
die verschiedenen Commissionen in's Auge, welche für specielle 
Zwecke eingesetzt worden sind. 

Die historische Commission hat in dem von ihr 
herausgegebenen „Archiv für österreichische Geschichte* auch 
im letzten Jahre eine Reihe von Abhandlungen veröffentlicht, 
welche über verschiedene Gegenstände der Geschichte unseres 
Kaiserreiches und seiner einzelnen Theile neues Licht ver- 
breitet haben. Mitglieder unserer Classe und auswärts stehende 
Forscher haben dazu beigetragen. V. Hasenöhrl bringt eine 
Untersuchung über „ Deutschlands südöstliche Marken im 10.^ 
11. und 12. Jahrhundert". B, Bretholz über „Mähren und 
das Reich Herzog Boleslav's II. von Böhmen*, R. Fr. Kaindl 
„Studien zu den ungarischen Geschichtsquellen* IIL und IV., 
und zwar über die um das Jahr 1200 verfasste ungarisch- 
polnische Chronik und über die Urkunde Stephan's des 
Heiligen für St. Martinsberg. J. Loserth hefert „Beiträge zur 
Geschichte der husitischen Bewegung. V. Gleichzeitige Berichte 
und Actenstücke zur Ausbreitung des Wichfismus in Böhmen 
und Mähren von 1410—1419", das c. M. Krones R. v. 
Marchland „Beiträge zur Städte- und Rechtsgeschichte Ober- 
ungarns*. Auf die Geschichte der neueren Zeit Österreichs 
beziehen sich die Abhandlungen von W. Erben über „die 
Frage der Heranziehung des Deutschen Ordens zur Ver- 
theidigung der ungarischen Grenze" gegen die Türken, des 
w. M. A. Beer über „die Staatsschulden und die Ordnung 
des Staatshaushaltes unter Maria Theresia* I. und des 
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Berichterstatters ^Studien über die Correspondenz der 
Generale Gallas, Aldringen und Piccolomini im Februar 
1634«. 

Der schon im letzten Berichte erwähnte 2. Band der 
, Mittheilungen aus demvaticanischen Archiv'', nach 
den Abschriften Starzer's herausgegeben von 0. Redlich, 
ist im verflossenen Sommer erschienen. Der 3. Band der 
»Venetianischen Depeschen vom Kaiserhofe*' wird 
nächstens ausgegeben werden. 

Von den „MonumentaConciliorumgeneralium'^, welche 
die Concilien-Commission herausgibt, ist das XVII. Buch 
der „Historia gestorum generalis synodi Basileensis ** des 
Joannes de Segovia (herausgegeben von R. Beer) bereits 
erschienen, das XVIII. im Druck. 

Die Gommission zur Herausgabe kritisch berichtigter 
Texte der lateinischen Kirchenväter hat in diesem 
Jahre Band XXVIII, Aurelii Augustini sect. III 3 Quaestiones 
in Heptat. Adnot. in 106, bearbeitet von Herrn Jos. Zycha, 
Band XXX, Paulini Nolani Garmina, bearbeitet von dem 
w. M. W. V. Hartel, Band XXXI, S. Eucherii Lugdunensis 
opera, pars I, bearbeitet von Herrn K. V^otke, Band XXXIV, 
S. Aurelii Augustini opera sect. II, Epistulae, pars I, bearbeitet 
von Herrn A. Goldbacher, Band XXXV, Epistulae imperato- 
rum et pontificum Romanorum saec. IV— VI datae, Avellana 
quae dicitur collectio, pars I, bearbeitet von Herrn 0. 
Günther, veröffentlicht. In Druck befinden sich zwei weitere 
Bände des Augustinus von den Herren A. Goldbacher und 
P. Knoell, der zweite Theil der Avellana von dem Herrn 
O.Günther, der 1. Band des Ambrosius von dem w.M. Herrn 
Karl Schenkl edirt. Die Sammlung des handschriftlichen 
Materials setzten die Herren Is. Hilberg, Ladek, Per- 
schinka, S. Reitter, Ant. Swoboda, Fr. Weihrich, 
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K. Weilnböck, Jos. Zingerle, Jos. Zycha fort, welche im 
Auftrage der Gommission Reisen nach Italien, Frankreich und 
England unternahmen und besonders für die Texte des 
Augustinus, Ambrosius, Boethius, Hieronymus Gollationen 
veranstalteten. Dem liberalen Entgegenkommen der Biblio- 
theken Deutschlands, der Schweiz und besonders Frankreichs 
sind wir zu lebhaftestem Danke verpflichtet, indem sie theils 
auf directem Wege, theils durch die betreffenden Ministerien 
zahlreiche Handschriften hieher schickten, so dass die Ver- 
gleichungen in rascherem Tempo erfolgen konnten. Die 
Berichte über die spanischen Bibliotheken von Herrn R. Beer 
haben neun Bogen umfassende, reichhaltige Indices erhalten 
und die in den Jahrgängen der Sitzungsberichte 1891 — 94 
zerstreuten Abhandlungen sind vor Kurzem als Gesammtwerk 
unter dem Titel „Handschriftenschätze Spaniens^ 
erschienen. Auch die „Bibliotheca patrum latinorum Britan* 
nica* von H. Schenkl wird in dem folgenden Jahre vollen- 
det und ausgegeben werden. 

Von den „attischen Grabreliefs*, welche im Auf- 
trage und auf Kosten der Akademie von A. Gonze, c. M. im 
Auslande, herausgegeben werden, ist die VI. Lieferung 
erschienen. 

Die kleinasiatische Gommission hat auch in 
diesem Jahre ihre auf die Herstellung eines Gorpus der 
kleinasiatischen Inschriften gerichtete Thätigkeit fortgesetzt. 
Durch stetige Excerpirung der Literatur wurde der Scheden- 
apparat weiter vervollständigt. Zur Ergänzung des inschrift- 
Uchen Materiales durch handschriftliche Quellen und zur Ver- 
vollständigung der Bibliographie unternahm Herr Prof. Dr. J. 
W. Kubitschek eine Durchforschung der Bibliotheken von 
Berlin, München, Breslau, Mainz und Göttingen, wobei nament- 
lich die Berliner Bibliothek reiche Ausbeute bot. 
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Im Orient selbst wurde im abgelaufenen Jahre zunächst 
die bereits im Vorjahre angekündigte Bereisung des südwest- 
lichen Karien durch die Herren Prof. Dr. E. Szanto und Dr. 
E. Hula ausgeführt. Über die Ergebnisse derselben liegt 
bereits ein Torläufiger, in den Sitzungsberichten CXXXII. Bd. 
abgedruckter Bericht vor, welcher auch die wichtigsten der 
neu gefundenen Inschriften enthält Andere Reisen wurden 
durch die von Seite des k. k. Ministeriums für Cultus und 
Unterricht erfolgte Einrichtung von archäologischen Stationen 
in Constantinopel und Smyma ermöglicht. Die für diese 
Stellen ausersehenen Herren Dr. E. Kaiinka und Dr. R. 
Heberdey haben im Sommer 1894 ihre Posten angetreten 
und sofort eine Bereisung der Kibyratis und des östlichen 
Lykien vorgenommen, über deren etgebnissreichen Erfolg der 
Bericht noch nicht veröffentlicht ist. Gegenwärtig befinden sich 
die genannten Herren wieder auf einer Reise durch das 
Xanthos-ThaL 

Der ausführliche Bericht über die von den Herren Dr. 
Heberdey und Dr. Wilhelm in den Jahren 1890 und 1891 
vorgenommene Bereisung Kilikiens wird binnen Kurzem ver- 
öffentlicht werden, da nunmehr Herr Heinrich Kiepert in 
Berlin mit dankenswerthem Entgegenkommen die Hand- 
zeichnung der beim hiesigen k. k. militär-geographischen 
Institute in Ausführung begriffenen Karte fertiggestellt hat. 

Die Ausarbeitung des Corpus der kieinasiatischen 
Inschriften selbst wurde weiter gefördert und es steht nun- 
mehr der Abschluss des lykischen Bandes bevor, während 
andererseits die Bearbeitung der karischen Inschriften 
begonnen hat. 

Von den Quellen der indischen Lexikographie 
ist der zweite Band im Druck vollendet und wird demnächst 
ausgegeben werden. Derselbe enthält das Unädiganasutra des 
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Hemachandra nebst dem Gommentare des Verfassers, heraus- 
gegeben von Herrn Prof. Dr. Johann Kirste in Graz, sowie 
als Anhang einen vollständigen Wortindex zu dem im ersten 
Bande publicirten Anekärtha-Samgraha von Herrn Prof. Dr. 
Th. Zachariae. Der Druck des von demselben Gelehrten 
vorbereiteten dritten Bandes der Sammlung wird voraus- 
sichtlich noch in diesem Jahre beginnen. 

Von den Abhandlungen , welche in den Sitzungsberich- 
ten und Denkschriften^) unserer Glasse erschienen sind, 
gehören auch diesmal die meisten dem sprachwissen- 
schaftlichen und literarhistorischen Gebiete an. 
Die verschiedensten Sprachen Asiens und Europas haben 
dabei Berücksichtigung gefunden. Das w* M. G. Bühler 
untersuchte in seinen „Indian Studies* Nr. III den Ursprung 
des rechtsläufigen indischen Alphabetes, welches die Inder 
„die Schrift des Brahman* nennen. J. Kirste veröffentlichte 
„Epilegomena zu meiner Ausgabe von Hemachandra's Unä- 
diganasütra* . Das w. M. Fr. Müller brachte , Bemerkungen 
über den Ursprung des Praeteritums im Neupersischen" und 
über „das Verbum hastam im Neupersischen*. Das c. M. 
G. Bickell lieferte „Beiträge zur semitischen Metrik". 
Aug. Haffner gab das „Buch der Rosse* (Kitäb al chail) 
des berühmten arabischen Lexikographen aP A§ma*l heraus. 
Das w. M. H. Schuchardt lieferte in seiner Abhand- 
lung „über den passiven Charakter des Transitivs in den 
kaukasischen Sprachen* neue Beweise für die Urverwandt- 
schaft derselben. Das c. M. G. Wessely („Ein System alt- 
griechischer Tachygraphie") und das w. M. Th. Gomperz 

^) Von den Sitzungsberichten ist während des abgelaufenen akademi- 
schen Jahres der Band CXXXI, von den Denkschriften der XLIII. Band aus- 
gegeben worden. 
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(»Neue Bemerkungen über den ältesten Entwurf einer grie- 
chischen Kurzschrift") nahmen frühere Untersuchungen über 
die griechische Tachygraphie wieder auf. E. Hula und 
E. Szanto theilen in ihrem , Bericht über eine Reise in 
Karien* eine Reihe neu entdeckter griechischer Inschriften 
mit. Das c. M. G. Meyer setzte seine" „Neugriechischen 
Studien" (III. „Die lateinischen Lehnworte im Neugriechi- 
schen" ; IV. „Die romanischen Lehnworte im Neugriechi- 
schen") und seine „ Albanesischen Studien" (IV. „Das 
griechisch - südrumänisch - albanesische Wortverzeichniss des 
Kavalliotis, herausgegeben und erklärt") fort. 

Philosophischen Inhaltes sind die Abhandlungen 
von Fr. Kühnert „Die Philosophie des Kong-dsy (Gonfucius) 
auf Grund des Urtextes" und von P. Ji Dashian „Das 
Leben und die Sentenzen des Philosophen Secundus des 
Schweigsamen, in altarmenischer Übersetzung". 

Mit den Vorarbeiten für die Herausgabe der lateini- 
schen Kirchenväter hängen die „Patristischen Studien" 
V. und VL des w. M. W. v. Hartel und die „Bibliotheca 
patrum latinorum Britannica" (II. B. S.Abth.) von H.Schenkl 
zusammen. 

Auf die Geschichte der Quellen für die römische 
Kaiserzeit und das frühere Mittelalter haben die Abhandlungen 
des w. M. M. Büdinger über „Ammianus Mai'cellinus und 
die Eigenart seines Geschichts Werkes, eine universalhisto- 
rische Studie" und von M. Gumplowicz über „Balduin 
Gällus von Kruszwica, Polens erster lateinischer Chronist" 
Bezug. Den Ursprung des Namens unserer Stadt Wien 
sucht Th. v.Grienbergerin seiner Abhandlung „Vindobona, 
Wienne. Eine etymologische Untersuchung*^ festzustellen. 

Einen Beitrag zur Rechtsges.chichte des Mittelalters 
liefert die Abhandlung von E. Steffenhagen „Der Einfluss 
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der Buch'schen Glosse auf die späteren Denkmäler. II. Das 
Berliner Rechtsbuch ' . 

In Folge der Bewilligung eines ausserordentlichen 
Druckkostenbeitrages von jährlich 7.000 Gulden, welche wir 
Seiner Majestät unserem Allergnädigsten Kaiser und dem 
Wohlwollen der hohen Regierung verdanken, konnten im 
abgelaufenen Jahre auch wieder Subventionen zur Förderung 
umfangreicherer wissenschaftlicher Arbeiten bewiUigt werden. 
Mit Unterstützung der philosophisch-historischen Glasse wurde 
von unserem w. M. L. Reinisch das „Wörterbuch der 
Bedauye-Sprache* und von unserem w. M. A. Mussafia 
und Th. Gärtner: „Altfranzösische Prosalegenden* I. Theil 
herausgegeben. 

Aus den Erträgnissen der Ponti- Widmung wurde „ Avesta. 
Die heiligen Bücher der Parsen", herausgegeben von Karl 
F. Geldner, subventionirt, wovon die 8. Lieferung, der 
Schluss des Werkes, erschienen ist 

War ich als Secretär der philosophisch-histori- 
schen Glasse im letzten Jahre in der glücklichen Lage, 
mittheilen zu können, dass dieselbe nicht ein einziges Mit- 
glied verloren habe, so hat der Tod im abgelaufenen Jahre 
um 80 reichere Ernte gehalten. Zwei correspondirende 
Mitglieder im Inlande, Anton Freiherr von Hye-Glunek, 
k. und k. wirklicher geheimer Rath, und Ottokar Freiherr 
von Schlechta-Wssehrd, ausserordentlicher Gesandter 
und bevollmächtigter Minister in Wien, drei Ehrenmitglieder 
im Auslande, Heinrich Ritter von Brunn, Professor an der 
Universität München, Giovanni Battista de Rossi in Rom 
und Sir Henry Rawlinson, königl. grossbritannischer 
Generalmajor in London, und zwei correspondirende Mit- 
glieder im Auslande, Wilhelm Röscher, Professor an der 
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Universität in Leipzig, und Heinrich Brugsch, kaiserlicher 
Legationsrath in Berlin, sind uns seit der letzten feierlichen 
Sitzung durch den Tod entrissen worden. 

Anton Hye wurde am 26. Mai 1807 zuGleink (Glunek) 
in Oberösterreich als Sohn eines Pflegers geboren, erlangte 
nach Vollendung der juridischen Studien an der Wiener 
Universität dieDoctorwürde und wurde 1832 ziun Supplenten, 
1835 zum Professor des Natur- und Griminalrechtes an der 
Theresianischen Ritterakademie, 1838 zum Professor der- 
selben Fächer an der Universität Wien ernannt. Als solcher 
erwarb er sich das Vertrauen der Studenten in solchem 
Grade, dass diese ihn am 13. März 1848, obwohl er die- 
selben von der Theilnahme an der damaligen Bewegung 
zurückzuhalten gesucht hatte, zimi Oberanführer der bewaff- 
neten akademischen Legion wählten. Doch legte er diese 
Stelle schon nach sechs Tagen nieder, als unter den Studenten 
die extremeren Elemente immer mehr das Übergewicht 
erhielten. Da er nun dieselben auch noch in einer Proclamation 
crmahnte, zu ihren Studien zurückzukehren, da er das neue 
Pressgesetz, gegen welches an der Universität demonstrirt 
wurde, zu vertheidigen unternahm und als Mitglied des 
Bürgerausschusses, welcher Anfangs Mai zur Aufrechthaltung 
der Ruhe eingesetzt worden war, für die Massregeln der 
Regierung eintrat, ja am 25. Mai in einer Sitzung des 
Ministeriums, der er beigezogen worden war, sich für die 
Auflösung der akademischen Legion und für die Ausweisung 
der nicht nach Wien zuständigen Studenten aussprach, da 
schlug die frühere Zuneigung in Hass um und der Sicherheits- 
ausschuss verfügte seine Verhaftung, welcher er durch frei- 
willige Stellung zuvorkam. Er wurde nun zwar nach fünf 
Tagen gegen Ehrenwort wieder entlassen, aber vom Sicher- 
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heitsausschuss wegen Verrathes an der Souveränität des 
Volkes angeklagt und sogar seine Verurlheilung zum Tode 
beantragt. Doch wurde er dem Griminalgerichte überwiesen, 
welches ihn freisprach. Weiteren Anfeindungen entzog er sich 
dadurch, dass er sich bis zur Unterdrückung der Bewegung 
zu seinen Eltern nach Oberösterreich zurückzog. Die Wahl 
in das Frankfurter Parlament nahm er nicht an ; der öster- 
reichische Reichstag, in welchen er durch den Bezirk Leoben 
gewählt wurde, ward aufgelöst, ehe er sich über die Annahme 
entschieden hatte. 

Dagegen entfaltete Hye auf anderen Gebieten eine grosse 
öffentliche Wirksamkeit. Schon im Jahre 1845 war er von 
der Studien -Hofcommission in eine Gommission berufen 
worden, welche einen neuen juridischen Studienplan aus- 
arbeiten sollte, und er verfasste den Entwurf desselben. Am 
1. Mai 1848 wurde er zum Generalsecretär des Justiz- 
ministeriums mit dem Range eines Hoft*athes und am 
19. April 1849 zum wirklichen Ministerialrathe ernannt. Als 
solcher nahm er an der Ausarbeitung des Pressgesetzes vom 
13. März 1849 und des Strafgesetzes vom 27. Mai 1852, wie 
der dazugehörigen Verordnungen wesentlichen Antheil. Unter 
seiner Leitung erschien die Fortsetzung der seit längerer 
Zeit in's Stocken gerathenen Justizgesetzsammlung für die 
Jahre 1835 bis 1848 und die Sammlung der Gesetze und 
Verordnungen im Justizfache für das Eaiserthum Österreich 
vom Regierungsantritte des Kaisers Franz Joseph L bis zum 
Jahre 1858. Auch sonst war er wissenschaftlich thätig. Ausser 
klemeren Abhandlungen sind von ihm eine „Zusammen- 
stellung von Supplementen zum 1. Theile des österreichi- 
schen Strafgesetzes vom 3. September 1803' (Wien, 1845), 
^Das österreichische Strafgesetz über Verbrechen, Vergehen 
und Übertretungen; die dazu gehörigen Verordnungen über 
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die Gompetenz der Strafgerichte und die Processordnung vom 
27. Mai 1852 erläutert« (I. B., Wien, 1854) und «Die 
leitenden Gnindsätze der österreichischen Strafprocessord- 
nung vom 29. Juli 1803 erörtert* (Wien. 1854), weiter ein 
„Gommentar zum österreichischen Strafgesetzbuch* (Wien, 
1855) erschienen. Später (1864) veröfifentlichte er noch 
eine Schrift „Über das Schwurgericht*. 

In Anerkennung seiner vielseitigen Verdienste erhielt er 
schon 1853 das Ritterkreuz des Leopoldordens, worauf 1854 
die Erhebung in den Ritterstand mit dem Prädicat ,,vonGlunek* 
und später die Beförderung zum Sectionschef erfolgte. 

Die Wiederherstellung des verfassungsmässigen Lebens 
gab Hye Gelegenheit zu einer erweiterten Thätigkeit. Nach- 
dem er im Februar 1861 seiner Stellung im Justizministerium 
enthoben worden war, widmete er seine Kräfte der Aus- 
arbeitung eines neuen Strafgesetzentwurfes, eines Gesetz- 
entwurfes über das literarische Eigenthum und über die 
Schwurgerichte, wofür er 1865 durch die Verleihung der 
geheicden Rathswürde ausgezeichnet wurde. Als der Ausgleich 
mit Ungarn zu Stande gebracht war und Beust ein speciell 
österreichisches Ministerium bildete, wurde er am 27. Juni 
1867 zum Justizminister und Leiter des Ministeriums für 
Gultus und Unterricht ernannt. An der Ausarbeitung der 
damals entworfenen Staatsgrundgesetze, der Gesetze über 
die allgemeinen Rechte der Staatsbürger, über die Minister- 
verantwortlichkeit, über die Ausübung der Regierungs- und 
Vollzugsgewalt, über die richterliche Gewalt und über die 
Einsetzung eines Reichsgerichtes hat Hye wesentlichen 
Antheil gehabt. 

Nachdem das Ministerium Beust im December 1867 
durch das Ministerium Auersperg ersetzt worden war, wurde 
Hye im Jahre 1869 zum lebenslänglichen Mitgliede des 
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Herrenhauses ernannt und von diesem noch im nämlichen 
Jahre zum Mitg^ede des Reichsgerichtes gewählt^ wo er 
25 Jahre als ständiger Referent fungirte. Als solcher hat er 
(seit 1874) die umfassende „Sammlung der Erkenntnisse 
des österreichischen Reichsgerichtes'' herausgegeben. Bis in 
das höchste Alter körperiich und geistig rüstig, ist er am 
8. December 1894 aus dem Leben geschieden. 

Der kaiserlichen Akademie hat er seit 1849 als correspon- 
direndes Mitglied angehört. 

Ottokar Freiherr von Schlechta Ritter zu Wssehrd 
wurde am 20. JuU 1825 als Sohn eines Hofrathes im Finanz- 
ministerium in Wien geboren und erhielt nach Vollendung 
des Gynmasiums und der damals bestehenden zwei philosophi- 
schen Jahrgänge einen Stiftplatz in der orientalischen Akademie, 
die er 1847 absolrirte. Schon als 2 2 jähriger Jüngling yer- 
öfTentlichte er in türkischer Sprache unter dem Titel «Kitabi 
huküki mittel' (Wien, 1847) eine Bearbeitung des europäischen 
Völkerrechtes. 1 848 wurde er zum Dolmetschadjunct, dann 
zum Secretär-Dolmetsch bei der kaiserlichen Internuntiatur in 
Constantinopel ernannt, 1861 aber nach Wien berufen, wo 
ihm mit dem Titel eines Legationsrathes, später (1869) eines 
Hofrathes die Direction der orientalischen Akademie über- 
tragen wurde. Nachdem er diese Stelle zehn Jahre lang 
bekleidet hatte, wurde er 1871 zum diplomatischen Agenten 
und Oeneralconsul in Bukarest ernannt, welches Amt er bis 
Ende 1873 bekleidete, worauf er unbeschadet seiner Stellung 
als Staatsbeamter sich als Repräsentant der ottomanischen 
Eisenbahnuntemehmung nach Constantinopel begab. Von dort 
1878 zurückgekehrt, wurde er theils bei den Arbeiten der 
Commission für Bosnien und dieHercegovina, theils in anderen 
Dienstzweigen des Ministeriums des Äussern verwendet, 1886 
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aber in den Rühestand versetzt, wobei ihm der Titel und 
Charakter eines Gesandten und bevollmächtigten Ministers 
verliehen wurden. 

jFreiherr von Siehlechta war einer der gründlichsten 
Kenner der türkischen und persischen Sprache und hat theils 
in den Schriften der kaiserlichen Akademie, welche ihn schon 
1851 zu ihrem correspondirenden Mitgliede wählte, theils 
selbstständig eine grosse Anzahl von Abhandlungen veröfifenf- 
lieht, welche sich besonders auf die Geschichte Persiens und 
der Türkei beziehen. Namentlich jene über '„Die osmahischen 
Geschichtsschreiber der neueren Zeit. Biographien derselben 
sammt Beschreibung und Inhaltsverzeichniss von deren bisher 
in Europa unbekannt gebliebenen historischen Leistungen* 
im ächten Bande Unserer Denkschriften und über „Die 
Revolutionen in Constsmtinopel in den Jahren 1807 und 1 808 * 
im 100. Bande unserer Sitzungsbierichte verdienen erwähnt 
zu werden. Er trug sich mit dem Gedanken einer Fortsetzung 
der „Geschichte des osmanischen Reiches" von Hammer- 
Purgstall, welche mit dem Jahre 1 774 schliesst, und $ainmelte 
hauptsächlich für diesen Zweck im Oriente 248 Handschriften, 
welche dann in den Besitz der kaiserlichen Hofbibliothek 
gekommen sind. Auch als feinsinniger Übiersetzer orientali- 
scher Gedichte hat sich Schlechtä einen grossen Namen 
gemacht. Schon 1846 erschien von ihm in Wien „Der 
Frühlingsgarten von Mewlana Abdurahman Dschami. Aus 
dem Persischen", welchem 1852 „Der Fruchtgarten von 
Saadi. Aus dem Persischen übertragen" und „Ibn Jemins 
Bruchstücke. Aus dem Persischen", 1881 „Neue Bruch- 
stücke", Sammlung von Übersetzungen orientalischer Gedichte 
und 1889 „Jussuf und Suleika" von Firdusi gefolgt sind. 
Durch den am 18. December 1894 erfolgten Tod wurde 
seiner weiteren Thätigkeit ein Ende gemacht. 

Almanach. 1895. 16 
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Heinrich Brunn, geboren am 23. Jänner 1822 zu 
Wörlitz bei Dessau, vollendete seine Studien an der Univer" 
sität Bonn, wo er sich auch im Jahre 1854 habilitirte, nach- 
dem er wiederholt längere Reisen in Italien gemacht .hatte, 
theils um archäologische Studien zu treiben, theils um füf 
das von der Berliner Akademie geplante , Corpus inscriptio- 
num latinarum** Materialien zu sammeln. Nachdem er einige 
Zeit auch die Stelle eines Gustos an der Bonner Universitäts- 
bibliothek bekleidet hatte, wurde er 1856 zum Secretär des 
preussischen ar^äologischen Institutes in Rom ernannt, 
welches unter ihm und Henzen einen neuen Aufschwung 
nahm. 1865 wurde er zum Professor der Archäologie und 
Numismatik an der Universität München, dann auch zum 
Conservator des königlichen Münzkabinets und der Vasen- 
sammlung König Ludwig's I. und 1888 zugleich zum Director 
der königlichen Glyptothek ernannt, welche Stellen er bis zu 
seinem am 23. Juli 1894 erfolgten Tode bekleidet hat. 

Den Hauptgegenstand seiner wissenschaftlichen Thätig- 
keit bildete die griechische Kunstgeschichte, mit welcher sich 
schon seine 1843 erschienene Doctordissertation „Artificum 
liberae Graeciae tempora*' beschäftigt hat. Auch sein Haupt- 
werk: „Geschichte der griechischen Künstler* (2 Bände 
1853—1859) gehört diesem Gebiete an. Auch der etruski- 
schen Kunst widmete er besondere Aufmerksamkeit. Seine 
Abhandlungen, welche in den „ Annali '^, den „Memorie" und 
dem , Bulletino deirinstituto di corrispondenza archeologica* , 
in den Schriften der Münchener Akademie und in anderen 
Zeitschriften erschienen sind, sind fast zahllos. ^) Unterstützt 
durch umfassende, durch Autopsie erworbene Kenntnisse, 



') Verzeichnisse derselben im „Almanach der kgl. bayer. Akademie der 
Wisse nschaflen«, Jahrg. 1884s S. 183 ff. und 1890, S. 84 ff. 
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durch Schärfe der Methode und feinen künstlerischen Sinn, 
hat er die Archäologie auf ein^ hohe Stufe gehoben. 

Unserer Akademie gehörte er seit 1886 als correspon- 
direndes Mitglied, seit 1887 als Ehrenmitglied im Auslande an. 



Giovanni Battista de Rossi, geboren am 23. Februar 
1822 in Rom^ studirte am GoUegium Romanum und wurde 
daselbst durch den Jesuiten Marchi zum Studium der Archäo- 
logie^ besonders der christlichen Alterthümer, angeleitet. 
Schon in jungen Jahren wendete er sich, der Erforschung 
der Katakomben zu und wurde 1842 mit der Sammlung und 
Herausgabe der christlichen Inschriften Roms betraut. Er 
kam bald zur Überzeugung, dass dazu eine systematische 
Durchforschung der Katakomben nothwendig sei, und erhielt 
vom Papste Pius IX. auch die nothwendigen Mittel hiezu. 
Für diese Aufgabe war Rossi wie keiner befähigt. Kein 
geringerer als Mommsen hat anerkannt,^) ,dass vielleicht 
nie alle Elemente der Forschung so vollständig sich vereinigt 
haben, wie dies bei Rossi der Fall war. Die Beherrschung 
der antil^en, namentlich der patristischen Literatur'; die 
Handschriftenkenntniss und die Kenntniss der lateinischen 
Paläographie; die Inschriftenkunde; die Vertrautheit mit der 
Geschichte der römischen Kaiserzeit und insbesondere mit 
dem spätrömischen Staatswesen; die gleiche Vertrautheit mit 
der so dunklen Geschichte des mittelalterlichen Rom; das 
Verständniss für die in den alten Wandmalereien und Mosaiken 
zu Tage tretende Kunst; die Geschicklichkeit und der Wage- 
muth bei der Aufdeckung und der meist persönlichen Durch- 
forschung jener unterirdischen, nie von einem Sonnenstrahl 

') Aus der „Nation'* abgedruckt in „Beilage zur Allg. Zeitung" 1894 
Nr. 286 (Beil. 239). 
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erhellten Gänge — er hat dies Alles in YoUeui Masse mit 
und nebeneinander besessen 4ind geübt*. 

Ebenso durch seine sdtenen Kenntnisse wie durch 
seinen' Scharfsinn unterstützt, hat Rossi die Läge der unter- 
irdischen römischen Kirchhöfe festgestellt und eine Reihe 
der wichtigsten Entdeckungen gemacht, worüber er seit 1 863 
in seinen ,, Bulletino dl archeologia cristiana'' Mittheilung 
gemacht hat. Li seinem Hauptweite „Roma sotterranea 
cristiana**, drei starken Foliobänden (1864 — 77), hat er eine 
ausführliche Beschreibung der Katakomben mit Plänen und 
Abbildungen der interessantesten Fresken und Fundstucke 
gegeben. Es wird ergänzt durch die noch nicht vollendeten 
„Inscriptiones christianae urbis Romae septimo saeculo 
antiquiores" (2 Bände 1857 —88). Auch das von der Berliner 
Akademie herausgegebene »Corpus inscriptionum latinanim* 
hat er wesentlich gefordert und selbst mit Henzen und Bor- 
mann den sechsten Theil („Inscriptiones urbis Romae*, Band 
1 — 3, 1876 — 85) bearbeitet. Durch diese und andere Werke 
hat er sich einen unsterblichen Namen gesichert. Unsere 
Akademie hat den am 21. September 1894 verstorbenen 
Gelehrten schon im Jahre 1877 gleichzeitig mit lliommseii 
2U ihrem Ehrenmitglied e gewählt. 

Sir Henry Rawlinson, geboren am 11. April 1810 
zu Ghadlington in England, trat 1826 in die britische Armee 
in Indien ein, wurde aber 1833 als Major nach Persien 
gesendet, um bei der Reorganisirung der Armee des Schah 
behilflich zu sein. 1 840 wurde er zum britischen Residenten 
in Kandahar, 1844 zum Gonsul in Bagdad ernannt und 1851 
zum Generalconsul befördert. Nachdem er 1855 nach England 
zurückgekehrt war, wurde er 1856 Director der Ostindischen 
Gompagnie und nach deren Auflösung 1858 Mitglied des 
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indischen Rathes. 1 859 wurde er mit dem Titel eines General- 
majors zum ausserordentlichen Gesandten in Teheran ei^nannt, 
legte aber dieses Amt schon nach Ablauf eines Jahres nieder 
und kehrte nach England zurück, wo er dann bis zu seineoi 
am 5. März 1895 erfolgten Tode als Mitglied des indischen 
Rathes thätig war. Mehrmals ist er auch Mitglied des 
englischen Parlamentes gewesen. 

Schon während seines ersten Aufenthaltes in Persiep 
wurde seine Aufmerksamkeit auf die aus der Zeit der 
Achämeniden erhaltenen Denkmäler gelenkt, welche zahl- 
reiche Inschriften in Keilschrift enthalten. Unter grossen 
Schwierigkeiten, ja nicht ohne Lebensgefahr, copirte er den 
in persischer Sprache abgefassten Theil der an einer senk- 
rechten Felswand 100 Meter über der Ebene angebrachten 
Inschrift von Bisutün, in welcher König Darius I. in drei 
Sprachen, altpersisch, susisch und babylonisch, seine Siege 
gegen zahlreiche Rebellen der Nachwelt überliefert hat. Die 
Bestimmung der Lautwerthe der persischen Keilschrift, die 
übrigens, ohne dass Rawlinson davon wusste, unterdessen 
auch Lassen in Bonn gelangen war, ist eine der grössten 
Leistungen des menschlichen Scharfsinns und seine Ent- 
zifferung und Übersetzung dieser Inschrift (The persian 
cuneiform inscription of Behistun, decyphered and translated. 
London, 1846) ist für die Kenntniss der Geschichte des 
alten Orients von grösster Bedeutimg gewesen. 

Seine Ernennung zum Gonsul in Bagdad bot ihm dann 
Gelegenheit zur Erforschung der Ruinen der Städte Ninive 
und Babylon und auph hier waren seine Bemühungen mit 
dem schönsten Erfolge gekrönt. Wichtige Denkmäler mit 
zahlreichen Inschriften sind daselbst entdeckt, die Kenntniss 
der Sprachen des alten Assyrien und Babylonien von Rawlin- 
son mächtig gefördert worden. Seine Arbeiten „Commentary 
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on the cuneiforrn inscriptions of Assyria and BabyloDia** 
(1850) und „Outline of the history of Assyria^ as coUected 
from the inscriptions discovered by A^ H. Layard in the ruins 
of Ninive* (1852) sind für die altassyrische Geschichte viel- 
fach bahnbrechend geworden. Ebenso wichtig ist sein 
monumentales Werk »The cuneiforrn inscriptions of Western 
Asia* (5 Bände 1861 — 1884), worin die interessantesten 
Keilschrifttexte des Britischen Museums mitgetheilt sind. 
Auch für die von seinem Bruder George mit Erläuterungen 
herausgegebene englische Übersetzung des Herodot hat er 
wichtige Beiträge geliefert. 

Die kaiserliche Akademie hat Rawlinson 1882 zu ihrem 
auswärtigen Ehren mitgliede gewählt. 

Wilhelm Röscher wurde am 21. October 1817 zu 
Hannover als Sohn eines höheren Justizbeamten geboren, 
studirte 1835 — 1839 in Göttingen und Berlin, habilitirte sich 
1840 an der ersteren Universität für Geschichte und Staats- 
Wissenschaft, wurde 1843 zum ausserordentlichen, 1844 
zum ordentlichen Professor daselbst ernannt, 1848 aber als 
Professor der Nationalökonomie nach Leipzig berufen, wo er 
bis zu seinem atn 4. Juni 1894 erfolgten Tode als Lehrer 
thätig gewesen ist. 

Wie in seiner Jugend die Specialisirung der Wissen- 
Schäften überhaupt noch nicht so weit gediehen war wie 
heutzutage, so ist auch Röscher Anfangs auf weit auseinander- 
liegenden Gebieten thätig gewesen. Seine ersten Arbeiten: 
seine Doctordissertation „De historiae doctrinae apud sop-histas 
majores vesligiis** (1838) und „Leben, Werke und Zeitalter 
des Thucydides* (1842), welch' letzterer noch zwei weitere 
Bände über die übrigen hervorragenderen griechischen und 
römischen Geschichtschreiber folgen sollten, sind historisch- 
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philosophischen Inhaltes, wie denn überhaupt auf seinen 
Büdangsgang die Historiker den grössten Einfluss. gehabt 
haben. Auch als er sich ganz den Staats Wissenschaften zu- 
wendete» ist die geschichtliche Methode für ihn massgebend 
gebheben. Schon in seinem 1843 erschienenen „Grundriss 
zu Vorlesungen über die Staats wir thschaft nach geschicht- 
licher Methode" tritt dies zu Tage. Er will durch sie, wie er 
in der Vorrede sagt, ,,für die Staatswirthschaft etwas Ähn- 
liches, erreichen, was. die Savigny-Eichhorn'sche Methode für 
die. Jurisprudenz erreicht hat". Die . Nationalökonomie war 
üim ,die Lehre von den Entwicklungsgesetzen der Volks- 
wirthschaft, des wissenschaftlichen Volkslebens" und diese 
Entwicklungsgesetze glaubte er nur durch geschichtliche 
Forschung ergründen zu können. 

In seinen „Ansichten der Volkswi^thschaft aus dem ge- 
schichtlichen Standpunkte" (3. Auflage, 2 Bände 1878) und in 
seinem nmfa,ssenden Werke ,_ System der Volks wirthschaft", 
wovon d^r erste Band, der schon 21 Auflagen erlebt hat, 1854, 
der fünfte 1894 erschienen ist. hat er diese Ansichten noch 
weiter entwickelt. Auch seine 1893 erschienene „Politik. 
Geschichtliche Naturlehre der Monarchie, Aristokratie und 
Demokratie" trägt nicht einen abstract philosophischen, 
gond^ern einen vorherrschend historischen Charakter an sich 
und noch mehr gilt dies^ von seinem geistreichen Werke 
„Kqlpnien, , K ojonialpolitik und Auswanderung" (1856), 
welcb,es, über ,die verschiedenen Arten der Golonien, die 
Hauptursachen ihrer Begründung und die wichtigsten Systeme 
dßr neueren Golpmalppliti^ handelt. 

; , Bei seiner eminenten Begabung für die historische 
PehandlijUag seiner Themata konnte die historische Gommis- 
^on iii München für die von ihr herausgegebene „ Geschichte 
dej; Wissenschaften in Deutschland", die Bearbeitung der 
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„Geschichte der Nationalökonomik in Deutschland '^ keinem 
mit mehr Recht anvertrauen als Röscher, dessen Werk bei 
seinem Erscheinen (1874) allgemein als grundlegend aner- 
kannt worden ist. Dass Röscher, welcher der Begründer der 
historischen Schule der Nationalökonomie geworden ist, einen 
ungewöhnlich grossen Einfluss auf diese Wissenschaft geübt 
hat, wird auch von den principiellen Gegnern seiner Richtung 
anerkannt. Nicht bloss in Deutschland, sondern auch in vielen 
anderen Ländern Europas und in Nordamerika hat er Schüler 
und Anhänger gefunden und darunter befinden sich Männer, 
welche wie Schmollcr als Zierden der Wissenschaft aner- 
kannt sind. 



Heinrich Brugsch wurde am 18. Februar 1827 in 
Berlin als Sohn eines Gardewachtmeisters geboren, beschäf- 
tigte sich schon als Gymnasiast, ohne eigentlichen Lehrer, 
mit dem Studium der ägyptischen Volksschrift und veröffent- 
lichte noch als Primaner 1848 in seiner „Scriptura Aegyp- 
tiorum demotica** eine kurze Grammatik der ägyptischen 
Sprache und Schrift, welche ihm die Anerkennung de Roug6*s 
und auf Empfehlung Alexander von Humboldt's ein könig- 
liches Stipendium zum Besuche der Sammlungen in Paris 
und Leyden eintrug. Eine Frucht dieser Reise war neben 
kleineren Arbeiten die „Sammlung demotischer Urkunden" 
(1850), an welche sich später seine „Grammaire demotique" 
(1855) und sein „Hieroglyphisch-demotisches Wörterbuch" 
(7 Bände 1867 — 1882) angeschlossen haben, durch welche 
Werke er der Begründer des Studiums der altägyptischen 
Volkssprache geworden ist. Auf Verwendung Humboldt's 
gewährte ihm der König Friedrich Wilhelm IV. 1853 auch 
die Mittel zu einer längeren Reise nach Ägypten, wo gerade 
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die erfolgreichen Ausgrabungen Mariette's reiohes Material 
zur Kenntniss der Ägyptologie zu Tage gefördert hatten. 

Die wichtigsten Ergebnisse dieser Reise, welche er in 
seinen „Reiseberichten aus Ägypten** (1855) geschildert hat, 
wie einer zweiten, die er 1857 — 1858 unternahm, waren 
seine „Monuments de l'^gypte** (1. Lieferung 1857), sein 
„Recueil des monuments ^gyptiens** (2 Theile 1862, dem 
später Dümiehen vier weitere Theile hinzugefügt hat) und 
andere zahlreiche Publicationen. 1854 habilitirte er sich als 
Privatdocent in Berlin, wo er auch eine Stelle als Assistent 
am Ägyptischen Museum erhielt Doch war seine Lehrthätig- 
keit immer eine vorübergehende, weil es ihn mit unveider- 
stehlicher Macht nach dem Oriente zog, Anfangs 1860 
begleitete er in amtlicher Stellung den mit einer besonderen 
Mission betrauten Freiherm von Minutoli nach Persien, wo 
er nach dem Tode seines Chefs provisorisch die Leitung der 
Geschäfte übernahm. 1 864, drei Jahre nach seiner Rückkehr 
nach Deutschland, wurde er zum preussischen Consul in 
Kairo ernannt, wo er bis 1 866 blieb. Er wurde nun für eine 
Professur in Paris in Aussicht genommen, aber 1867 zum 
Professor für Ägyptologie in Göttingen ernannt. Doch auch 
diesmal duldete es ihn nicht lange in Deutschland. Schon 
1869 nahm er Urlaub und folgte einem Rufe des Vicekönigs 
von Ägypten, welcher ihm die Leitung der in Kairo errichte- 
ten Ecole d*Egyptologie übertrug und ihm den Titel eines Bey, 
1881 den eines Pascha verlieh. Auch als Generalcommissär 
Ägyptens bei der Weltausstellung in Wien (1873) und Phila- 
delphia (1876) ist er thätig gewesen. 

Nachdem er schon in Ägypten der Führer mehrerer 
hoher Persönlichkeiten bei ihren Ausflügen im Nilland ge- 
wesen war, begleitete er 1884 den preussischen Prinzen 
Friedrich Karl auf einer Reise nach Ägypten, Syrien, Griechen- 
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land uod Italien^ worüber* sein Werk „Prinz FriedrielL Karl 
im MpTgenlande" (1884) nähere Mitth^ilungen l^iQgt, 1885 
kam er als. LQgaJionsrath bei der deutschea Gesandtschaft 
zum zweitenmale , nach Persien, worüber er ebenfalls in 
einem eigenen Werke, „Im Lande der Sonne" (18§6) be- 
riehtet.hat. 1886 kehrte er naoh Berlin zurück. Aber schon 
1891 und 1892: unternahm er neue Reisen nach Ägypten 
und der libysch^p Wüste. Erst mit seinem Tode, der am 
9. September 1894 erfolgt^, sollte sein .unruhiger Geist 
Ruhe ftnde»^ 

Seinem wi^seusehaftlicbe, Thätigkeit ist übrigens, durch 
seine Reisen und seine amtlichen Mi^pionen, über welche er 
auch in seiner kurz, vor seinem Tode erschienenen Selbst- 
biographie „Mein Leben und mein Wanderix** (1894) eingehend 
berichtet hat, nicht gehemmt, sondern eher gefördert wgrden. 
Führten sie. ihn doch immer wieder in jene Gebiete^ welchen 
er sieine Thätigkeit von Jugend auf zugewendet hatte. Doch 
fehlt die Zeit, um. seine zahlreichen grösseren und kleineren 
Publicationen, von welchen viele in der von. ihm 18;63 
begründeten „Zeitschrift für ägyptische; Sprache und Alter- 
thumskunde" erschienen sind, hier aufzuzählen. Ich erwähne 
nur seine Hauptwerke: „Geographische Inschriften altägypti- 
scher Denkmäler« (3 Bände, 1857—1860) und sein um- 
fangreiches „Dictioonaire g^pgräphique de TanciennjeEgypt^" 
(1877— il880), durch welche er auch der Begründer der 
Geographie des alten Ägypten geworden ist, seine auch in's 
Englische übersetzte »Geschichte Ägyptens unt^r den Pl^arAo- 
nen" (1877), welche ebenso die Entwicklung der QuUur wie 
die äussere Geschichte berücksichtigt, sein Werk „Religion und 
Mythologie der alten Agypteirnach deu Peükjpaäl^rn bearbf^itet** 
(1888)^ meinen ,,».Thesaurus in$criptiopunj. aegyptiacarum" 
(6 Bände 18§3— ,18;9^1),. wie. steine „Ägyptologie, .Abris$.d^r 
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Entzifferungen und Forschungen auf dem Gebiete der Schrift, 
Sprache und AUerthumskunde" (1891). Auch die Kenntniss 
des Kalenderwesens und der Astronomie der Ägypter hat er 
wesentlich gefördert. Unter den hervorragenden Männern, 
welchen wir den Aufschluss der Erkenntniss des alten Ägypten 
verdanken, wird Brugsch, welchen unsere Akademie im Jahre 
1888 zu ihrem correspondirenden Mitgliede im Auslande 
gewählt hat, immer in erster Reihe genannt werden. 
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lieT math^emati sch-naturwissens chaf tlichen 
C lasse ist es auch im abgelaufenen Jahre Dank dem ausser- 
ordentlichen Entgegenkommen von Seite des k. und k. Reichs- 
Kriegsministeriums, Marine-Section, ermöglicht worden, die 
wissenschaftlichen Meeresforschungen fortzusetzen, und zwar 
diesmal auf dem uns nächstgelegenen Gebiete, dem mittleren 
Becken der Adria selbst. 

S. M. Schiff »Pola" hef am 31. Mai vom Gentralhafen 
Pola aus und kreuzte bis 1, August in der Adria zum 
Zwecke der Vornahme von Messungen der Intensität der 
Schwere an zahlreichen Punkten der Küste und auf den 
Inseln (darunter auf Pelagosa und Pomo) und der zoologischen 
Forschungen, welche Herr Hofrath Steindachner leitete. Über 
die Ergebnisse berichtet derselbe das Folgende: 

Während bei den vier ersten Tiefsee-Expeditionen der 
kaiserlichen Akademie im östlichen Miltelmeere durch S. M. 
Schiff »Pola* die zoologischen Untersuchungen theils in 
Folge Ungunst der Witterung, theils aber auch durch die 
zahlreichen Tiefseemessungen an weit von einander entfernten 
Punkten, die zu einer bestimmten Zeit erreicht werden 
mussten, bedeutend eingeschränkt wurden, traten bei der 
Adria-Expedition durch das Ausfallen der hydrographischen 
Arbeiten die zoologischen Forschungen in den Vordergrund 
und ergaben trotz der kurzen Dauer der Expedition glänzende 
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Erfolge. Das gesammelte zoologische Material ist in Folge 
der zahlreichen Dredschungen und pelagischen Fischereien ^) 
fast ebenso reichhaltig, als das der vier Mittelmeer-Expe- 
ditionen zusammen und manche Tiefsee-Arten, die im öst- 
lichen Mittelmeere nur in geringer Stückzahl erbeutet wurden, 
fanden sich in der Adria in grösserer Individuenzahl am 
Meeresgrunde vor und wurden in Prachtexemplaren gefischt. ^) 

Eines der wichtigsten und interessantesten Resultate 
der Adria-Tiefsee-Expedition ist der sichere Nachweis, dass 
die bisherige Annahme : die Tiefseezone beginne erst in circa 
500 Meter Tiefe, Ausnahmen erleide, da zwei derzeit nur 
aus grossen Tiefen bekannte Echinodermen während der 
Adria-Expedition in sehr massigen Tiefen lebend gefangen 
wurden, nämlich die prachtvolle Brisinga coronata in 129. 
Ophioglypha carnea in 11 2 Meter Tiefe. Andererseits wurden 
während derselben Expedition manche Strandfische und 
andere Strandthiere , die man bisher nur aus Tiefen von 
wenig mehr als 50 bis 100 Meter kannte, aus 200 bis 
450 Meter Tiefe heraufgeholt. 

Auch in den Tiefen der Adria kommen wie im östhchen 
Mittelmeere einige nordische Tiefseeformen vor, die trotz 
der geänderten Lebensbedingungen ihre ursprüngliche Form 
kaum abänderten, wohl aber in der Grössenentwicklung 
zurückgebUeben sind. Von den während der Adria-Expedition 
gesammelten Echinodermen sind zehn Arten für die Adria 
und eine elfte Art überhaupt für die Wissenschaft neu, ebenso 
sämmtliche, leider nicht sehr zahlreiche Fischarten. 

^) Es wurden im Ganzen während der Adria-Expedition 39 Dredschungen 
in circa 120 bis 1207 Meter Tiefe ausgeführt, während mit dem Oberflächennetz 
76 mal, mit dem Tannernetze 51 mal, und zwar in Tiefen von 500 bis 1000 Meter 
7 mal und in Tiefen zwischen 1000 bis fast 2000 Meter 5 mal gelischt wurde. 

*) So zum Beispiel Pentagonaster histrieis Mareiiz., Odontaster nUditerra- 
neu» Marenz., Brisinga coronata 0. Sars., Ophioglypha carnea Ltk., Uolothuria 
inteatinälie Asc, etc. 
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Dank der vorzüglichen, ganz einfachen Gonstruction des 
sogenannten Tannemetzes, welches während der Adria-Expe- 
dition oftmals in grössere Tiefen für längere Zeit hinabgelassen 
wurde, konnte zum ersten Male constatirt werden, dass die 
pelagisch lebenden Scopeliden nicht nur im Mittelmeere, 
sondern auch in der Adria in einer Tiefe von circa 1000 Meter 
durch mehrere Arten, und zwar in ziemlich beträchtlicher 
Individuenzahl vertreten sind. 

Ferner konnte durch zahlreiche Dredschungen nach- 
gewiesen werden, dass gewisse Arten an manchen Stellen 
des Meeresbodens, die man Oasen vergleichen könnte, in 
ungeheuren Massen vorkommen und in geringer Entfernung 
davon vollständig fehlen; so wurden zum Beispiel bei einem 
Dredschzuge in der Nähe von Lissa (in geringer Tiefe) aus- 
schliesslich nur Antedon rosacea in Tausenden von Exemplaren 
gefangen, bei anderen Zügen fast nur Spatangus purpureus 
oder Stichopus regalis heraufgebracht, an einer anderen 
tieferen Stelle dagegen Terehratula vitrea in Hunderten von 
Exemplaren, während kaum 30 Exemplare derselben Art 
während der vier Mittelmeer-Expeditionen bei zahlreichen 
Dredschungen erbeutet wurden. Nicht minder bedeutend ist 
die Ausbeute an Grustaceen, die gedredscht, insbesondere 
aber jener, die pelagisch gefischt wurden. Da an derselben 
Stelle zu wiederholten Malen mit dem Tannernetze und dem 
gewöhnlichen pelagischen Netze an der Oberfläche, dann in 
Tiefen von 250, 500, 1000 und 1500 Meter gefischt wurde, 
wird sich in der Folge nach wissenschaftlicher Bearbeitung 
des in der Adria und im Jonischen Meere gesammelten 
pelagischen Materiales mit Sicherheit nachweisen lassen, bis 
zu welcher Tiefe ein und dieselbe pelagische Art hinabsteige 
und welche Formen überhaupt ausschliesslich nur in grossen 
Tiefen vorkommen. Erwiesen ist übrigens bereits und durch 

Almanach. 1895. 17 
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die Adria-Expedition bestätigt, dass die Zahl der Arten und 
Individuen, die in Tiefen unter circa 1 500 Meter vorkommen, 
eine geringe sei. 

Schliesslich ist es mir eine angenehme Pflicht, die 
grossen Verdienste hervorzuheben, die sich der Gommandant 
S. M. Schiffes „Pola", Herr Linienschiffs -Gapitän Wilhelm 
von Mörth, im Vereine mit den übrigen Officieren des 
Stabes erworben hat, durch die umsichtige und unermüd- 
liche Leitung der Dredschungen und pelagischen Fischereien, 
die bei Tag wie bei Nacht ausgeführt wurden. Seiner auf- 
opfernden Thätigkeit verdankt die Adria-Tiefsee-Expedition 
ihre bedeutenden zoologischen Erfolge." 

Da eine eingehende Untersuchung des Marmara- 
Meeres im Anschlüsse an die grössere wissenschaftliche 
Expedition der ,Pola" im Jahre 1893 ins Agäische Meer 
wegen Schwierigkeiten mit der türkischen Regierung nicht 
ausgeführt werden konnte, so wurde von der kaiserlichen 
Akademie wenigstens eine nachträgliche Aufhellung gewisser 
Probleme in Aussicht genommen. Sie fand dabei, wie immer, 
das grösste Entgegenkommen von Seite des k. und k. Reichs- 
Kriegsministeriums, Marine-Section, welches die Benützung 
S. M. Schiff aTaurus", das unter dem Gommando des 
Herrn k. und k. Fregattencapitäns E. v. Hermann in 
Gonstantinopel stationirt war, zu diesen Untersuchungen 
gestattete. Dieselben wurden in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai 1894 vorgenommen. Als Delegirter der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften befand sich an Bord 
Herr Privatdocent Dr. K. Natterer, welcher an den vier 
Tiefsee -Expeditionen S. M. Schiffes ^jPola* im östlichen 
Mittelmeer während der Sommer 1890 — 1893 als Ghemiker 
theilgenommen hatte. 
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Durch diese Untersuchungen sollte hauptsächlich die 
Frage beantwortet werden, ob in den Tiefen des Marmara- 
Meeres die chemische Zusammensetzung des Wassers die 
gleiche sei wie in den Tiefen des Oceans und des Mittelmeeres, 
also derart, dass sie thierisches Leben gestattet, oder so wie 
in den Tiefen des Schwarzen Meeres, in welchen die 
russischen Expeditionen ein stagnirendes, fauliges, des Thier- 
lebens entbehrendes Wasser aufgefunden haben. 

Als jedoch gleich am ersten Tage der Untersuchungs- 
fahrt im Marmara-Meer in 1000 Meter Tiefe Sauerstoff nach- 
gewiesen worden war, wurde mit improvisirten Netzen auch 
nach Tiefseethieren gesucht, was ursprünglich nicht beab- 
sichtigt gewesen war, und wurden solche auch wirklich, und 
zwar am reichlichsten in den mittleren Theilen des Meeres 
angetroffen. 

Dieses Ergebniss stimmt mit den Beobachtungen über 
die Vertheilung des Salzgehaltes, der salpetrigen Säure und 
des Sauerstoffes überein, aus welchen Beobachtungen ge- 
schlossen werden kann, dass wegen der bis in die grössten 
Tiefen reichenden, kreisenden, vorwiegend horizontal ver- 
laufenden Bewegung des Wassers Theile der obersten, sauer- 
stoffreichen Meeresschicht in der Meeresmitte hinabtauchen 
und Theile des Tiefenwassers an den Meeresrändern empor- 
steigen. 

Beziehungen zu dieser Wasserbewegung ergaben sich 
auch bei den übrigen chemischen Untersuchungen der Wasser- 
und Grundproben, zumal bei jenen über die Menge und die 
Art der organischen Substanzen, ferner bei dem Vergleich 
der an 44 Stellen des Marmara-Meeres in verschiedenen 
Tiefen angestellten Temperaturmessungen, sowie aus den 
Beobachtungen über die Durchsichtigkeit der obersten 
Meeresschicht. 

17* 
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Der ausführliche Bericht des Herrn Dr. Natter er be- 
findet sich bereits im Drucke, als Bestandtheil des 62. Bandes 
unserer Denkschriften. Die zoologischen und petrographischen 
Untersuchungen des gesammelten Materials sind zum Theile 
schon beendet, zum Theile steht ihre Beendigung in naher 
Aussicht. 

Die mathematisch -naturwissenschaftliche Classe war 
auch in diesem Jahre bemüht, nach Massgabe der ihr zur 
Verfügung stehenden Mittel die Durchführung wissenschaft- 
licher Arbeiten auf den verschiedensten Gebieten zu unter- 
stützen und hat zu diesem Zwecke theils aus den Erträg- 
nissen von Stiftungen, theils aus ihrer Jahresdotation eine 
Reihe von Subventionen verliehen. ^) 

1) Subventionen 1894/95. fl. 

Dr. Sigm. Fuchs, Wien, Zur Vollendung seiner Untersuchungen Ober den 
Erregungsvorgang in den marklosen Nervenfasern (Station Neapel). 
(Aus dem Legat We dl) 200 

Prof. Dr. Franz Streintz, Graz, Zur Anscha£fung von Hilfsmitteln für 
seine physikal. Untersuchungen (absolute Berechnung der elektro- 
motorischen Kräfte von Metallen und Salzlösungen) 150 

Prof. Dr. Ign. Klemencic, Graz, Zur Durchführung von Untersuchungen 
Ober die Magnetisirung bei oscillatorischen Entladungen von Con- 
densatoren 250 

Dr. Hans Rabl, Wien, Zum Zwecke von Studien Ober die Pigment-Ent- 
wicklung niederer Thiere (Station Neapel). (Aus dem Legat W e d 1) 300 

Prof. Dr. Ant. Fritsch, Prag, Zur Herausgabe des 11. Heftes (Bd. III, 
Heft 3) seines von der kais. Akademie subventionirten Werkes 
flFauna der Gaskohle und der Kalksteine der Permformation 
Böhmens*^ einen letztmaligen Beitrag 300 

Dr. Alois Kr eidl, Wien, FOr Materialbeschaffung zur Fortsetzung seiner 

physiolog. Untersuchungen 300 

Prof. Dr. Roh. v. Lenden feld, Czernowitz, Zum Abschluss seiner Ar- 
beiten: „Monographie der adriatischen Spongien** eine letzt- 
malige Subvention 300 

Prof. Dr. Karl Wilhelm, Wien, Zum Zwecke einer botanischen Studien- 
reise in die Schweiz, das sOdliche Frankreich, in die Pyrenäen etc. 
(behufs Studien Ober den morpholog. Charakter, die Verwandtschaft 
und systemat. Stellung einiger Baumgattungen 400 
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Mittelst derselben wird die im Vorjahre begonnene petro- 
graphische Erforschung der Ostalpen auch in diesem Sommer 
fortgesetzt werden. Herr Professor Hilber in Graz wird seine 
geologischen Untersuchungen in der Türkei zum Abschlüsse 
bringen, Herr Professor Richter in Graz in den Hoch- 
regionen des skandinavischen Gebirges vergleichende Studien 
über die Entstehung gewisser Terrainformen anstellen ; Herr 
Professor Karl Wilhelm in Wien eine botanische Studien- 
reise in das obere Engadin, sowie nach Süd-Europa machen. 
Die Herren Dr. Sigm. Fuchs und Dr. Hans Rabl in Wien 
haben für ihre Arbeiten an der zoologischen Station in Neapel 
Unterstützung gefunden, Herr Dr. Lode in Wien zur ße- 
scha£fung von Hilfsmitteln für seine Untersuchung über die 
Frage der physiologischen Bedeutung der normalen Microbien- 
vegetation im Darme, ebenso Herr Dr. Kr ei dl für physio- 
logische Arbeiten. Untersuchungen auf physikalischem Gebiete 
wurden gefördert durch Subventionen an die Herren: Pro- 
fessor Franz Exner in Wien, Professor Ignaz Kieme nciö 

Prof. Dr. Vincenz Hilber, Graz, Zur Fortsetzung seiner geolog. Forschun- fl. 
gen in der sfldl. europäischen Türkei. (Aus der B o u 6 - Stiftung) . 1.800 

Prof. Dr. Eduard Richter, Graz, Zum Zwecke des Studiums der Terrain- 
formen in der Hochregion des skandinavischen Gebirges eine Reise- 
subvention von 700 

(100 fl. aus der B o u ö-Stiftung, 600 fl. aus den Subv. Mitteln.) 

Prof. Rudolf Andre asch, Wien, Zur Beschaffung von Materialen für 
seine wissenschaftlichen Arbeiten in der Harnsflure- und Thio- 
hydantoin-Reihe 150 

Dr. Alois Lode, Wien, Zur Beschaffung von Hilfsmitteln für seine Unter- 
suchungen über die Frage nach der physiologischen Bedeutung der 
normalen Microbien-Vegetation im Darme 300 

Prof. Dr. Franz Exner, c. M., Wien, Als Beitrag zu den Kosten der 
Materiaibeschafiung für seine Untersuchung über die Spectra der 
Meteoriten • 400 

Petrographische Erforschung der Centralkette der Ostalpen 2.500 

(600 fl. aus der Po nti- Widmung, 750 fl. aus der Zepharovich- 
Stiftung, 1.150 fl. aus den Subv. Mitteln.) 

Expedition in das Rothe Meer 3.000 

(500 fl. aus Resten von 1894 bedeckt, 2.500 fl. aus dem Legat We dl.) 
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und Professor Franz Streintz in Graz, femer auf dem Ge- 
biete der Chemie an Herrn Professor R. Andrea seh. Herr 
Professor Robert v. Lenden feld wurde bei dem Abschluss 
seiner Monographie der adriatischen Spongien gefördert, Herr 
Professor Fritsch in Prag bei Herausgabe seines Werkes 
über die Fauna der Gaskohle und der Kalksteine der Perm- 
forniation Böhmens. 

Für die Erforschung der physikalischen und 
zoologischen Verhältnisse der Meere ist der kaiser- 
lichen Akademie durch ein neuerliches Entgegenkommen des 
k. und k. Reichs -Kriegsministeriums, Marine-Section, ein 
neues höchst interessantes Gebiet als nächstes Ziel in Aus- 
sicht gestellt worden. Schon im Herbste dieses Jahres soll 
auf S. M. Schiff „Pola* eine wissenschaftliche Expedition in 
das Rot he Meer* abgehen, dessen nördliche Hälfte bis 
Djeddah hinab im Winterhalbjahr 1895/96 den Schauplatz 
der oceanographischen Untersuchungen bilden wird. 

Angeregt durch das beklagenswerthe Naturereigniss, 
welches kürzlich Krain schwer betroffen hat, hat die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse eine Gommission ein- 
gesetzt, welche eine systematische Aufzeichnung und Unter- 
suchung der Erdbeben in Osterreich und deren genauere 
Registrirung mit Hilfe von Seismometern anzubahnen und zu 
fördern haben wird. 

Das Beobachtungsnetz der k. k. Central- Anstalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus zählte im 
Jahre 1894 426 Stationen, mit Zuzählung jener Stationen, 
an denen bloss der Regen gemessen wird, deren 511. Dazu 
kommen noch 38 Stationen im Auslande, die mit der 
k. k. Central- Anstalt in directer Beziehung stehen. Die Ver- 
Iheilung der Stationen und deren Rangordnung zeigt die 
folgende Tabelle. 



Bericht des Sea-etärs der math.^naturtv. Classe. 263 

Stationen ^ 

^ — ^..^ — ^^-^ Regen- Total- 

I. II. III. Summe statio- gummo 

Ordnung 

Böhmen 2 37 12 51 7 58 

Mähren 1 U 20 35 3 38 

Schlesien 6 16 22 22 

Galizien 2 15 33 50 6 56 

Bukowina 2 2 4 1 5 

Niederösterreich 1 15 37 53 22 75 

Oberösterreich 3 11 13 27 1 28 

Salzburg 1 7 4 12 12 

Tirol 2 22 10 34 34 

Vorarlberg 5 2 7 11 18 

Steiermark 1 15 21 37 13 50 

Kärnten 3 10 28 41 3 44 

Krain 4 19 23 1 24 

Küstenland, Dalmatien 4 13 13 30 17 47 

Summe.. 20 176 230 426 85 511 

Im Einvernehmen mit der k. k. Seebehörde in Triest 
und durch die gätige Vermittlung des k. und k. Reichs- 
Kriegsministeriums, Marine- Section, ist es nach mehreren 
fehlgeschlagenen früheren Versuchen im Sommer 1894 
doch gelungen, auf der mitten in der Adria gelegenen 
Felseninsel Pelagosa bei der dortigen Semaphorstation eine 
meteorologische Station zu errichten, welche nun regel- 
mässig ihre meteorologischen Aufzeichnungen an die k. k. 
Gentralanstalt einsendet. Namentlich die Luftdruckregistri- 
rungen versprechen sehr interessante Ergebnisse und es sind 
für die Meteorologie der Adria überhaupt manche neue Auf- 
schlüsse zu erwarten, die von theoretischer wie von praktischer 
Wichtigkeit zu werden versprechen. Von den Trappisten- 
Missionären in Natal, Südafrika, werden an die k. k. Central- 
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anstalt regelmässige meteorologische Aufzeichnungen (von 
Mariannhill und Lourdes) eingesendet. 

In dem telegraphischen Witterungsdienste, sowie dem 
Wetterprognosendienste für Zwecke der Landwirthschaft sind 
keine Änderungen eingetreten. 

Im Sommer 1894 hat Herr Dr. Trabert die beiden 
meteorologischen Gipfelstationen auf dem Sonnblick und auf 
der Schmittenhöhe inspicirt und auf ersterer längere Zeit 
Aufenthalt genommen, um den neuen Beobachter in den 
Aufzeichnungen und der Behandlung der registrirenden In- 
strumente einzuüben. 

Von den Bearbeitungen des meteorologischen Beobach- 
tungsmateriales sind erschienen: 

Tägliche meteorologische Beobachtungen an 1 8 Stationen 
in Österreich und 3 Stationen im Auslande im Jahre 1894. 

Jahrbücher der k. k. Gentralanstalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus. Neue Folge, XXIX. Band, die Beobachtungs- 
ergebnisse des Jahres 1892 enthaltend. 

Ferner: Hann: Die tägliche Periode der Windstärke 
auf dem Sonnblickgipfel und auf Berggipfeln überhaupt. t 

Sitzb. Bd. CHI, Abth. IIa, Juli 1894. Ferner: Die Verhältnisse i 

der Luftfeuchtigkeit auf dem Sonnblickgipfel. Sitzb. Bd. CHI, 
Abth. IIa, April 1895. Liznar: Ein Beitrag zur Kenntniss i 

der 26-tägigen Periode des Erdmagnetismus. Ebenda. Juli 
1894. Trabert: Zur Theorie der elektrischen Erscheinungen 
unserer Atmosphäre. Ebenda. November 1894. 

Anleitung zur Ausführung meteorologischer Beobach- 
tungen, II. Theil. Beschreibung einiger Instrumente für 
Stationen IL und I. Ordnung und Sammlung von Hilfstafeln. 
IV. Auflage, Wien, 1895. Gommissionsverlag von W. Engel- 
mann in Leipzig. 
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Von den periodischen Publicationen der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Classe sind im abgelaufenen 
Jahre erschienen: 
Denkschriften. 61. Band. 4^ mit 98 Bogen Text, 

9 Karten, 67 Tafeln und 25 Textfiguren. 
Sitzungsberichte. 103. Band, in 4 Theilen; 180 Bogen 

Text, 63 Tafeln und 115 Textfiguren. 
Monatshefte für Chemie und verwandte Theile anderer 
Wissenschaften. (Separat -Ausgabe der in den Sitzungs- 
berichten enthaltenen Abhandlungen chemischen und 
verwandten Inhalts.) XV. Jahrgang. 8®. 60 Bogen Text, 
mit 1 Karte, 8 Tafeln jmd 1 7 Textfiguren. 
Anzeiger. XXXI. Jahrgang. 8". 12 Bogen Text. 



Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe hat im 
abgelaufenen Jahre sechs Mitglieder durch den Tod verloren 
und es obliegt mir die Pflicht, bei diesem feierlichen Anlasse 
durch ein gedrängtes Bild ihres Lebensganges und ihrer 
wissenschaftlichen Leistungen deren Andenken zu ehren. 

Mit Josef Hyrtl starb am 14. Juli 1894 das letzte der 
noch von Kaiser Ferdinand am 14. Mai 1847 bei Gründung 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften direct ernannten 
wirklichen Mitglieder. Hyrtl wurde am 7. December 1811 zu 
Eisenstadt in Ungarn geboren.^) Sein Vater, ein Nieder- 

^) In einer Miitheilung an den Classensecretär der kaiserlichen Akademie 
vom 31. Juli 1851 sagt Hyrtl: „Jahr und Tag meiner Geburt sind 1811, am 
7. December, zu Eisenstadt in Ungarn**. Manche Biographen geben das Jahr 1810 
als Geburtsjahr Hyrtl's an, nach den Mittheilungen seines vor ihm verstorbenen 
Bruders Jacob HyrU. — UrsprOnglich soll der Familienname Hirtl geschrieben 
worden sein und sein Vater soll sich erst nach seinem Londoner Aufenthalt, 
wohin er Haydn begleitete, mit y geschrieben haben in Anlehnung an die Schreib- 
weise der Engländer, die immer Hyrtl schrieben. Ein anderer früher verstorbener 
Bruder Josef Hyrtl's, ein höherer Polizeibeamter, schrieb seinen Namen mit i. 
(^Nach Professor HoU in der „klinischen Wochenschrift" Nr. 30, 1894, wo sich 
auch ein vollständiges Verzeichniss der Publicationen Josef HyrÜ's vorfindet.) 
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Österreicher (aus Krems), war dort bei der Kapelle des Fürsten 
Esterhäzy, die unter Haydn's Leitung stand, angestellt. Schon 
im Alter von zwei Jahren kam Josef Hyrtl nach Wien, wo er 
später als Sängerknabe an der k. k. Hofkapelle angestellt 
wurde, womit auch die Aufnahme in das Gonvict verbunden 
war. Nach Vollendung der Gymnasialstudien widmete sich 
Hyrtl, der eine besondere Vorliebe für Naturwissenschaften 
hatte, der Medicin und namentlich der Anatomie. Die Pro- 
fessoren Gzermak und Berres gewannen den jugendlichen 
Anatomen lieb und unterstützten ihn. Hyrtl fertigte Präparate 
für das Museum an und seine anatomischen Kenntnisse 
erreichten bald einen so grossen Umfang, dass er, wie er 
selbst erzählt, zu einer Art von Ruf gelangte. Angesehene 
praktische Ärzte nahmen bei ihm Privatunterricht, selbst aus 
der vornehmen Welt gewann er Schüler, so unter Anderen 
einen Grafen Stadion, Fürst Maurocordato und namentlich 
Fürst Felix Schwarz enberg, dem er private Vorlesungen und 
Demonstrationen über Anatomie hielt und der ihm sein 
besonderes Wohlwollen zuwendete und iho vielfach förderte. 
Im Jahre 1833 erhielt Hyrtl unter Professor Berres die 
Prosectorstelle an der Wiener Hochschule, vorläufig ohne 
Gehalt. Hyrtl selbst sagt darüber: „Ich fühlte, dass eine 
entscheidende Stunde meines Lebens geschlagen habe, als 
ich aus dem Elternhaus am 30. Juli 1833 in das kleine 
Kämmerlein der Universität übersiedelte. Ich dachte so gross 
von meinem Berufe, dass ich, obwohl ein armer Teufel, die 
Annahme des Gehalles ausschlug, welchen mir die Regierung 
nach meiner Doctorpromotion im Jahre 1835 nachträglich 
für die beiden unbesoldeten Dienstjahre anwies. Ich hatte ja 
das Leben vor mir ! • Als Prosector bereicherte er das Museum 
mit guten Präparaten und half Berres bei der Bearbeitung der 
neuen Auflage seines anatomischen Lehrbuches. In diese 
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Zeit (1835) fällt auch das erste Product seiner literarischen 
Thätigkeit: »Antiquitates anatoihicae rariores*'. 

Im Jahre 1837 übernahm Hyrtl als Nachfolger Dr. Ilg's 
die Professur der Anatomie in Prag. Nach vier Jahren ver- 
öffentlichte er neben anderen Arbeiten einen Bericht über 
das Prager anatomische Institut und seine Thätigkeit daselbst. 
Über seine Stellung in Prag bemerkt er selbst: »Was ein 
Lehrer der Anatomie von meiner Individuahtät sich wünschen 
konnte, wurde mir in Prag zu Theil. Die Achtung meiner 
Gollegen, die Anhänglichkeit meiner Schüler, eine trefiflich 
eingerichtete anatomische Anstalt, ruhiges einsames Quartier 
mitten darin und bereitwilliges Entgegenkommen gegen alle 
meine Wünsche von Seite des Guberniums haben mein 
dortiges Wirken zur glücklichsten Zeit meines Lebens 
gemacht.* 

Im Jahre 1845 erhielt Hyrtl die durch den Tod Berres' 
erledigte Lehrkanzel der Anatomie an der Wiener Universität, 
und damit beginnt die zweite an Ruhm und Erfolgen beispiel- 
los reiche Periode seiner Thätigkeit. Schon im Jahre 1846 
erschien die erste Auflage seines „ Lehrbuches der Anatomie 
des Menschen", ein Buch, welches einzig in seiner Art 
dasteht, in alle lebenden Gultursprachen übersetzt wurde und 
20 Auflagen erlebt hat. Als Greis von 79 Jahren hat Hyrtl 
die im Jahre 1889 erschienene 20. Auflage vollendet. 
Gleich darauf im Jahre 1847 erschien sein „Handbuch der 
topographischen Anatomie", das gleichfalls in alle lebenden 
Gultursprachen übersetzt wurde und in sieben Auflagen grosse 
Verbreitung fand. Die hauptsächlichsten Vorzüge dieser Werke 
sind die bis dahin unerreichte Klarheit, Lebendigkeit und 
Präcision der Beschreibung, die anregende und gefällige Form 
der Darstellung und die Hervorhebung der mannigfachen 
Beziehungen der Anatomie zu der praktischen Medicin. Den 
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genannten beiden Lehrbüchern, in Verbindung mit seiner 
Lehrthätigkeit, seinem fesselnden, ja hinreissenden Vortrage, 
dem die Schüler aus allen Theilen der Erde zuströmten, ver- 
dankt Hyrtl den einen Haupttheil seines Weltrufes. 

Im November 1846 eröffnete Hyrtl einen Cursus über 
Anatomie in ihrer Anwendung auf Medicin und Chirurgie, 
dem mehr als 60 Ärzte des In- und Auslandes mit immer 
steigendem Interesse folgten. Durch diese Vorträge und sein 
schon genanntes Handbuch der topographischen Anatomie hat 
Hyrtl einen engen Verband der Anatomie mit den praktischen 
Fächern der Medicin angestrebt und erreicht, seiner Initiative 
ist in Österreich und Deutschland die Einreihung der ange- 
wandten oder topographischen Anatomie unter die Lehrgegen- 
stände des medicinischen Studiums zu verdanken. 

Ausserordentlich zahlreich sind Hyrtrs wissenschaftliche 
Publicationen. In den Sitzungsberichten unserer Akademie 
finden sich 97 seiner Abhandlungen, und zwar in den Bänden 
I bis LXIV; in unseren Denkschriften deren 12, in medicini- 
schen Zeitschriften etwa 53, in anderen periodischen Schriften 
deren 8, daran reihen sich erst noch 20 selbstständig erschie- 
nene Werke. 

Die grösste allgemeine Aufmerksamkeit und Bewunderung 
erregten Hyrtl's anatomische Präparate. Seine Leistungen als 
technischer Anatom stehen ganz unübertroffen da und ihnen 
verdankt er den anderen Theil seines Weltrufes. Oft wurde 
desshalb seine Mitwirkung bei der Einrichtung anatomischer 
Museen nachgesucht, so in Paris wie in Gonstantinopel und 
Athen. Es existirt kaum eine Universität von Kasan bis 
Philadelphia und von Stockholm bis Rio Janeiro, welche 
Hyrtl's Präparate nicht besässe, und mit seinen epoche- 
machenden mikroskopischen Injectionen stand er mit der 
ganzen Welt in Tausch- und Verkaufsverkehr. Nicht nur durch 



Bericht des Secretärs der math.-naturw. Gasse. 269 

seine Genialität und besonderen Veranlagungen allein, sondern 
auch durch seine ausdauernde ungeheure Arbeitskraft ist es 
ihm gelungen, jene grossen Erfolge zu erreichen. Von seinem 
unermüdlichen Fleiss bekommt man eine Vorstellung, wenn 
man erfährt, dass er sogleich nach der Zerstörung seiner viele 
Tausende von Präparaten zählenden Privatsammlung durch den 
Brand seines V^ohnhauses in der Jägerzeile am 28. November 
1848, wobei auch seine Bibliothek vernichtet wurde, sogleich 
wieder ans W^erk ging, dieselben von Neuem herzustellen. 
Nach diesem schweren Verluste schuf Hyrtl mit Beihilfe seiner 
Schüler das vergleichende anatomische Museum der Wiener 
Universität, das einzig in seiner Art dastand. Auch das Museum 
für menschliche Anatomie erfuhr durch ihn eine ungeheure 
Bereicherung. Ein Theil seiner Präparatensammlungen, in 
denen auch die künstlerische Veranlagung Hyrtl's zu Tage tritt, 
ging in das Ausland, so namentlich eine umfassende systema- 
tische Zusammenstellung der Gehörorgane der Säugethiere. 
Die wissenschaftlichen Leistungen Hyrtl's beruhen nicht 
eigentlich auf Arbeiten, welche bahnbrechend in irgend einem 
Gebiete der Anatomie geworden sind, oder einen wesenthchen 
Umschwung in der wissenschaftlichen Auffassung anatomi- 
scher Thatsachen herbeigeführt haben, sondern in der grossen 
Masse seiner Detailuntersuchungen, welche in ihrer descrip- 
tiven Richtung als durchwegs vortrefiflich anerkannt sind und 
zahllose anatomische Einzelnheiten an's Licht gebracht haben. 
Ein sehr beträchtlicher Theil dieser Untersuchungen bezieht 
sich auf das Blutgefässsystem des Menschen und der Wirbel- 
thiere, dessen Anordnung und Vertheilung, sowie dessen 
Varietäten er vermöge seiner Meisterschaft in der Injections- 
technik mit grösserem Erfolg als irgend einer seiner Zeit- 
genossen zu bearbeiten verstand. Die darauf bezüglichen 
Abhandlungen Hyrtl's sind denn auch heute noch vielfach 
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benützte Fundquellen angiologischer Einzelnheiten. Allseitiges 
Aufsehen erregten seine Gorrosionspräparate , deren Her- 
stellung er zu einer bis dahin nicht erreichten Vollkommenheit 
brachte; sie haben in grösseren oder kleineren Gollectionen 
in alle anatomischen Museen Europas und Amerikas Eingang 
gefunden und sind als besondere Zierden anatomischer 
Sammlungen auf das Höchste geschätzt und bezahlt worden. 
Ebenso fand sein grosses, im Jahre 1872 erschienenes Werk 
über Gorrosionsanatomie ungetheilte Bewunderung. 

Ein anderer Theil seiner Untersuchungen bezieht sich 
auf das Skeletsystem; unter diesen sind besonders hervor- 
zuheben : Die Bearbeitung der Trochlearfortsätze der mensch- 
lichen Knochen, die Abhandlung über die doppelten Schläfe- 
linien der Menschenschädel und ihr Verhältniss zur Form 
der Hirnschale, und die Arbeiten über Schaltknochen am 
Schädel. Dazu kommen zahlreiche Arbeiten über das Ein- 
geweidesystem der Amphibien und Fische, vergleichend 
anatomische Untersuchungen über das innere und mittlere 
Gehörorgan, die trefiflichen Monographien über den Crypto- 
branchus japonicus und über den Chlamydophorus truncaUis 
und Andere mehr. 

Hyrtrs ausgesprochene Vorliebe für linguistische Studien 
hat die Jahre seiner Amts Wirksamkeit überdauert und als 
Früchte derselben liegen drei Werke vor, welche in dem 
Zeiträume von 1879 — 1884 erschienen sind: „ Onomatologia 
anatomica**, »das Arabische und Hebräische in der Anatomie* 
und „Die alten deutschen Kunstworte in der Anatomie". Sie 
müssen als höchst werthvoUe, grossentheils auf eigenen 
Forschungen beruhende Beiträge zur Geschichte der anato- 
mischen Nomenclatur bezeichnet werden. 

Dass Hyrtl in die Neugestaltung der anatomischen 
Wissenschaft, welche sich etwa während der zweiten Hälfte 
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seiner Amtsthätigkeit allmählig zu vollziehen begann, nicht 
wesentlich einzugreifen vermochte, rührt davon her, dass er 
es unterlassen hat, seine forschende Thäligkeit auf das Gebiet 
der Histologie und der Entwicklungsgeschichte auszudehnen, 
jenen beiden Wissenszweigen, deren ungeahnte Ausbildung 
der Anatomie neue Bahnen angewiesen hat. Hier lag die 
Schranke für seine weitere wissenschaftliche Thätigkeit. 

Im Jahre 1874, erst im 64. Lebensjahre, bei voller 
körperlicher Rüstigkeit und ungeschwächter geistiger Arbeits- 
kraft legte Hyrtl zur allgemeinen Überraschung und Bedauern 
sein Lehramt nieder. Nach seiner Versicherung veranlasste 
ihn dazu die zunehmende Schwächung seines Augenlichtes. 
Hyrtl ist ja in der That, allerdings erst viel später, fast völlig 
erblindet. Er zog sich mit seiner Frau nach Perchtoldsdorf 
zurück, wo er in einem sehr bescheidenen Landhause in 
stiller Zurückgezogenheit ganz seinen wissenschaftlichen 
Arbeiten und Forschungen lebte, seinem Wahrspruche 
folgend: »otium sine literis vivi hominis sepulturam esse". 
Seiner schon früher hervorgetretenen Vorliebe für lingui- 
stische Studien konnte er sich nun ganz hingeben, und sie 
gab Veranlassung zur Entstehung der vorhin genannten 
Werke. Bekannt ist seine oft bewiesene Meisterschaft in 
freier lateinischer Rede wie sie in unserer Zeit zur grössten 
Seltenheit geworden ist. Nur einmal noch erschien er in 
akademischen Kreisen. Es geschah dies am 30. Mai 1889, 
als ihm die höchst seltene Auszeichnung zu Theil wurde, 
dass er der Feier der Aufstellung seiner eigenen Marmor- 
büste im Arkadenhofe der neuen Universität beiwohnen 
konnte. 

In dieser letzten Lebensperiode zeigte sich der einsame 
Weise von Perchtoldsdorf noch von einer neuen Seite seines 
Charakters. Hyrtl war kinderlos geblieben und hatte bei seiner 
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stetten und vollendete seine Studien theils an der philosophi- 
schen Lehranstalt ia Brunn, theils an der juridischen Facultät 
der Wiener Universität, an welcher er auch den Doctorgrad 
erlangte. Derart von früher Jugend auf sich selbst angewiesen, 
gewöhnte er sich schon als Knabe daran, seine eigene Bahn 
zu gehen und einer führenden Hand zu entbehren. Von der 
Natur mit einem harten, aber bildungsfähigen Charakter aus- 
gestattet, gab er sich niemals jenen Jugendschwärmereien hin, 
die im Leben junger Männer oft eine grosse Rolle spielen. 
Seine einzige Leidenschaft war zu reisen, die Welt zu durch- 
wandern, Völker und Länder kennen, ihre Sprache sprechen 
zu lernen und dabei naturhistorische Sammlungen anzulegen. 
Mit sehr geringen Mitteln versehen, durchzog er meistens zu 
Fuss, anspruchslos und ohne Gefährten, aber reich an Jugend- 
hist und Selbstvertrauen Deutschland, England, Frankreich 
und Spanien, dann die Donaufürstenthümer, die Türkei, 
Kleinasien und Nordafrika. Namentlich Ägypten regte mäch- 
tig seine Wissbegierde an, und hier war es, wo er mit dem 
später so bekannt gewordenen Brehm zusammentraf und sich 
demselben enge anschloss. 

Diese Reisen gaben ihm auch Gelegenheit, das schon 
in früher Jugend eifrig betriebene Studium modemer Sprachen 
praktisch fortzusetzen. Er sprach und schrieb geläufig Italie- 
nisch, Französisch und Englisch, eine besondere Vorliebe 
aber halte er für die spanische Sprache, die er vollkommen 
beherrschte. Aber auch die alten Sprachen pflegte er und 
namentlich in den letzten Jahren seines Lebens benützte er 
einen grossen Theil seiner Müsse zur immer wiederholten 
Lecture seiner lateinischen Lieblingsdichler Horaz und Virgil. 
Doch auch die Kirchenväter las er gerne in der Ursprache. 
Bei solchen Neigungen ergab es sich von selbst, dass Felder, 
dem später auch die Mittel nicht fehlten, nach und nach in 

Almanach. 1895. 18 
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den Besitz einer sehr werth vollen Bibliothek gelangte, in der 
speciell auch die spanische Literatur sehr gut vertreten war, 
und die viele seltene Werke enthielt. 

Felder hatte den damals nur auf sehr langwierigem 
Wege erreichbaren Anwaltberuf gewählt. Mitten in den Vor- 
bereitungen hiezu war er als Assistent, später als Supplent 
der Lehrkanzel für die diplomatischen Wissenschaften und 
Statistik an der k. k. Theresianischen Ritterakademie thätig. 
Zudem fungirte er als beeideter Gerichtsdolmetsch fär 
romanische und germanische Sprachen. Das Jahr 1848 
brachte ihm ganz unerwartet rasch die Ernennung zum Hof- 
und Gerichtsadvocaten in Wien und bald darauf trat er auch 
in's öffentliche Leben ein. 

Schon im August desselben Jahres wurde er in den 
Gemeindeausschuss und im October in den ersten Wiener 
Gemeinderath gewählt. Für seine Verdienste um das neue 
Gemeindestatut wurde ihm 1850 das Bürgerrecht der Stadt 
Wien verliehen. Obgleich mit den constitutionellen Gemäs- 
sigten sympathisirend, welche während der verhängnissvollen 
Tage des Jahres 1848 zumeist die Stadt verliessen, war 
Felder diesem Beispiele nicht gefolgt, sondern hatte es für 
seine Pflicht gehalten, auf seinem Posten auszuharren. In dem 
Hochverrathsprocesse gegen Hans Kudlich, einen der ersten, 
die in jener Zeit vor das Givil-Strafgericht gelangten, wurde 
er für den abwesenden Angeklagten von Amtswegen zum 
Vertheidiger bestellt, erkrankte aber nach Beendigung des 
Processes vor Aufregung und übernahm nie mehr eine grössere 
Strafvertretung, sondern widmete sich fast ausschliesslich der 
Givilpraxis. 

Mehr als zehn Jahre hindurch widmete sich Felder nun 
ganz seinem Berufe als Advocat und zum grossen Theile 
auch seinen naturgeschichtlichen Studien. Erst im Jahre 1861 
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gelang es seinen Freunden ihn wieder zur Übernahme eines 
öffenüichen Amtes zu bewegen. Er wurde vom Bezirke Josef- 
stadt in den Gemeinderath und bald darauf auch in den Land- 
tag gewählt. Die Städtegruppe Niederösterreichs berief ihn in 
den Landesausschuss. Schon bei der Gonstituirung des neuen 
Gemeinderathes wurde Felder erst zum zweiten, später zum 
ersten Bürgermeister-Stellvertreter gewählt und nach dem 
Ableben Zelinka's am 20. December 1868 zum Bürger- 
meister. Was Felder als Bürgermeister der Reichshaupt- und 
Residenzstadt Wien in dem Decennium bis 1878, wo er 
aus Gesundheitsrücksichten resignirte, geleistet hat, gehört 
nicht in den Rahmen des an dieser Stelle zu sprechenden 
Nekrologes. Es mag nur daran erinnert werden, dass in diese 
Zeit die zwei grossen Unternehmungen der Wasserversorgung 
und der Donauregulirung fallen, ferner die Auflassung des 
Josefstädter Paradeplatzes, die Erwerbung des Platzes für 
das neue Rathhaus, die Errichtung des grossen städtischen 
Lagerhauses und Anderes. ^) 

Gerne blickt man zurück auf jene Zeiten, wo die kraft- 
volle, durch Wissen und Charakter imponirende Persönlich- 
keit Felder's an der Spitze eines grossen Gemeinwesens 
dauernde Werke schuf, nicht ohne manchen Widerspruch, 
aber dabei getragen und belebt von dem allgemeinen Ver- 
trauen, von dem einmüthigen Streben, nicht einer Partei- 
sache, sondern dem Ganzen zu nützen. An der Seite Felder^s 
im Gemeinderathe sehen vnr hervorragende Männer der 
Wissenschaft, der Kunst und der Technik mitrathend und 
mithelfend an reiflich erwogenen Werken, die dem grossen 
Giemeinwesen zur Förderung und Blüthe dienen sollten. 

<) Aus seiner Feder stammt der drei Quartbände umfassende „Verwal- 
tungsbericht der Stadt Wien von 1867 bis 1879", welcher im Inlande wie im 
Auslande Aufsehen erregte und als mustergiltig angesehen wurde. 

18* 
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Mit klugem Sinne und fester Hand inaugurirte er die grosse 
Ära unserer Reichshauptstadt, durch welche sie in die Reihe 
der modernen Weltstädte eingeführt wurde. 

Felder wurde nach abgelaufener Functionszeit dreimal 
wieder zum Bürgermeister gewählt, das letztemal im Herbste 
1877, im Sommer darauf resignirte er auf dieses Amt. Er 
war Mitglied des niederösterreichischen Landesausschusses, 
dann Landmarschall - Stellvertreter und seit 1880 Land- 
marschall, welche Stellung er aber wegen beginnenden 
ernsten Augenleidens nach vier Jahren (1884) nieder- 
legte. Der Kaiser ehrte die ungewöhnlichen Verdienste 
Felder's durch Berufung in das Herrenhaus, Verleihung der 
Würde eines geheimen Rathes und Erhebung in den Frei- 
herrnstand (1878). Unserer Akademie gehörte Felder seit 
1870 als wirkliches Mitglied an. 

Seine letzten Lebensjahre wurden getrübt durch Ab- 
nahme der Sehkraft und die dadurch bedingte Einschränkung 
seiner Thätigkeit , die für ihn ein wahres Lebenselement 
gewesen war. Zwei glückliche Staaroperationen gaben aber 
dem greisen Gelehrten auf Jahre hinaus wieder das Seh- 
vermögen, und so war es ihm gegönnt, den Schhiss seines 
bewegten Lebens im Kreise seiner Tochter, seines Schwieger- 
sohnes und seiner Enkel (seine über alles geUebte Frau und 
sein talentvoller Sohn waren ihm schon früher entrissen 
worden) behaglich mit dem Ordnen und Registriren seiner 
reichen Sammlungen und mit der Abfassung seiner Memoiren, 
die im Manuscripte 15 Foliobände umfassen, zu verbringen. 

Am 14. September des vorigen Jahres feierte Felder 
unter grosser Theilnahme aller Kreise der Bevölkerung seinen 
80. Geburtstag. Bald darauf überfiel ihn eine schwere Krank- 
heit, welcher seine Kräfte, trotz einiger scheinbaren Erholung, 
nicht mehr gewachsen waren. Am Morgen des 30, November 
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1894 verschied Freiherr von Felder sanft und ohne Todes- 
kampf. 

Felder's wissenschaftliche Leistungen bewegen sich auf 
dem Gebiete der Entomologie und speciell der Lepidoptero- 
logie.^) Die Bedeutung derselben ist vor Allem darin zu suchen, 
dass er, unterstützt durch seine zahlreichen auswärtigen 
Verbindungen, durch jahrelangen Sammeleifer mit grossem 
Verständnisse und materiellem Aufwände eine Privatsammlung 
von seltenem Umfange und überraschender Reichhaltigkeit 
sich erwarb, welche allmälig einen Weltruf erlangte. Zur 
wissenschaftlichen Bearbeitung dieser lepidopterologischen 
Schätze zog er seinen Sohn Rudolf (geboren 2. Mai 1842, 
gestorben 29. März 1871) heran, in dessen Gemeinschaft er 
dann eine Reihe von descriptiv-systematischen Arbeiten über 
exotische Lepidopteren in den Jahren 1859 bis 1870 ver- 
ofiTentlichte. Der beschreibende Theil dieser wissenschaftlichen 
Publicationen, deren Detail von Rudolf Felder herrührte, 
ist in classischem Latein geschrieben und verliert nur zu- 
weilen durch Berücksichtigung minutiöser Merkmale an Über- 
sichtlichkeit. Die jederzeit eingeflochtenen systematischen 
Bemerkungen zeigen von tiefem Studium und gründlichster 
Formenkenntniss. 

Von bleibender Bedeutung in der Lepidopterologie ist — 
abgesehen von der Autorschaft für eine sehr grosse Zahl 
bekanntgemachter exotischer Formen — die zuerst von 
Felder durchgeführte Auflösung der vonBates angenommenen 
Tagfalterfamilie der Heliconinae in jene der echten Heliconier 
und der Danaid-Heliconier, welche letztere mit den Danaiden 
selbst vereint wurden. 

Das Hauptwerk Felder's ist die im Auftrage der Aka- 
demie der Wissenschaften erfolgte Bearbeitung des lepi- 

^) Nach gefälligen Mittheilungen von Hofrath Steindachner und Dr. Rebel. 
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dopterologischen Theiles des Novara-Werkes, welcher jedoch 
durch den frühzeitig eingetretenen Tod Rudolf Felder's in 
textlicher Beziehung nur bis zum Schlüsse der Rhopaloceren 
vollendet werden konnte. 

Die Sammlung Felder's wurde vor wenigen Jahren nach 
England an W. Rothschild verkauft, wo sie in dessen Privat- 
museum zu Tring eine fortgesetzte wissenschaftliche Pflege 
erfährt. 

Publicationen: I. Von Dr. Gajetan Felder (allein). 

1. Lepidopterorum Amboinensium a Dre. L. Doleschall annis 
1856 — 1858 collectorum species novae, diagnosibus collustra- 
tae. (Sitzber. Akd. Wiss. Wien, XL und XLIII. 1860 u. 1861.) 

2. Ein neues Lepidopteron aus der Familie der Nymphaliden. 
(Act. Acad. Leopold. Garol. XXVIII, 1861, 50 ppg. mit 1 Taf.) 

3. Verzeichniss der von den Naturforschern der k. k. Fregatte 
„Novara** gesammelten Macrolepidopteren. (Verb. zool. bot. 
Ges. XU. 1862.) 

II. Von Dr. Gajetan Felder im Verein mit seinem 

Sohne Rudolf Felder. 

4. Lepidopterologische Fragmente. (Wien. Entom. Monatschr. 
Bd. III u. IV. 1859, 1860. Mit 11 Taf.) 

5. Lepidoptera nova in peninsula malaica collecta diagnosibus 
instructa. (W. Entom. Monatschr. IV. 1860.) 

6. Lepidoptera nova Golumbiae, diagnosibus collustrata. (W. 
Entom. Monatschr. V. 1861, VL 1862.) 

7. Lepidoptera nova a Dre. Garolo Semper in insulis Philippinis 
collecta. (W. Entom. Monatschr. V. 1861, VL 1862, VIL 1863.) 

8. Observationes de Lepidopteris nonnuUis Ghinae centralis et 
Japoniae. (W. Entom. Monatschr. VL 1862.) 

9. Specimen faunae lepidopterologicae riparum fluminis Negro 
superioris in Brasilia septemtrionali. (W. Entom. Monatschr. 
VI. 1862.) 
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10. Species Lepidopterorum hucusque descriptae vel iconibus 
expressae, in seriem systematicam digestae. (Verh. zool. bot. 
Ges. Bd. XIV. 1864.) 

11. Reise der Österreichischen Fregatte ,Novara" um die Erde. 
Zool. Theil, II. Bd., II. Abth. Lepidoptera in fünf Heften mit 
140 Tafeln. Der Text reicht nur bis zum Schlüsse der Rho- 
paloceren. Die Heteroceren wurden in Gemeinschaft mit Gustos 
A. Rogenhofe r ohne Text herausgegeben. 

Mit Alexander Löwe starb das älteste correspondirende 
Mitglied der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse, 
da er derselben seit dem 26. Juni 1848 angehörte. 

Löwe wurde am 24. December 1808 zu Petersburg 
geboren als Sohn der Schauspielerin Julie Löwe, er war auch 
ein Neffe des berühmten Schauspielers am Hofburgtheater 
Ludwig Löwe. Diese verwandtschaftlichen Beziehungen haben 
aber auf seinen Lebensgang nicht bestimmend eingewirkt, 
denn er wandte sich schon in früher Jugend naturwissen- 
schaftlichen Studien und namentlich der Chemie zu. Schon 
als Knabe kam A. Löwe nach Wien, *) wo er die erste Schul- 
bildung genoss, die Gymnasialstudien an der damals in der 
Josefstadt bestehenden protestantischen Privatlehranstalt 
Krause zurücklegte und sich im Herbste 1825 am polytech- 
nischen Institute immatrikuliren liess, vornehmlich um sich 
chemischen Studien unter Professor Meissner zu widmen, für 
welche er schon damals grosse Vorliebe hegte. Hierauf ging 
Löwe an die Bergakademie nach Schemnitz, nach deren Ab- 
solvurung er im November 1 830 als unbesoldeter Praktikant 
in das k. k. Haupt-Münzamt in Wien eintrat, wo er auch bald 
eine erste Anstellung erhielt. Seiner Neigung für die Natur- 

*) Diese biographischen Mittheilungen verdanke ich dem Sohne Lowe's, 
Herrn Julius Löwe, k. und k. Hofbeaniter. Die Notizen Ober die wissenschaftlichen 
Leistungen Lowe's sind grösstentheils einer gefälligen Mittheilung des Herrn 
Hofrathes PHwoznik entnommen. 
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Wissenschaften folgend, besuchte er im Jahre 1833 die Vor- 
lesungen über Mineralogie an der Universität und erbat sich 
im nächsten Jahre einen Urlaub, um auf Reisen seine Kennt- 
nisse zu erweitern, namentlich aber, um in Berlin bei Rose 
und Mitscherlich arbeiten zu können. Der, zweimal verlängerte, 
Urlaub wurde Löwe ertheilt mit dem Auftrage, die damals zu 
Freiberg in Sachsen beim Hochofenbetrieb eingeführte Ver- 
wendung der erhitzten Luft zu studiren und darüber zu be- 
richten. Den grössten Theil seiner zweijährigen Abwesenheit 
von Wien verwendete Löwe zu Studien an der Berliner Uni- 
versität, wo er die Vorlesungen über Chemie, Mineralogie, 
Petrographie, Bergbaukunde, sowie über Dampfmaschinen 
und deren Verwendung im Bergbau besuchte und mit grossem 
Fleisse den chemisch - analytischen Arbeiten in den Labora- 
torien von Rose und Mitscherlich oblag. Daneben widmete er 
sich Arbeiten im Probiramte der Berliner Münze und ein- 
gehenden Studien aller technischen Einrichtungen dieses Insti- 
tutes. In den Ferienmonaten des Jahres 1835 unternahm er 
im Auftrage der königlichen Hofkammer in Berlin eine Reise 
nach Linz am Rhein, um in der heute noch bestehenden 
chemischen Fabrik von Gebrüder Rhodius die dort zuerst ein- 
geführte Darstellung von Schwefelsäure aus Zinkblende 
kennen zu lernen und darüber zu berichten. Die nächsten 
Ferien verwendete Löwe zu einer Studienreise nach Hamburg 
und Stockholm, worauf er nach einem zweiten Aufenthalte 
in Freiberg reich an Kenntnissen und Erfahrungen Ende Sep- 
tember 1836 nach Wien in seine Stellung an's Münzamt zu- 
rückkehrte. Bald darauf erhielt er den Auftrag, bei den com- 
missioiiellen Versuchen, welche in Idria mit der Bereitung 
des Zinnobers auf nassem Wege angestellt wurden, die Auf- 
sicht und Gontrole auszuüben. Im Mai 1838 erfolgte seine 
Ernennung zum General-Land- und Hauptmünzamts-Probirer, 
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durch welche sich ihm ein weites Feld der Thätigkeit in 
seinem LiebHngsfache eröffnete. 

Wiederholt wurden Löwe während dieser Zeit wissen- 
schaftliche und praktische Missionen übertragen. So erhielt 
er zum Beispiel in Folge einer Beschwerde der Stadt Krem- 
nitz über die Belästigungen durch die schwefelsauren Dämpfe 
bei der dortigen Goldscheidung im Jahre 1840 den Auftrag, 
die Sache an Ort und Stelle zu untersuchen und Vorschläge 
zur Abhilfe zu erstatten; im Jahre 1846 wurde er nach Paris 
entsendet, um bei dem Chemiker Pelouze das von demselben 
eingeführte Probiren der Metalle, insbesondere des Kupfers, 
auf nassem Wege kennen zu lernen, und die in Frankreich 
üblichen Processe der Kupferraffination in Bezug auf deren 
Anwendbarkeit bei den österreichischen Kupferhütten zu 
Studiren. 

Dem grossen Rufe, den sich A. Löwe durch seine viel- 
fachen Leistungen auf chemisch-technologischem Gebiete 
erworben hatte, verdankte er im Januar 1856 seine Berufung 
zum Director der Ärarial -Porzellanfabrik in Wien, durch 
welche er einen neuen Wirkungskreis erhielt. Mit grossem 
Eifer widmete er sich von nun an ausschliesslich der För- 
derung dieses Institutes, dessen Wiedererhebung zu seiner 
früheren angesehenen Stellung sein ganzes Bestreben bildete. 
Durch Besichtigung der Poterie- und Porzellanfabriken im 
Auslande während Urlaubsreisen und durch eine lebhafte Gor- 
respondenz mit den Leitern solcher Fabriken, namentlich der 
Porzellanmanufacturen in Meissen, Nymphenburg und Mün- 
chen, der Porzellanfabriken in Limoges und Sövres etc., war 
Löwe unablässig bemüht, sich mit allen anderwärts bestehen- 
den Einrichtungen und Verfahrungs weisen bekannt zu machen, 
um dieselben für die unter seiner Leitung stehende Anstalt 
zu verwerthen. 
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Leiderkonnten die meisten seiner Vorschläge nicht in Aus- 
führung gebracht werden in Folge der schlechten finanziellen 
Verhältnisse, in denen sich Österreich in den Sechziger- 
Jahren befand, und die endlich sogar (am 31. October 
1867) zur Aufhebung der Porzellanfabrik selbst führten. Ein 
Jahr darauf, nachdem jede Spur dieses einst hochberühmten, 
von der grossen Kaiserin Maria Theresia gegründeten Institutes 
verschwunden war, trat A. Löwe in den Ruhestand. Wohl 
hätten ihn seine körperliche Rüstigkeit und geistige Frische 
noch lange zu gedeihlichem Wirken befähigt, wenn nicht eine 
rasch fortschreitende Abnahme seines Gehörs ihn gezwungen 
hätte, auf jede weitere Thätigkeit im Staatsdienste zu ver- 
zichten. Doch hörte er nie auf mit ungeschwächtem Interesse 
den Fortschritten jener Wissenszweige zu folgen, deren 
hervorragender Vertreter er ein Menschenalter hindurch ge- 
wesen war, und seine Aufmerksamkeit den Tagesfragen und 
allen Erscheinungen auf dem Gebiete der Naturwissenschaften 
und der schönen Literatur zu widmen. Im Verkehre mit seiner 
treuen Lebensgefährtin, mit welcher er am 16. Februar 1891 
das seltene Fest der goldenen Hochzeit feierte, mit seinem 
einzigen Sohn und dessen Gattin, sowie einigen alten 
Freunden, deren Zahl freilich von Jahr zu Jahr mehr zu- 
sammenschmolz, verbrachte er den langen Abend seines 
Lebens in stiller Zurückgezogenheit bei geistiger Frische und, 
trotz seines herben Geschickes, innerlicher Heiterkeit des 
Gemüthes, bis er nach kurzem Leiden am 29. März dieses 
Jahres in dem hohen Alter von 86 Jahren von der Erde ab- 
berufen wurde. 

Von den zahlreichen wissenschafthchen Arbeiten Lowe's, 
die sich hauptsächlich auf das Gebiet der analytischen Chemie 
und chemischen Technologie beziehen, mögen hier nur 
folgende angeführt werden: Analyse eines Basalts und der 
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Laven des Ätna (Liebig's Annalen, 20. Band, 1836), einer 
Zinkblende von PHbrara (ebenda) von Jamesonit, Nikelarsenik- 
glanz, des Meteoreisens von Arva, des Kupfererzes von 
Agordo (Haidinger's Berichte), Bildung des Gyankaliums im 
Hochofen von Maria Zell (Deutsche Naturforscherversammlung 
1843). Namentlich ist hervorzuheben, dass Löwe der Erste 
war, dem es gelang, Tellur in grösseren Mengen darzustellen, 
ohne namhafte Verluste des in den Tellurerzen enthaltenen 
Goldes und Silbers. In unseren Sitzungsberichten findet sich 
die darauf bezügliche Abhandlung: Versuche, um das Tellur 
im Grossen aus den Siebenbürger Golderzen zu gewinnen^) 
(Bd. 10, 1853). Ferner muss noch erwähnt werden die Ab- 
handlung in Pogg. Annalen (70. Band, 1847): Farbenringe 
beim Sehen durch farbige Flüssigkeiten. 

Alexander Lowe's wissenschaftliche Leistungen und 
Verdienste um den Staat haben volle Anerkennung gefunden. 
Schon im Mai 1848 wurde er zum correspondirenden Mit- 
gliede der kaiserlichen Akademie gewählt, im Jahre 1857 
zum Ehrenmitgliede des Athenäums in Florenz, 1865 zum 
Ehrenmitgliede der geologischen Gesellschaft in Berlin, vom 
Kaiser wurde er durch Verleihung des Franz Josephs-Ordens 
ausgezeichnet. I)ie evangelische Gemeinde A. G. wählte ihn 
1860 zum Mitgliede der grossen Gemeindevorstehung, im 
Jahre 1867 wurde ihm das Amt eines Presbyter übertragen. 

Vor einem Jahre habe ich an dieser Stelle des grossen 
Verlustes gedenken müssen, den die Wissenschaft und unsere 
Akademie durch den frühzeitigen Tod eines der bedeutendsten 
Physiker der Gegenwart, unseres auswärtigen Gorrespondenten 

*) V. SchrÖtter's abfällige ürtheile darüber wurden widerlegt von E. 
Ptiwoznik in der Abhandlung: Über das Vorkommen von Tellur und dessen 
Gewinnung aus seinen Erzen nach verschiedenen Methoden. (Monographien des 
Museums für Geschichte der österr. Arbeit. II. Heft.) 
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Heinrich Hertz, erlitten hat. Inzwischen ist dem genialen 
Schüler sein grosser Lehrer im Tode nachgefolgt. Am 
8. September 1894 verschied in Potsdam nach vollendetem 
73. Lebensjahre unser auswärtiges Ehrenmitglied Hermann 
V. Helmholtz, einer der grössten Naturforscher aller Zeiten. 
Dem Lebenswerk dieses universellen Denkers, seinen glänzen^ 
den bahnbrechenden Arbeiten auf vielen für andere weit aus- 
einanderliegenden Gebieten der Wissenschaft einen würdigen 
Nachruf zu halten, übersteigt weitaus meine Fähigkeiten und 
Kenntnisse. Ich kann nur eine dürftige Skizze bieten. Die 
Geschichte seiner wissenschaftlichen Bestrebungen und die 
Entstehung einiger seiner grössten Entdeckungen hat Helm- 
holtz selbst in jener herrlichen Rede, die er im Kaiserhof 
in Berlin bei Gelegenheit der Feier seines 70. Geburtstages 
am 2. November 1891 gehalten hat, der Nachwelt über- 
Hefert. 

Hermann Ludwig Ferdinand Helmholtz wurde am 
31. August 1821 zu Potsdam als Sohn eines Gymnasial- 
lehrers geboren. Während seiner ersten sieben Lebensjahre 
war er ein kränkhches Kind, lange an das Zimmer, oft genug 
an das Bett gefesselt, aber dabei von lebhaftem Triebe nach 
Unterhaltung und Thätigkeit. In dem Spiele mit Bauhölzern 
entwickelte sich schon in dem Knaben ein Talent zur Auf- 
fassung der Beziehung räumhcher Verhältnisse zu einander, 
so dass, als er in der Schule zur wissenschaftlichen Be- 
handlung der Geometrie kam, ihm eigen thch alle Thatsachen, 
die er lernen sollte, zur Überraschung seiner Lehrer schon 
ganz geläufig waren. Grösser und kräftiger geworden, be- 
wegte sich der junge Helmholtz viel mit seinem Vater 
oder mit Schulgenossen in der schönen Umgebung seiner 
Vaterstadt umher und gewann grosse Liebe zur Natur. Die 
ersten Bruchstücke der Physik, die er im Gymnasium kennen 
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lernte, fesselten ihn mächtig und bald viel intensiver, als die 
rein geomelrischen und algebraischen Studien. Alle physika- 
lischen Lehrbücher in der Bibliothek seines Vaters wurden 
nun mit grösstem Eifer und mit Freude durchgenommen, sie 
waren allerdings noch sehr altmodisch, indem noch das 
Phlogiston darin sein Wesen trieb und die Lehre vom Gal- 
vanismus sich auf die Voltaische Säule beschränkte. Durch 
seinen leidenschaftlichen Eifer für das physikalische Studium 
Hess er sich, wie er selbst bemerkt, verleiten, dass er, während 
in der Glasse Cicero oder Virgil gelesen wurde, unter dem 
Tische den Gang der Strahlenbündel durch Teleskope be- 
rechnete und dabei schon einige optische Sätze fand, von 
denen in den Lehrbüchern nichts zu stehen pflegt, die ihm 
aber nachher bei der Gonstruction des Augenspiegels nützlich 
wurden. Der Trieb, dem ursächlichen Zusammenhang der 
Erscheinungen nachzugehen, entwickelte sich schon damals 
mit grosser Lebhaftigkeit in ihm, er war es, der ihm später 
nicht gestattete, bei scheinbaren Auflösungen eines Problems 
stehen zu bleiben, sondern keine Ruhe Hess, bis nicht die 
letzten dunklen Punkte aufgehellt waren. 

Die knappen Geldverhältnisse seiner Eltern gestalteten 
dem jungen Helmhol tz nicht, seiner Neigung zu folgen und 
nach Absolvirung des Gymnasiums an der Universität Physik 
zu studiren; denn die Physik galt damals noch für eine brot- 
lose Kunst. Er wandte sich deshalb auf den Rath seines 
Vaters der Medicin zu, was ja auch seinen Neigungen ent- 
sprach und wobei er durch verwandtschaftliche Beziehungen 
der Begünstigung theilhaft ward, in der militär- ärztlichen Lehr- 
anstalt, dem Friedrich Wilhelm-Institut, Aufnahme zu finden. 
Hier trat er gleich unter den Einfluss eines ausgezeichneten 
Naturforschers und Lehrers, des Physiologen Johannes Müller, 
der in der gleichen Zeit auch E. du Bois-Reymond, Ernst 
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Brücke, Karl Ludwig und Rudolf Virchow der Physiologie 
und Anatomie zugeführt hat. 

Als Reconvalescent nach einer schweren T^phus- 
erkrankung, während welcher er in der Charit^ unentgeltlich 
verpflegt worden war, kaufte sich Helmholtz im Herbste 1841 
mit den inzwischen ersparten geringen Bezügen als Zögling 
des Friedrich Wilhelm-Institutes ein Mikroskop, ein Instrument, 
das damals noch wenig bei den Medicinern in Gebrauch war. 
Mit diesem noch ziemlich unvoUkonuuenen Instrumente gelang 
es ihm, eine für die Nervenphysiologie wichtige Entdeckung 
zu machen, welche er 1842 als Doctordissertation publicirte 
und die den Bau des Nervensystems der wirbellosen Thiere 
behandelte. ^) 

Mit demselben Mikroskop beobachtete Helmholtz die in 
fauligen Flüssigkeiten auftretenden Lebewesen, Vibrionen, wie 
man sie damals nannte, und wies nach, dass Fäulniss und 
Gährung nicht, wie der grosse Liebig meinte, Processe rein 
chemischer Natur seien, sondern dass dieselben nur durch 
eine lebende Substanz hervorgerufen werden können, die selbst 
nur durch Fortpflanzung wieder entsteht. In der Abhandlung 
„Über das Wesen der Fäulniss und Gährung" veröffentlichte 
er im Jahre 1843 diese wichtige Entdeckung, in welcher 
schon der Keim zu den späteren epochemachenden Arbeiten 
Pasteur's und die Widerlegung der generatio aequivoca ent- 
halten war. So sind die Typhusbacillen, die Helmholtz aufs 
Krankenlager warfen, selbst die äussere Veranlassung ge- 
worden zu den ersten Arbeiten, die später zur wirksamen 
Bekämpfung der Infectionskrankheiten geführt haben. 

Um diese Zeit wurde Helmholtz Militärarzt bei den Garde- 
husaren zu Potsdam. Dies hinderte ihn aber keineswegs an 

') Do fabrica Systematis nervosi Evertebratorium. Inaugural-Dissertation 
zum 11. Xovember 1842; die erste gedruckte Abhandlung von Helmholtz. 
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der Fortsetzung seiner streng wissenschaftlichen Arbeiten. Er 
benützte alle freien Stunden zur Erweiterung seiner mathe- 
matischen Kenntnisse und war zugleich eifrig literarisch 
thätig, lieferte Berichte für die Fortschritte der Physik (heraus- 
gegeben von der erst 1845 gegründeten physikalischen Gesell- 
schajft in Berlin) und schrieb den Artikel , Wärme" für 
das encyklopädische Wörterbuch der medicinischen Wissen- 
schaften. 

In das Jahr 1847 fällt die berühmte Abhandlung über 
»die Erhaltung der Kraft*, welche Helmholtz in der physi- 
kalischen Gesellschaft am 23. Juli vortrug, und durch welche 
er den Anspruch erheben darf, unter den Entdeckern dieses 
grössten und folgereichsten Naturgesetzes genannt zu werden. 
Helmholtz waren die schon früher erschienenen Abhand- 
lungen des schwäbischen Arztes Julius Robert Mayer über 
den gleichen Gegenstand nicht bekannt, ^) auch waren sein 
Ausgangspunkt und seine Deductionen von jenen Mayer's 
gänzlich verschieden. Die Aufnahme aber, welche die Arbeit 
anfanglich fand, war allerdings eine ähnliche. Die damals 
massgebenden Physiker beurtheilten sie als unfruchtbare 
Speculation, die angesehenste Fachzeitschrift lehnte die Auf- 
nahme derselben rundweg ab. Die exacten Wissenschaften 
standen damals noch den ausschweifenden Speculationen 
der Naturphilosophie gegenüber und die Furcht vor zu weit 
gehenden Verallgemeinerungen war desshalb allgemein eine 
sehr grosse. 

Die Arbeiten von Helmholtz hatten nun auch schon die 

« 

Aufmerksamkeit der preussischen Unterrichtsverwaltung 
erregt, so dass es gelang, ihn von seinem Militärdienste 

*) Bemerkungen über die Kräfte der unbelebten Natur. Liebig, Annalen 
1842. Die organische Bewegung in ihrem Zusammenhange mit dem Stoffwechsel. 
Heübronn 1845. 
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loszulösen und ganz für die Wissenschaft zu gewinnen. 1847 
kam Helmhol tz als Nachfolger Brücke's, der nach Wien 
abgegangen war, als Lehrer der Anatomie an die Kunst- 
akademie nach Berlin und bald darauf (1849) als Professor 
der Physiologie und der allgemeinen Pathologie nach Königs- 
berg. In dieser neuen Stellung machte er in kurzer Zeit eine 
Reihe der wichtigsten Untersuchungen und Entdeckungen. 
Die Entstehung einiger derselben hat uns Helmholtz selbst 
erzählt. 

„Ein Universitätslehrer*, bemerkte er dabei, »ist einer 
ungemein nützlichen Disciplin unterworfen, indem er alljährlich 
den ganzen Umfang seiner Wissenschaft so vortragen muss, 
dass er auch die hellen Köpfe unter seinen Zuhörern über- 
zeugt und befriedigt ; diese Nöthigung trug mir zunächst zwei 
werthvoUe Früchte ein." 

»Bei der Vorbereitung zur Vorlesung stiess ich nämlich 
zunächst auf die Möglichkeit des Augenspiegels, und dann 
auf den Plan, die Fortpflanzungszeit der Reizung in den 
Nerven zu messen." Der grosse Johannes Müller hatte noch 
an der Möglichkeit einer Lösung dieser Aufgabe gezweifelt, 
und man hatte allgemein diese Zeit für unmessbar kurz 
gehalten, während sie Helmholtz durch seine mit grösstem 
Scharfsinn ausgeführten Messungen doch nur zu 26 bis 
27 Meter pro Secunde gefunden hat. Die in praktischer 
Beziehung ausserordentlich folgenreiche Entdeckung des 
Augenspiegels, welche bald darauf unter der Hand Albrecht 
von Gräfe's von segenreichster Bedeutung für die Augenheil- 
künde wurde, war für die äussere Stellung von Helmholtz 
sehr entscheidend, denn von nun an fand er bei Behörden 
und Fachgenossen bereitwiUigste Anerkennung und Unter- 
stützung auch bei seinem rein theoretischen Streben, 
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Es war natürlich, dass sich Helmholtz nach diesem 
grossen Erfolge nun ganz besonders der Optik und nament- 
lich der physiologischen Optik zuwendete, auf welchem 
Gebiete er bald eine Reihe der wichtigsten Entdeckungen 
aufzuweisen hatte. Dabei betrat er zugleich ein vor ihm wenig 
bebautes Feld, das Gebiet der auf naturwissenschaftlicher 
Grundlage beruhenden und nach naturwissenschaftlicher 
Methode gepflegten Erkenntnisstheorie. 

Die &gebnisse der bezüghchen Studien sind nieder- 
gelegt in den Abhandlungen: ,Uber die Natur der mensch- 
liehen Sinnesempfindungen'' (1852), „Über die Thatsachen, 
die der Geometrie zu Grunde liegen* (zwei Abhandlungen, 
1866 und 1868), „Über den Ursprung und Smn der geome- 
trischen Sätze« (1878). 

Über die physikalische Optik liegen neun Abhandlungen 
von Helmholtz vor, über die physiologische Optik deren 15. 
Seine Forschungen und Studien auf diesem Gebiete erschienen 
später gesammelt und erweitert in dem classischen Werke: 
, Handbuch der physiologischen Optik''. 

Von gleicher grundlegender Bedeutung für die Theorie 
der Sinneswahmehmungen wurde später das zuerst im Jahre 
1872 als Frucht siebenjähriger Arbeit erschienene Werk 
,Die Lehre von den Tonempfindungen*. In demselben wird 
nicht allein die erste mathematisch-physikalische Theorie der 
Klangfarbe der verschiedenen Instrumente und auch der 
menschlichen Stimme gegeben, sondern auch versucht, die 
Wurzel des musikalisch Schönen blosszulegen. In dem Werke 
über die Tonempfindungen erscheinen in Helmholtz der 
MathenHitiker und Physiker, der Anatom und der Physiolog, 
sowie der Philosoph und Ästhetiker in noch nie gesehener 
Weise in derselben Person vereinigt. 

Almanach. 1895. 19 
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Es würde unmöglich sein, an dieser Stelle auf die zahl- 
reichen Arbeiten von Helmholtz einzugehen. Auf dem Gebiete 
der mathematischen Physik gelang es ihm, Probleme zu lösen, 
an welchen selbst grosse Mathematiker seit Euler sich ver- 
gebens abgemüht hatten^ wie bezüglich der Theorie der 
Wirbelbewegungen, der Discontinuität der Bewegung in 
Flüssigkeiten, der Schallbewegung an den ofiFenen Enden der 
Orgelpfeifen und anderer. ^) 

Im Jahre 1856 wurde Helmholtz auf den Lehrstuhl der 
Anatomie und Physiologie nach Bonn berufen und (1858) 
von da als Physiolog nach Heidelberg. Erst durch seine 
Berufung nach Berlin im Jahre 1871 an Magnus' Stelle als 
Professor der Physik wurde Helmholtz von der medicinischen 
Facultät losgetrennt und mit seiner Thätigkeit ganz auf den 
Boden der reinen Physik gestellt. In dieser neuen Stellung 
wendete sich jetzt Helmholtz vornehmlich dem theoretischen 
Theile der Elektricitätslehre, und zwar speciell der Elektro- 
dynamik zu. Die Ergebnisse dieser theoretischen Unter- 
suchungen wurden von seinem genialen Schüler Hertz 
bekanntlich mit grösstem Erfolge auf das experimentelle 
Gebiet übertragen. Helmholtz selbst war es noch nicht gelun- 
gen, die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der elektrodynami- 
schen Wirkungen zu messen. ^ 

Die gesammelten »Wissenschaftlichen Abhandlungen" 
von Helmholtz enthalten 17 Abhandlungen über Elektro- 
dynamik, die der Hauptsache nach auf die Jahre 1869 bis 



^) über Integrale der hydrodynamischen Gleichungen, welche den 
Wirbelbewegungen entsprechen** (1858), , Theorie der Lnftschwingimgen in 
Röhren mit offenen Enden* (1859), „Über discontinuirliche FlQssigkeitsbewe- 
gungen (1868), „Über ein Theorem, geometrisch Ähnliche Bewegungen flüssiger 
Kurper betreffend, nebst Anwendung auf das Problem, Luftballons zu lenken* 
(1873^. 

-) Monatsberichte der Berliner Akademie, Mai 1871. 
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1881 entfallen. Das Jahr 1882 brachte dann die Arbeiten 
über die Thermodynamik chemischer Vorgänge. 

Im Jahre 1887 übernahm Helmholtz das Präsidium der 
neu gegründeten physikalisch -technischen Reichsanstalt, 
eines gross angelegten histitutes, dessen Zweck es ist, die 
Errungenschaften der Wissenschaft der Technik und dem 
Erwerbsleben dienstbar zu machen. Er gab aber desshalb 
seine Lehrthätigkeit an der Universität keineswegs auf, da er 
auf dieselbe das grösste Gewicht legte. 

Als Meister einer künstlerisch vollendeten Darstellung 
erscheint Helmholtz in seinen populär - wissenschaftHchen 
Vorträgen und Gelegenheitsreden, die später gesammelt 
unter dem Titel „Vorträge und Reden '^ erschienen sind. Auf 
die schriftliche Ausarbeitung seiner wissenschaftlichen Unter- 
suchungen verwendete Helmholtz grosse Sorgfalt, er hat 
viele Theile seiner Abhandlungen vier- bis sechsmal umge- 
schrieben, bis er einigermassen damit zufrieden war, und nie 
„eine Untersuchung für fertig gehalten, ehe sie vollständig 
und ohne logische Lücken schriftlich formulirt vor ihm stand.'* 

Dass es einem Manne wie Helmholtz in seinen späteren 
Lebensjahren nicht an Anerkennung und Auszeichnungen 
aller Art gefehlt hat, ist selbstverständlich. Er wurde in den 
Adelsstand erhoben und Kaiser Wilhelm II. verlieh ihm zu 
seinem 70. Geburtstage das Prädicat Excellenz. 

Unserer Akademie gehörte Helmholtz seit 1860 als 
auswärtiges correspondirendes Mitglied, seit 1872 als Ehren- 
mitglied an. 

Wenig über einen Monat ist verflossen, seit der grösste 
deutsche Experimental - Physiologe, einer der bedeutendsten 
Physiologen überhaupt, seit unser auswärtiges correspon- 
direndes Mitglied Professor Karl Ludwig zu Leipzig (in der 

19* 
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Nacht des 24. April 1895) verstorben ist. Er war nicht immer 
räumlich von uns getrennt, ein volles Decennium hindurch 
lebte er in unserer Mitte und fast ebenso lange nahm er den 
Platz eines wirklichen Mitgliedes der kaiserlichen Akademie 
ein.^) Mit unserem unvergesslichen Vicepräsidenten Josef 
Stefan zusammen stellte er hier Untersuchungen an, um die 
Erfahrungen der Hydrodynamik auf die von ihm umgestaltete 
Lehre vom Kreislaufe anzuwenden. Übrigens fallen in die Zeit 
seiner Wirksamkeit an der Wiener militär-ärztlichen Schule 
noch bedeutende andere Arbeiten Karl Ludwig's, so seine 
Untersuchung der Blutgase und jene: „Über den Einüuss 
des Halsmarkes auf den Blutstrom.** In Wien vollendete 
Ludwig auch sein Epoche machendes: Lehrbuch der Physio- 
logie des Menschen (1856). 

Am 29. December 1816 zu Witzenhausen in Kurhessen 
geboren, studirte Ludwig in Marburg und Erlangen, pro- 
movirte in Marburg im Jahre 1839 und wurde 1841 daselbst 
zum zweiten Prosector an der anatomischen Anstalt ernannt. 
Im Jahre 1 842 habilitirte er sich an der Universität zu Mar- 
burg als Privatdocent für Physiologie und wurde 1846 zum 
ausserordentlichen Professor für vergleichende Anatomie 
ernannt. Im Jahre 1 849 erhielt er einen Ruf als ordentlicher 
Professor der Anatomie und Physiologie nach Zürich und 
im Jahre 1855 als Professor der Physiologie und Zoologie 
an das Josephinum nach Wien. 

Schon diese erste Periode der wissenschaftlichen Thätig- 
keit Ludwig's hat eine Reihe hervorragender Leistungen auf- 
zuweisen. Seine Arbeiten galten Gebieten, welche von Vielen 
noch lange später als dem Bereiche der sogenannten Lebens- 
kraft angehörend angesehen wurden, auch nachdem seine 

') Correspoudirendes Mitglied seit 12. November 1856, wirkliches Ifit- 
glied seit 4. September 1857, auswärtiges correspoudirendes Mitglied seit 1865. 
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Freunde Brücke, Du Bois-Reymond und Hehnholtz die Auf- 
lösung der Physiologie in physiologische Chemie und Physik 
auf dem Gebiete der Muskel- und Nervenphysiologie angebahnt 
hatten. Schon in seiner Habilitationsschrift: «Beiträge zur 
Lehre vom Mechanismus der Hamsecretion* (Marburg 1842) 
hatte e> eine physikalische Theorie dieses Absonderungs- 
Vorganges entwickelt, und suchte mehrere Jahre später die 
Grundlagen seiner Lehre durch rein physikalische Unter- 
suchungen „über endosmotische Äquivalente und endos- 
motische Theorie* (1849) zu ergänzen, welche unter seiner 
Leitung Gloetta (1851) weiterführte und er selbst abschloss. 
Im Jahre 1851 gelang ihm die Entdeckung einer neuen Gat- 
tung von Nerven, der Drüsennerven, durch welche die Speichel- 
absonderung auch schon durch blosse Vorstellungsbilder vom 
Gehirne aus angeregt wird. Ausserordentlich folgenreich nicht 
bloss für die Physiologie war die von Karl Ludwig ersonnene 
Vorrichtung zur Messung des Blutdruckes, die Erfindung des 
„Eymographion* genannten Apparates, die er 1 847 in Müller's 
Archiv bekannt gab. 

Im Jahre 1865 folgte Karl Ludwig einem Rufe als 
Professor der Physiologie an die Universität Leipzig, wo er 
eine ungemein fruchtbare Lehrthätigkeit entwickelte, so dass 
Leipzig die hervorragendste Schule der Physiologie in 
Deutschland und zugleich das wichtigste Gentrum der physio- 
logischen Forschung wurde. Aus allen Ländern strömten 
die Schüler nach der Leipziger physiologischen Anstalt, ein 
sehr grosser Theil der lebenden Lehrer und Forscher der 
Physiologie hat sich bei ihm die Handhabung der exacten 
physiologischen Methoden angeeignet, alle rühmen den Ein- 
fluss seiner überaus gewinnenden Persönlichkeit. So be- 
deutend Ludwig als Forscher war, noch höher ist vielleicht 
seine Wirksamkeit als Lehrer anzuschlagen. 
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Ludwig's wissenschaftliche Thätigkeit betraf ganz über- 
wiegend das Experiment an lebenden Thieren, welches er 
mit grossem Scharfsinn anzulegen und Tirtuos durchzuführen 
verstand. ^) Er war unermüdlich im Erfmden von Methoden, 
Apparaten und Instrumenten und verstand es, die ana- 
tomische, physiologische, chemische und insbesondere die 
physikalische Technik in den Dienst seiner Wissenschaft zu 
stellen. Er war der Erste, der die Schwankungen des arteriellen 
Blutdruckes mit Hilfe der Kymographions registrirte, und gab 
damit nicht nur einen mächtigen Anstoss zu vielen ander- 
weitigen physiologischen Anwendungen der graphischen 
Methode, sondern förderte auch mit Hilfe dieser und anderer 
messenden Methoden die Lehre vom Blutkreislaufe in hervor- 
ragender Weise. 

Nicht weniger erfolgreich und bahnbrechend war er in 
der Erforschung der Mechanik des Lymphstromes. Indem er 
die von Eduard Weber in die physiologische Technik einge- 
führte und von du Bois-Reymond weiter entwickelte tetani- 
sirende Reizung des Nerven mit Inductionsströmen auf das 
Rückenmark und zahlreiche periphere Nerven anwendete, 
erweiterte er unsere Kenntniss der Functionen des Nerven- 
systems und der Art der Abhängigkeit der Organe von 
demselben in hohem Masse. So wurde er zum Entdecker 
secretorischer Nerven und zahlreicher wichtiger Beziehungen 
des Nervensystems zur Function des Herzens und der Blut- 
gefässe. Der Mechanismus und Chemismus der Athmung, der 
Herzthätigkeit, der Absonderung und Resorption waren in vielen 
Beziehungen Gegenstand seiner erfolgreichen Untersuchungen. 

Der mikroskopischen Anatomie stand er Anfangs sehr 
skeptisch gegenüber, förderte sie aber später selbst durch 
zahlreiche, insbesondere mit Hilfe der von ihm weiter ent- 

^) Nach gefalligen Mittheilungea von Hofraih Hering. 
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Wickelten Injectionstechnik ausgeführte Untersuchungen. 
Zahlreiche Schüler aus Nah und Fern bildeten sich unter 
seiner Leitung in der experimental-physiologischen Technik 
aus. Er war im Laboratorium unermüdlich thätig und 
arbeitete hier fast ausschliesslich gemeinsam mit seinen 
Schülern. Da er bald die Gewohnheit annahm, die so ent- 
standenen Abhandlungen, auch wenn er sie selbst geschrieben 
hatte, nur mit dem Namen des bezüglichen Schülers zu 
bezeichnen, so ist seit länger als einem Vierteljahrhundert 
nichts mehr unter seinem Namen erschienen, obgleich bis in 
die jüngste Zeit jedes Jahr eine Anzahl von Untersuchungen 
aus seinem Institute brachte, die zum grossen Theile sein 
Werk waren. Er war der fruchtbarste Experimentalphysiologe, 
den Deutschland hervorgebracht hat, und wir danken ihm die 
Kenntniss einer reichen Fülle von neuen Thatsachen und 
Methoden. 

Ludwig's Auffassung der Lebenserscheinungen war eine 
vielleicht zu sehr mechanistische, die Physiologie war für ihn 
nur eine auf das Lebendige angewendete Physik und Chemie. 
Den morphologischen und psychophysischen Disciplinen 
blieb er ferne und an der grossen Umgestaltung der biologi- 
schen Anschauungen in den letzten Decennien nahm er 
keinen äusserlich merklichen Antheil mehr. In dieser Be- 
ziehung blieb er ein Kind der Zeit, in welcher er seine 
wissenschaftliche Thätigkeit begonnen hatte. 

Seine umfassende Bildung, sein Scharfsinn und Witz, 
sowie seine Fähigkeit und Neigung, jeden beliebigen Gegen- 
stand von einer noch nicht abgegriffenen und zuweilen höchst 
unei'warteten Seite in Angriff zu nehmen, machten ihn zu 
einem ebenso unterhaltenden wie anregenden Gesellschafter. 

In Allen, die mit ihm in Berührung kamen, wird sein 
Andenken nie erlöschen. 
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Ich bin noch nicht zu Ende, denn der Tod hat im 
abgelaufenen Jahre eine überaus reiche Ernte unter den Mit- 
gUedern unserer Akademie gehalten. Wir haben dabei nur 
den einen Trost, dass alle Jene, deren Verlust ich zu gedenken 
habe, nach reichen Erfolgen bereits das Alter der Patriarchen 
erreicht hatten, bevor sie von der Erde abberufen wurden. 
So ist auch unser auswärtiges correspondirendes MitgUed 
James Dana im Alter von mehr als 82 Jahren am 14. April 
1895 zu New-Haven gestorben. 

James Dana wurde am 12. Februar 1813 zu Utica im 
Staate New-York geboren, wo sein Vater unter guten Verhält- 
nissen als Geschäftsmann lebte und im Alter von 80 Jahren 
starb. Der junge Dana zeigte frühzeitig Sinn für die Wissen- 
schaft, studirte schon im Alter von 1 2 Jahren Chemie an der 
Bartlett Academy in Utica und machte mit seinen CoUegen 
häufige Excursionen in die Umgebung zum Zwecke mineralo- 
gischer Studien und Sammlungen. Im Jahre 1830 zog ihn 
der Ruf von Professor Silliman nach New-Haven, wo er in das 
Yale-GoUege eintrat. Bei dem grossen Gewicht, welches 
dort vor Allem auf die classischen Studien gelegt wurde, 
brachte er es nicht zu einem der ersteren Plätze unter den 
Studirenden, doch erhielt er später eine Auszeichnung in der 
Mathematik und machte grosse Fortschritte in seinen Lieblings- 
studien Mineralogie und Botanik. Auch für Musik hatte er 
Talent und grosse Vorliebe, Die Beschäftigung mit derselben 
wurde ihm später während seiner Weltreise, wie auch nament- 
lich während der Tage durch Krankheit erzwungener Müsse 
zu einer besonderen Quelle der Erholung und des Vergnügens. 

Im August 1833 verliess Dana New-Haven, um als 
Instructor der Mathematik für die Midshipmen auf einem 
Schiffe der Flotte der Vereinigten Staaten eine Reise in's 
Miltelmeer anzutreten, wobei viele Häfen in Frankreich, Italien, 
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Griechenland und der Türkei angelaufen wurden. Eine Frucht 
dieser Reise war seine erste Publication über den Zustand 
des Vesuv im Juli 1834 (American Journal Vol. 27. 1835). 
Nach New-Haven zurückgekehrt, wurde er Assistent der 
Chemie bei Professor Silliman und publicirte 1837 im Alter 
von 24 Jahren sein erstes grosses Werk ,Das System der 
Mineralogie**, von welchem mehrere, später gänzlich um- 
gearbeitete Auflagen erschienen sind (die fünfte 1868, die 
sechste, von seinem Sohne Edward bearbeitet, 1892). In 
Würdigung der grossen Bedeutung dieses Werkes verlieh ihm 
die Universität München im Jahre 1870 ihren philosophischen 
Doctorgrad. 

Bald darauf erhielt er eine Einladung, sich an der von 
der Regierung der Vereinigten Staaten unter dem Commando 
von Charles Wilkes ausgesendeten grossen Forschungs- 
expedition zu betheiligen. Die Expedition, aus fünf Schififen 
bestehend, segelte im August 1838 ab und Dana kehrte erst 
im Juni 1 842 wieder nach New- York zurück. Die Inseln und 
Küsten des Atlantischen und Grossen Oceans wurden besucht 
und namentUch war es die Gelegenheit, die Coralleninseln, 
sowie die Vulkane der Sandwichinseln studiren zu können, 
welche für Dana's späteres Lebenswerk entscheidend wurde. 
Wie kurze Zeit vorher Charles Darwin durch seine Welt- 
umseglung auf dem britischen Schiff Beagle, gewann auch 
Dana durch die ihm in jungen Jahren gebotene Fülle neuer 
Thatsachen die reichste Anregung für die grossen Arbeiten 
seines ganzen späteren Lebens. Namentlich waren es die 
Reize der tropischen CoraUeninseln und die Fülle der Pro- 
bleme, die sie dem jungen Naturforscher darboten, von welchen 
er den ganzen Rest seines Lebens mit Begeisterung sprechen 
konnte. In selbständiger Weise hat Dana die bekannte Theorie 
Darwin's über die Bildung der Atollriffe entwickelt und aus- 
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gebaut, sowie später ein selbständiges Werk über die Goralien- 
inseln veröffentlicht, welches in zwei Auflagen erschienen ist. 

Dana war der Erste, der den Nachweis lieferte, dass die 
geographische Verbreitung riffbauender Gorallen durch die 
Meerestemperatur bestimmt werde, indem ihnen eine Wasser- 
temperatur unter 20 Grad Gelsius eine Grenze setzt. 

Die Bearbeitung der reichen, nach Hause gebrachten 
geologischen und zoologischen Sammlungen (von denen leider 
ein Theil durch Schiffbruch verloren gegangen war) nahm 
nun die angestrengte Arbeitskraft Dana's vollständig in An- 
spruch. In vier grossen Quartbänden mit zahlreichen Tafeln 
erschienen kurz nach einander die Berichte über die geolo- 
gischen Forschungen (1849) und jene über die Zoophyten 
und Grustaceen (1846 und 1853/54). Die Zeichnungen zu 
den Tafeln waren grösstentheils von Dana selbst ausgeführt 
worden. 

Die beiden grossen Werke über die Zoophyten und 
Grustaceen müssen als ausserordentlich wichtige Beiträge zur 
Zoologie angesehen werden, sie enthielten die Beschreibung 
und die Glassification von mehreren Hunderten von neuen 
Species und waren illustrirt durch mustergiltige Zeichnungen, 
zum Theile nach den lebenden Thieren von Dana's eigener 
Hand. Die weitere Untersuchung des reichen, von der Expe- 
dition zurückgebrachten Materiales beschäftigte Dana die näch- 
sten 1 4 Jahre nach seiner Rückkehr vollauf. Er widmete sich 
aber diesen Arbeiten mit solchem gegen seine Gesundheit 
rücksichtslosen Eifer, dass er wenige Jahre nach der Veröffent- 
lichung seines letzten grossen Berichtes (im Jahre 1859) in 
eine schwere Nervenkrankheit verfiel, von welcher er sich den 
ganzen Rest seines langen Lebens hindurch nicht mehr voll- 
ständig erholte und die ihn oft für lange Zeit zur Arbeit 
gänzlich unfähig machte. Um so wundervoller erscheinen die 
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zahlreichen Arbeiten Dana's auch aus dieser späteren Periode, 
wenn man in Betracht zieht, dass sie nur Yorübergehenden 
Siegen seines kräftigen Geistes gegen schwere körperliche 
Indisposition ihre Entstehung verdanken. 

Im Jahre 1850 wurde Dana Professor of Natural History 
am Yale-Gollege, 1864 wurde dieser Titel in den eines 
Professors der Geologie und Mineralogie verwandelt. Doch 
konnte Dana sein Lehramt erst 1855 antreten und seine 
Lehrthätigkeit wurde öfter durch Krankheit wieder unter- 
brochen. Doch erst 1890 zog er sich von derselben voll- 
ständig zurück. 

Seit 1846 war Dana Herausgeber der bedeutendsten 
wissenschaftlichen Zeitschrift Amerikas, des von Benjamin 
Silliman 1818 begründeten American Journal of Science. 

Im Jahre 1862 erschien die erste Ausgabe seines Manuel 
of Geology, welches in vier Auflagen grosse Verbreitung 
fand, etwas später das Text Book of Geology» Unter dieser 
Arbeit brach aber seine Gesundheit wieder völlig zusammen, 
und es währte lange, bis er sich wieder etwas erholte. Im 
Jahre 1887, in seinem 74. Jahre, machte er, begleitet von 
seiner Frau und seiner jüngsten Tochter, eine Art Erholungs- 
reise nach den Sandwichinseln, um deren für die Theorie der 
vulkanischen Erscheinungen höchst interessanten, gewaltigen 
Vulkanen, die aus einem 4000 — 5000 Meter tiefen Meere 
bis über 4000 Meter Seehöhe aufsteigen, einen erneuerten 
Besuch abzustatten. Schon der geologische Bericht über die 
Wilkes'sche Expedition enthält eine grundlegende Arbeit über 
dieselben. Eine, grosse Reihe von Abhandlungen über die 
Vulkane von Hawaii war das spätere Ergebniss dieser Reise 
und im Jahre 1890 erschien sein Buch über die Vulkane, 
zugleich mit der zweiten Auflage des Werkes über die 
Goralleninseln, und zwar gerade an seinem 78. Geburtstage. 
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Im Herbst 1 890 war seine Gesundheit wieder derart erschüt- 
tert, dass er lange an keine Arbeit denken konnte. Doch war 
es ihm noch gegönnt, eine neue vierte Auflage des Hand- 
buches der Geologie gänzlich umzuarbeiten und deren 
Erscheinen im Februar 1895 zu erleben. 

Am 1 4. April 1 895 starb James Dana plötzlich an Herz- 
schwäche. Unserer Akademie gehörte Dana seit dem Jahre 
1885 an. 



Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat in 
ihrer gestrigen Sitzung den Beschluss der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe, betreffend die diesmalige Ver- 
leihung des Ign. L. Lieben'schen Preises genehmigt, welchen 
Beschluss der Herr Präsident verkünden wird. 



Der 103.Bandder Sitzungsberichte (Jahrgang 1894) 
enthält 128 Abhandlungen, welche sich auf die verschiedenen 
Fächer in folgender Weise vertheilen : 

L Mineralogie, Greologie und Paläontologie, 
physische Geographie und Reisen. 

Fuchs, Th., c. M., Über eine fossile Halimeda aus dem 
eocänen Sandstein von Greifenstein. (Mit 1 Tafel.) 

— Über die Natur und Entstehung der Stylolithen. (Mit 
1 Tafel und 2 Textfiguren.) 

Heberdey, Ph., Krystallmessungen. (Mit 7 Textfiguren.) 
Hilber, V., Geologische Reise in Nordgriechenland und 
Makedonien 1893. 

— Geologische Reise in Nordgriechenland und Make- 
donien 1894. 
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Höfer, H., Die geologischen Verhältnisse der St. Pauler 
Berge in Kärnten. (Mit 3 Textfiguren.) 

Stengel, Ad., Krystallbestimmungen einiger neuer organi- 
scher Verbindungen. (Mit 2 Tafeln.) 

— Krystallform des Tetramethylbrasilins. (Mit 4 Text- 
figuren.) 

II. Botanik und Pflanzenphysiologie. 

Czapek, F., Zur Kenntniss des Milchsaftsystems der Gon- 
volvulaceen. (Mit 5 Tafeln.) 

Ettingshausen, C. Freih. v., c. M., Zur Theorie der Ent- 
wicklung der jetzigen Floren der Erde aus der Tertiär- 
flora. 

Haberlandt, C, Anatomisch-physiologische Untersuchun- 
gen über das tropische Laubblatt. IL Über wasser- 
secernirende und -absorbirende Organe. (I.Abhandlung.) 
(Mit 3 Tafeln.) 

Molisch, H., c. M., Die mineralische Nahrung der niederen 
Pilze. (I. Abhandlung.) 

Nest 1er, A., Über Ringfasciation. (Mit 2 Tafeln.) 

Wiesner, J., w. M., Pflanzenphysiologische Mittheilungen 
aus Buitenzorg. (L, IL) 

— Pflanzenphysiologische Mittheilungen aus Buitenzorg. 
(III.) Über den vorherrschend ombrophilen Charakter 
des Laubes der Tropengewächse. 

— Pflanzenphysiologische Mittheilungen aus Buitenzorg. 
(IV.) Vergleichende physiologische Studien über die 
Keimung europäischer und tropischer Arten von Viscum 
und Loranthus. 

— Pflanzenphysiolcgische Mittheilungen aus Buitenzorg. 
(V.) Studien über die AnisophylUe tropischer Gewächse. 
(Mit 4 Tafeln und 3 Textfiguren.) 
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in. Zoologie. 

Alterns, C. Graf, Die Copulationsfüsse der Polydesmiden. 
(Mit 4 Tafeln.) 

Grobben, K., c. M., Zur Kenntniss der Morphologie, der 
Verwandtschaftsverhältnisse und des Systems der Mol- 
lusken. (Mit 3 Textfiguren.) 

König, A., Hemispeiropsis comatulae, eine neue Gattung der 
Urceolariden. (Mit 1 Textfigur.) 

Lendenfeld, R. v., Eine neue Pachastrella. (Mit 1 Tafel.) 

Siebenrock, F., Das Skelet der Lacerta Simonyi Steind. 
und der Lacertiden-Familie überhaupt (Mit 4 Tafeln.) 

Steind achner, F., w. M., Ichthyologische Beiträge (XVII). 
(Mit 5 Tafeln.) 

IT. Mathematik und Astronomie. 

Bobek, K., Die Invarianten der allgemeinen Fläche dritter 

Ordnung. 
Czuber, E., Zur Theorie der partiellen DifTerentialgleichun- 

gen erster Ordnung. 
Gegenbauer, L., c. M., Über die Anzahl der Darstellungen 

einer ganzen Zahl durch gewisse Formen. 
— Einige Bemerkungen zum quadratischen Reciprocitats- 

gesetze. 
Haerdtl, E., Freih. v., Zur Frage der Perihelsbewegung des 

Planeten Mercur. 
Herz, N., Über eine unter den Ausgrabui^n auf Rhodus 

gefundene astronomische Inschrift (Mit 1 Tafel.) 
Jäger, G., Über die Beziehung zwischen Helli^dt und 

Eigenbewegung der Fixsterne. (Mit 4 Textfiguren.) 
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Mahl er, E., Die Apisperiode der alten Ägypter. 
Mertens, F., w. M., Über die Fundamentalgleichung eines 
Gattungsbereichs algebraischer Zahlen. 

— Über die Äquivalenz der reducirten binären quadratischen 
Formen von positiver Determinante. 

— Über den quadratischen Reciprocitätssatz und die 
Summen von Gauss. 

Obermayer, A. v., c. M., und Schindler A., die trigono- 
metrische Höhenbestimmung des Hohen Sonnblicks 
in der Goldberggruppe der Hohen Tauern. 

Suchanek, E., Dyadische Goordination der bis 100.000 
vorkommenden Primzahlen zur Reihe der ungeraden 
Zahlen. 

Weyr, E., w. M., Über einen symbolischen Galcul auf 
Trägern vom Geschlechte Eins und seine Anwendung. 
(Mit 7 Textfiguren.) 

Zsigmondy, K., Über die Anzahl derjenigen ganzen ganz- 
zahligen Functionen n-ten Grades von x, welche in 
Bezug auf einen gegebenen Primzahlmodul eine vorge- 
schriebene Anzahl von Wurzeln besitzen. 



V. Physik. 

Bryan, G. H. und Boltzmann, L., c. M., Über die mecha- 
nische Analogie des Wärmegleichgewichtes zweier sich 
beröhrender Körper. (Mit 1 Textfigur.) 

Czermak, P., Über die Temperaturvertheilung längs eines 
dünnen Drahtes, der von einem constanten Strome 
durchflössen wird. (Mit 1 Tafel und 1 Textfigur.) 

Exner, F.,c. M., Elektrochemische Untersuchungen. (IV. Mit- 
theilung.) (Mit 3 Textfiguren.) 
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Finger, J., Das Potential der inneren Kräfte und die Be- 
ziehungen zwischen den Deformationen und den Span- 
nungen in elastisch isotropen Körpern bei Berücksich- 
tigung von Gliedern, die bezüglich der Deformations- 
elemente von dritter, beziehungsweise zweiter Ordnung 
sind. (I. Theil.) 

— Das Potential der inneren Kräfte etc. (II. Theil.) 

— Über das Kriterien der Coaxialität zweier Mittelpunkts- 
flächen zweiter Ordnung. 

— Über die allgemeinsten Beziehungen zwischen endlichen 
Deformationen und den zugehörigen Spannungen in 
aelotropen und isotropen Substanzen. 

Garvanoff, J. G., Über die innere Reibung in Ölen und 
deren Änderung mit der Temperatur. (Mit 2 Textfiguren.) 

Hann, J., w. M., Beiträge zum täglichen Gange der meteo- 
rologischen Elemente in den höheren Luftschichten. 

— Die tägliche Periode der Windstärke auf dem Sonnblick- 
gipfel und auf Berggipfeln überhaupt. 

Jäger, Cr., Über die innere Reibung der Lösungen. (Mit 
1 Textiigur.) 

Jaumann, G., Zur Kenntniss des Ablaufes der Lichtemis- 
sion. (Mit 3 Textfiguren.) 

Jülig, M., Über die Gestalt der Kraftlinien eines magneti- 
schen Drehfeldes. (Mit 4 Tafeln und 9 Textfiguren.) 

Klemen^i^, I., Über die Magnetisirung von Eisen- und 
Nickeldraht durch schnelle elektrische Schwingungen. 

— Über die circulare Magnetisirung von Eisendrähten. 
(Mit 6 Textfiguren.) 

Lecher, E., Eine Studie über unipolare Induction. (Mit 

17 Textfiguren.) 
Liznar, J., Eine neue magnetische Aufoahme Österreichs. 

(V. und letzter vorläufiger Bericht.) 
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Liznar, J., Ein Beitrag zur Kenntniss der 26-tägigen Periode 

des Erdmagnetismus. (Mit 1 Tafel.) 
Piesch, B., Änderungen des elektrischen Widerstandes 

wässeriger Lösungen und der galvanischen Polarisation 

mit dem Drucke. (Mit 2 Textfiguren.) 
Puschl, C, Folgerungen aus Amagat's Versuchen. 

— Aktinische Wärmetheorie und chemische Äquivalenz. 

— Bemerkungen über Wärmeleitung. 

Sahulka, J., Untersuchungen über den elektrischen Licht- 
bogen. (Mit 3 Textfiguren.) 

Smoluchowski, M. v., Akustische Untersuchungen über 
Elasticität weicher Körper. (Mit 7 Textfiguren.) 

Streintz, F., Über eine Beziehung zwischen der elektro- 
motorischen Kraft des Daniell-Elementes und dem Ver- 
hältnisse des Salzgehaltes seiner Lösungen. 

— Über die thermochemischen Vorgänge im Secundär- 
Elemente. 

Trabert, W., Zur Theorie der elektrischen Erscheinungen 
unserer Atmosphäre. (Mit 2 Textfiguren.) 

Tumlirz, 0., Über die Unterkühlung von Flüssigkeiten. 
(IL Mittheilung.) (Mit 1 Textfigur.) 

Voigt, W., Einige Bemerkungen zu Herrn Jos. Finge r's 
Abhandlung „Das Potential der inneren Kräfte etc.** 

Zu Christi an, J., Experimentelle Darstellung von Magnet- 
feldern. (Mit 1 Tafel und 3 Textfiguren.) 

TL Chemie. 

Arnstein, H., Notiz über das Verhalten des trimethylgallus- 
sauren Calciums bei der trockenen Destillation. 

Bani berger, M., Zur Kenntniss der Uberwallungsharze. 
(IL Abhandlung.) (Mit 1 Textfigur.) 

Almanach. 1895. 20 
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Brunn er. IL. Bildung ron Propyltartron säuren aus den Dibu- 

lyryldicyaniden. 
Brjk, E., Cber die Einwirkung von Jod und Kalilauge auf 

Harnsäure. 
Cohn, P., Cber einige Derivate des Phenylindoxazens. (I. Mit- 
theilung.) 
Em ich. F., Cber die Einwirkung des Stickoxydes auf einige 

Metalle bei höherer Temperatur. 
Fortner, P. und Skraup, Zd. H., c. M., Cber propionylirte 

Schleimsäureester. 
Franz, R, Cber die Umwandlung der Gitraconsäure in 

Mesaconsäure. 
Georgievics, G. v., Über das Wesen des Färbeprocesses. 
Gintl, W. H., über das Verhalten des äthylglycolsauren 

Kalkes bei der trockenen Destillation. 
Goldschmiedt, G., c. M., und Hemmelmayr, F. v., über 

das Scoparin. (11. Abhandlung.) (Mit 1 Textfigur.) 
Gregor, G., Über die Einwirkung von Jodmethyl auf Res- 

acetophenonkalium. 
Heinisch, W., Über einige Derivate der Veratrum säure und 

des Veratrols. 

— Über die trockene Destillation des Kalksalzes der 
Diäthylprotocatechusäure . 

Herzig, J. und Smoluchowski, Th. v., Zur Kenntniss 
des Aurins. 

— Über Brasilin und Hämatoxylin. 

— und Meyer, H., Über den Nachweis und die Bestimmung 
des an Stickstoff gebundenen Alkyls. (Mit 4 Textfiguren.) 

— Studien über Quercetin und seine Derivate. (X. Ab- 
handlung.) 

~ und Po Hak, J., Über die Einwirkung von Alkalien auf 
bromirte Phloroglucinderivate. 
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Hübner, E., Über das Verhalten der Kalksalze einiger aro- 
matischer Äthersäuren bei der trockenen Destillation. 

Jeiteles, B., Über ein Cyanid und eine Garbonsäure des 
Isochinolins. 

Johanny, G., Über die aus der Einwirkung von Blausäure 
auf ungesättigte Aldehyde hervorgehenden Verbindungen. 
(IL Mittheilung.) 

Jolles, Ad., Das Margarin, seine Verdaulichkeit und sein 
Nährwerth im Vergleich zur reinen Naturbutter. 

Kratschmer, F. und Wiener, E., Grundzüge einer neuen 
Bestimmuugsmethode der Kohlensäure in der Luft. 

Kuli seh, V., Über eine Synthese von Ghinolin. 

Lachowicz, Br., Zur Einwirkung der Anilinbasen auf 
Benzoin. 

Lieben, Ad., w. M., Bemerkungen über die Constitution der 
fetten Säuren und die Löshchkeit ihrer Salze. (Mit 
5 Tafeln.) 

Lippmann, Ed., Über ein isomeres Jodmethyl-Brucin. 

Mach, H., Untersuchungen über Abietinsäure. (IL Mit- 
theilung.) (Mit 1 Textfigur.) 

Mangold, C, Einige Beiträge zur Kenntniss der Ricinusöl-, 
Ricinelaidin- und Ricinstearolsäure. 

Margulies, R., Über die Oxydation normaler fetter Säuren. 

Mauthner, J. und Suida, W., Beiträge zur Kenntniss des 
Cholesterins. (L Abhandlung.) (Mit 2 Textfiguren.) 

— — Beiträge zur Kenntniss des Cholesterins. (IL Ab- 
handlung.) 

Meyer, H., Über einige Derivate der Picolinsäure und die 

Überführung derselben in a-Amidopyridin. 
Neumann, G., Mangantrichlorid und Chlorokupfersäuren. 

— Quantitative Analyse von Schwermetallen durch Titriren 
mit Natriumsulfid. 

^0* 
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Niemitowicz, L., Über die a-Epichl6rhydrinpiperidin- Ver- 
bindungen. 

Pollak, F., Studien über die synthetische Bildung von Meso- 
weinsäure und Traubensäure. 

Pomeranz, C, Synthese des Isochinolins und seiner Deri- 
vate. (I. Mittlieilung.) 

— Über den Phenyläther des Glycolaldehyds. 
Prelinger, 0., Über Stickstoffverbindungen des Mangans. 
Pfibram, R. und Glücksmann, G., Über die Bildung von 

a-Naphtoldithiocarbonsäure. 

Pum, G., Über das Verhalten von Hydrojodcinchonin zu 
Wasser. 

Ratz, FL, über das Ginchotenin. 

Roithner, E., Zur Kenntniss des Athylenoxydes. 

Skraup, Zd. H., c. M., über die Gonstilution der Verbin- 
dungen von Ghinaalkaloiden mit Äthyljodid. 

— Über die Affinität einiger Basen in alkoholischer Lösung. 
Valenta, E., Über die Löslichkeit des Ghlor-, Brom- und 

Jodsilbers in verschiedenen anorganischen und organi- 
schen Lösungsmitteln. 

Vortmann, G., Elektrolytische Bestimmung der Halogene. 
(I. Mittheilung.) 

Wechsler, A., Zur Kenntniss des Resacetophenons. 

Wenzel, F., Synthese des Kynurins. 

Zawatkiewicz, Z., Über eine neue pyknometrische Dichte- 
bestimmungsmethode der weichen Fette. (Mit 3 Text- 
figuren.) 

VII. Anatomie, Physiologie und theoretische Medicin. 

Aufschnaiter, 0. v., Die Muskelhaut des menschlichen 
Magens. (Mit 2 Tafeln.) 
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Ebner, V. v., w. M., Über eine optische Reaction der Binde- 
substanzen auf Phenole. 

Fuchs, S., Über den zeitlichen Verlauf des Erregungsvor- 
ganges im marklosen Nerven. (Mit 3 Tafeln und 2 Text- 
figuren.) 

Kiesel, A., Untersuchungen zur Physiologie des facettirten 
Auges. (Mit 1 Tafel und 6 Textfiguren.) 

Knoll, Ph., Graphische Versuche an den vier Abtheilungen 
des Säugethierherzens. (Mit 8 Tafeln.) 

Schaffer, J., Über die Thymusanlage bei Petromyzon 
Planen. Zweite vorläufige Mittheilung über den feineren 
Bau der Thymus. (Mit 1 Tafel.) 

Toldt, C, w. M., Die Formbildung des menschlichen Blind- 
darmes und die Valvula coli. (Mit 3 Tafeln.) 

Weiden feld, h, Versuche über die respiratorische Function 
der Intercostalmuskeln. (II. Abhandlung.) Sind die Inter- 
costalmuskeln bei der Athmung thätig? 



Der 61. Band der Denkschriften enthält folgende 

Abhandlungen : 

Brauer, F., w. M., und J. v. Bergenstamm, DieZweiflügler 
des kaiserlichen Museums zu Wien. VII. Vorarbeiten zu 
einer Monographie der Muscaria ScJiizometopa (exclusive 
Änthomyidae), Pars. IV. 

Eder, J. M. und E. Valenta, Absorptionsspectren von farb- 
losen und gefärbten Gläsern mit Berücksichtigung des 
Ultraviolett. (Mit 1 heliographischen Tafel, 2 Gurven- 
tafeln im Texte und 1 Textfigur.) 

— — Über das Spectrum des Kaliums, Natriums und 
Gadmiums bei verschiedenen Temperaturen. 

— — Über die verschiedenen Spectren des Quecksilbers. 
(Mit 1 heliographischen Tafel und 3 Textfiguren.) 
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Ettingshausen, G. Freih. v., c. M., Die Fornielemente der 
europäischen Tertiärbuche (Fagus Feroniae üng.). 
(Mit 4 Tafeln.) 

Gratzl, A., Der Besuch der Inseln Jan Mayen und Spitz- 
bergen im Sommer des Jahres 1892. (Mit 1 Karte.) 

Haläcsy, E. v., Botanische Ergebnisse einer im Auftrage 
der hohen kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
unternommenen Forschungsreise in Griechenland. I. Bei- 
trag zur Flora von Epirus. (Mit 3 Tafeln.) 

— II. Beitrag zur Flora von Ätolien und Acarnanien. (Mit 
2 Tafeln.) 

— III. Beitrag zur Flora von Thessalien. (Mit 2 Tafeln.) 

— IV. Beitrag zur Flora von Achaia und Arcadien. (Mit 
2 Tafeln.) 

Kesslitz, W. und S. Schluet v. Schluetenberg, Magne- 
tische Aufnahme von Bosnien und der Herzegowina. 
Ausgeführt im Jahre 1893 im Auftrage der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften. (Mit 1 Karte.) 

Krag an, F., Die Pliocän-Buche der Auvergne. (Mit 1 Tafel.) 

Lendenfeld, R. v., Die Tetractinelliden der Adria. (Mit 
einem Anhange über die Lithistiden.) (Mit 8 Tafeln und 
1 Textfigur.) 

Nicoladoni, K., Die Architektur der kindlichen Skoliose. 
(Mit 22 Tafeln und 6 Textfiguren.) 

— Die Skoliose des Lendensegmentes. (Mit 5 Tafeln und 
1 Textfigur.) 

Noe, A. V. Archenegg, Über atavistische Blattformen des 
Tulpenbaumes. (Mit 4 Tafeln in Naturselbstdruck und 
1 Textfigur.) 

Spitaler, K., Bahnbestiramung des Kometen 1851 III 
(Brorsen). 
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Suess, E., w. M., Beiträge zur Stratigraphie Central- Asiens 
auf Grund der Aufsammlungen von F. Stoliczka und 
K. Bogdanowitsch, und mit Unterstützung von Pro- 
fessor Frech in Breslau, Dr. E. v. Mojsisovics, w. M. 
k. Akad., und Herrn F. Teller in Wien und Professor 
V. Uhlig in*>rag. (Mit 1 Tafel und 12 Textfiguren.) 

Tschermak, G., w. M., Über gew^undene Bergkrystalle. 
(Mit 5 Tafeln.) 

Berichte der Gomraission für Erforschung des östlichen 
Mittelmeeres (dritte Reihe): 

Claus, C, w. M., Zoologische Ergebnisse. III. Die Halocy- 

priden und ihre Entwicklungsstadien. Gesammelt 1890, 

1891, 1892, 1893. (Mit 3 Tafeln.) 
Fuchs, Th., c. M., Über einige von der Osterreichischen 

Tiefsee-Expedition S, M. Schiflfes „Pola" in bedeutenden 

Tiefen gedredschte Cylindrites-ähnliche Körper und 

deren Verwandtschaft mit Gyrolithes. (Mit 3 Tafeln.) 

Luksch, J. und J. Wolf, Physikalische Untersuchungen im 

östlichen Mittelmeer. IV. Reise S. M. Schiffes „Pola" im 

Jahre 1893. (Mit 6 Karten.) 
Natter er, K., Chemische Untersuchungen im östlichen 

Mittelmeer. IV. Reise S. M. Schiffes „Pola" im Jahre 

1 893. (Schlussbericht.) (Mit 1 Karte.) 

Dem vorliegenden Bande ist das Register III zu den 
Bänden XLI bis LX (1879 — 1893) der Denkschriften am 
Schlüsse beigebunden. 

Für den 62. Band der Denkschriften liegen folgende 
Abhandlungen vor: 
Bukowski, G. v.. Die Levantinische Molluskenfauna der Insel 

Rhodus. (Mit 5 Tafeln.) 
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Ghiari, H., Über Veränderungen des Kleinhirns, des Pons 
und der Medulla oblongata infolge von congenitaler 
Hydrocephalie des Grosshims. (Mit 8 Tafeln.) 

Diener, G., Ergebnisse einer geologischen Expedition in den 
Gentral-Himälaya-Painkhdnda. (Mit 1 Karte, 7 Tafeln 
und 16 Textfiguren.) * 

Ettingshausen, G. Freih. v., c. M,, Beiträge zur Kenntniss 
der Kreideflora Australiens. 

Fuchs, Th., c. M., Studien über Fucuiden und Hieroglyphen. 
(Mit 9 Tafeln.) 

König, A., Berichte der Gommission für Erforschung des 
östlichen Mittelmeeres. XIII. Zoologische Ergebnisse. 
IV. Die Sergestiden des östlichen Mittelmeeres gesam- 
melt in den Jahren 1890, 1891, 1892, 1893. (Mit 5 
Tafeln.) 

Lartschneider, J., Die Steissbeinmuskeln des Menschen 
und ihre Beziehungen zum M. Levator ani und zur 
Beckenfascie. (Mit 5 Tafeln.) 

Liznar, J., Die Vertheilung der erdmagnetischen Kraft in 
Österreich-Ungarn zur Epoche 1890*0 nach den m den 
Jahren 1889 bis 1894 ausgeführten Messungen..!. Theil. 

Mahler, Ed., Zur Ghronologie der Babylonier. (Vergleichungs- 
Tabellen der babylonischen und christlichen Zeitrech- 
nung von Nabonassar (747 v. Ghr. bis 100 v. Ghr.). 

Mazelle, Ed., Beziehungen zwischen den mittleren und 
wahrscheinlichsten Werthen der Lufttemperatur. 

Nalepa, A., Beiträge zur Kenntniss der Gattung Phytoptus 
Duj. und Monaulax Nal. (Mit 4 Tafeln.) 

Natterer, K., Berichte der Gommission für Tiefsee-For- 
schungen. XIV. Tiefseeforschungen im Marmara-Meer 
auf S. M. Schiff „Taurus" 1894. (Mit 9 Tafeln.) 
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Niessl, G. V., Untersuchungen über den Einfluss der räum- 
lichen Bewegung des Sonnensystems aufdie Vertheilung 
der nachweisbaren Meteorbahnen. 

Wagner, Die Arten des Genus Daudebardia Hartraann in 
Europa und Westasien. (Mit 5 Tafeln.) 

Wentzel, J., Zur Kenntniss der Zoantharia tdbulata, (Mit 
5 Tafeln.) 

Für den 104. Band der Sitzungsberichte (Jahrgang 
1895) liegen folgende Abhandlungen vor: 

Andrea seh, R., Über Dimethylviolursäure und Dimethyl- 

dilitursäure. (I. Abhandlung.) 
Alterns, G., Graf, Die Myriopoden Steiermarks. (Mit 7 Tafeln.) 
Bachmetjew, P., Über die Vertheilung der magnetischen 

Verlängerung in Eisendrähten. (Mit 4 Textfiguren.) 
Bittner, A., Über zwei ungenügend bekannte brachyure 

Grustaceen des Vicentinischen Eocaens. (Mit 1 Tafel.) 
Brunne r, K., Eine neue Bildungsweise des Pr 2, 3-Dime- 

thylindols. 
Buday, K., Beiträge zur Lehre von der Osteogenesis imper- 
fecta. (Mit 5 Tafeln.) 
Cohn, P., Zur Kenntniss des o-Phenobenzylamins und des 

Gyclophenylenbenzylidenoxyds. 
Czapek, Fr., Über Zusammenwirken von Heliotropismus 

und Geotropismus. 
Dantsc her, V. v., Über die Ellipse vom kleinsten Umfange 

durch drei gegebene Punkte. (II. Mittheilung.) 
Dep^ret, Gh., Über die Fauna von miocänen Wirbelthieren 

aus der ersten Mediterranstufe von Eggenburg. 
Diener, G., Mittheilungen über triadische Gephalopoden- 

faunen von der Ussuri-Bucht und der Insel Russkj in 

der ostsibirischen Küstenprovinz. 
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Donciu, L., Über die Einwirkung von Chlor auf den Äthylen- 
alkohol (1, 2-Äthandiol). 

Ebner, V. R. v. Rofenstein, w. M., Über den feineren 
Bau der Chorda dorsalis der Cyclostomen. (Vorläufige 
Mittheilung.) (Mit 1 Textfigur.) 

Elster, J. und H. Geitel, Elektrische Beobachtungen auf 
dem Sonnblick. (Nachtrag.) 

Fleischmann, L., Strömung der Elektricität in Rotations- 
flächen. 

Fortner, P., Notiz über das Cinchotenin. 

Fritsch, K., Über einige Orobus-Arten und ihre geogra- 
phische Verbreitung. Serie I. Lutei. Ein Beitrag zur 
Systematik der Vicieen. 

Fuchs, Th., c. M., Studien überFucuiden und Hieroglyphen. 
(Aus den Denkschriften.) 

G eitler, J. R. v., Schwingungsvorgang in complicirten Er- 
regern Hertz'scher Wellen. (Mit 1 Tafel und 5 Text- 
figuren.) 

Georgievics, G. v. und E. Löwy, Über das Wesen des 
Färbeprocesses. Vertheilung von Methylenblau zwischen 
Wasser und mercerisirter Cellulose. 

Goldschmiedt, G., c. M., Neue Bildungs weise des Dipht- 
alyls. 

Haberlandt, G., Anatomisch- physiologische Untersuchun- 
gen über das tropische Laubblatt. II. Über wassersecer- 
nirende und absorbirende Organe. (II. Abhandlung.) 
(Mit 4 Tafeln.) 

Kaiser, F., Zur Kenntniss der Inosinsäure. 

Hann, J., w. M., Die Verhältnisse der Luftfeuchtigkeit auf 
dem Sonnblickgipfel. 

Heberdey, Ph., Künstliche Antimonit- und Wysmuthkrystalle 
aus der k. k. Hütte in PHbram. (Mit 8 Textfiguren.) 
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Hepperger, J. v., Über die Helligkeit des verfinsterten 
Mondes und die scheinbare Yergrösserung des Erd- 
schattens. (Mit 2 Textfiguren.) 

Herzig, J., Studien über Quercetin und seine Derivate. XI. 
Abhandlung. 

Hlawatsch, C, Über eine neue Kupfer- Antimon Verbindung 
aus der k. k. Hütte zu Brixlegg. (Mit 1 Tafel und 12 
Textfiguren.) 

Höhnel, F. v., Beitrag zur Kenntniss der Laubmoosflora 
des Hochgebirgstheiles der Sierra Nevada in Spanien. 

Jäger, G., Über die elektrolytische Leitfähigkeit von wässe- 
rigen Lösungen, insbesondere deren Abhängigkeit von 
der Temperatur. 

Jaumann, G., Inconstanz des Funkenpotentials. (Mit 7 Text- 
figuren.) 

Kaiser, W., Über einen einfachen Apparat zur Elektrolyse 
unter dem Miskroskope auch bei geringem Focalabstande 
der benützten Objecte, welcher sich auch zu elektro- 
physiologischen Versuchen mit Infusorien und Bacterien 
eignet. (Mit 3 Textfiguren.) 

Kern er, F. v., Eine paläokümatologische Studie. 

Klemen6i6, Ig., Beobachtungen über gleichzeitige Magne- 
tisirung in circularer und axialer Richtung. (Mit 2 Tafeln.) 

Knoll, R. J. undP. Gohn, Über o-Bromphenylnaphtylketon. 

Kohn, E., Einige Derivate der Galaktonsäure. 

Konek, F. Edl. v. Nor wall, über Hydrirungs versuche mit 
Ginchonin. 

Kuli seh, V., Zur Kenntniss der Gondensationsvorgänge 
zwischen o-Toluidin und a-Diketonen, sowie a-Keton- 
säureestern. 

Lieben, Ad., w. M., Über Reduction der Kohlensäure bei 
gewöhnlicher Temperatur. 
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Liebermann, C, Zur Formel der Quercetinderivate. 
Lippmann, Ed. und F. Fleissner, über das Apochinin 

und seme Äther. 
Lode, A., Experimentelle Beiträge zur Physiologie der 

Sonnenblasen. (Mit 4 Textfiguren.) 
Mertens, F., w. M., Über die Gomposition der binären 

quadratischen Formen. 

Ottinger, K., Über die Umwandlung des Triamidophenols 
in 1, 2, 3, 5 Phentetrol. 
— Zur Kenntniss der Acetylproducte des Triamidophenols. 

Pernter, J. M., Über die Häufigkeit, Dauer und die meteoro- 
logischen Eigenschaften des Föhn. 

Po Hak, F., Über den Nicotinsäureäthylester und die Über- 
führung desselben in ß-Amidopyridin. 

Pum, G., Einwirkung von Jodwasserstoffsäure auf Ginchotin 
und Hydrochinin. 

Rompel, J., Krystalle von Galciumoxalat in der Fruchtwand 
der Umbelliferen und ihre Verwerthung für die Syste- 
matik. 

Skraup, Zd. H., c. M., über Ginchonin und Ginchotenin. 

Sobotka, J., Beitrag zur Gonstruction von Krümmungs- 
kugeln an Raumcurven. 

Steiner, J., Ein Beitrag zur Flechtenflora der Sahara. 

Suess, Ed., w. M., Einige Bemerkungen über den Mond. 

Schweidler, E. R. v., Über die innere Reibung und elek- 
trische Leitungsfähigkeit von Quecksilber und einigen 
Amalgamen. 

Tumlirz, 0., Die Erstarrungswärme in Lösungen. (Mit 1 
Textfigur.) 

Vries, Jan de, Über Gurven fünfter Ordnung mit vier Dop- 
pelpunkten. 



Bericht des Secretärs der maih.-naturw. Classe. 317 

Wassmuth, A., Über die Transformalion des Zwanges in 

allgemeine Goordinaten. 
Wegscheider, R., Untersuchungen über die Hemipinsäure 

und die Esterbildung. 
— Über die Affin itätsconstanten der mehrbasischen Säuren 

und der Estersäuren. 
Welbel, B. und S. Zeisel, Über die Gondensation von 

Furfurol mit Phloroglucin und eine auf diese gegründete 

Methode der quantitativen Bestimmung des Furfurols 

in Pentosen und Pentosanen. 
Weyr, Ed., Zur Theorie der Bewegung eines starren 

Systems. 
Zulkowski, K., Zur Ghemie des Gorallins und Fuchsins. 
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Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe hat in ihrer 
ausserordentlichen Sitzung vom 28. Mai 1. J. beschlossen, 
denlgnazL. Lieben'schenPreis^), welcher diesmal 
für die ausgezeichnetste, in den letzten sechs Jahren von 
einem Österreicher veröffentlichte Arbeit auf dem Gebiete 
der Physik mit Inbegriff der physiologischen Physik zur Ver- 
leihung kommt, den Herren 

Regierungsrath Dr. Josef Maria Eder, Director 
der k. k. Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie 
und Reproductionsverfahren in Wien, — und dem 
Lehrer an dieser Anstalt Eduard Valenta 

für ihre gemeinschaftlichen Arbeiten auf spectral- 
photographischem Gebiete zuzuerkennen. 

Von den fünf Arbeiten der Herren Eder und Valenta, 
welche in den Jahren 1893 und 1894 in den Denkschriften 
der kaiserlichen Akademie erschienen sind und auf den 
früheren Untersuchungen und Erfahrungen des Regierungs- 
rathes Eder beruhen, sollen nur folgende zwei hervorgehoben 
werden : 

Die eine Arbeit ist betitelt „Über den Verlauf der 
Bunsen'schen Flammenreactionen im ultravioletten Spectrum", 
worin die Verfasser das Flammenspectrum von Kalium, 
Natrium, Lithium, Calcium, Strontium und Barium der 

1) 2000 Kronen. 
Almanach. 1895. 21 
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Untersuchung unterzogen. Da die Flammenspectren dieser 
Elemente zum Theil sehr lichtschwach sind, mussten, um 
befriedigende Resultate zu erzielen, Belichtungen von 24 bis 
48 Stunden durchgeführt und zu diesem Zwecke eigene 
Apparate construirt werden, welche die Herstellung so lange 
ununterbrochen wirkender Flammen gestatteten. Es wurden 
in dieser Weise Emissionsspectren gefunden, welche der 
niedrigsten Temperatur entsprechen, und es zeigte sich das 
Vorhandensein neuer Linien und Banden im Flammenspectrum 
der genannten Elemente. Erst mit dieser Arbeit sind die 
Bunsen'schen Flammenreactionen in ihrer Gesammtheit 
bekannt. 

In der jüngsten Arbeit der Herren Eder und Valenta 
wird die Existenz eines bisher unbekannten neuen regulären 
Bandenspectrums des Quecksilbers nebst zwei verschiedenen 
Formen des Linienspectrums desselben nachgewiesen und die 
Rolle festgestellt, welche der Quecksilberdampf in Vacuum- 
röhren spielt. Die Einatomigkeit des Quecksilbers, welches 
trotzdem so verschiedenartige Spectren zeigt, macht nach 
den Verfassern die bisherige Annahme, dass das Banden- 
spectrum dem Moleküle, das Flammenspectrum den dissociirten 
Atomen zukommen soll, unmöglich. 
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Iraurig waren die Aussichten für die deutsche Dichtung, als 
das fränkische Haus 1024 den Thron bestieg. Als dies 1125 
ausstarb, war der Blick in die Zukunft verheissungsvoU. Aus 
der Zeit der salischen Kaiser sind nur wenige deutsche Gedichte, 
die Geistliche für Geistliche verfasst haben, auf unsere Tage 
gekommen. Es ist gewiss keine grosse Zahl verloren gegangen. 
Die Ursachen, aus denen die deutsche Kunstdichtung während 
dieser hundert Jahre nicht zur Entwicklung kommen konnte, 
sind noch nicht dargelegt worden. Man hat bisher nicht 
nachgewiesen, auf welchen Grundlagen am Schlüsse dieser 
Periode wieder eine deutsche Kunstdichtung emporzuwachsen 
begann. Die hohe kaiserliche Akademie wolle mir gestatten, 
was den Stillstand bedingte und den Aufschwung veranlasste, 
zu erläutern. Sie möge erlauben, dass ich die allgemeinen 
Umstände oder besonderen Anlässe vorführe, durch die die 
Gedichte in's Leben gerufen wurden, die wir besitzen. Mit der 
deutschen Predigt, in der man immer ihren Ausgangspunkt 
sah, hat keines einen Zusammenhang. 

Es gab unter Konrad IL und Heinrich III. eine lateinische 
Hofdichtung. Bei Bischöfen und Äbten fand die lateinische 
kirchliche Poesie Theilnahme und Unterstützung. Einzelne 
erfreuten sich auch an den mitunter lockeren lateinischen 
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Weisen der herumziehenden geistlichen Sänger. Die Spiel- 
leute wurden in geistlichen Kreisen wohl nicht minder ver- 
achtet wie in adeligen. Aber ihre Künste sind dessen unge- 
achtet in beiden vielfach nicht ungerne gesehen und gehört 
worden. Die Sänger des Volkes haben jetzt wie früher Hoch 
und Niedrig gepriesen. Fortwährend haben sie aber zugleich 
Geistliche und Laien mit ihrem Spotte verfolgt. Sie haben 
die Zeitgeschichte als Berichterstatter verbreitet. Und nicht 
bloss weltliche Ereignisse wurden von ihnen in Verse gebracht. 
Sie besangen kirchliche Begebenheiten. Ihren Hauptschatz 
bildeten aber die Lieder aus der alten Heldensage. Die 
Gesänge, welche die Geistlichkeit in karolingischer Zeit für 
das Volk verfasst hatte, kamen überall rasch in Vergessen- 
heit. Und dass sie unter den fränkischen Kaisem wieder an- 
gefangen habe, für das Volk zu dichten, ist nicht nachzuweisen. 
Es kann auch kaum vermuthet werden. Die Gründe, durch die 
im neunten Jahrhundert eine volksthümliche Poesie der Geist- 
lichen hervorgerufen wurde, bestanden nicht mehr. Neue 
Ursachen, aus denen eine vom Volksgesange sich ablösende 
geistliche Dichtung hätte entstehen können, lassen sich aber 
nicht erkennen. V^ie jedoch einst die fahrenden Kleriker all- 
mählich dahin geführt worden waren, SpielmannsstofFe in 
lateinischer Sprache zu bearbeiten, so kamen jetzt die fahren- 
den Weltlichen nach und nach dazu, geistliche StofiTe deutsch 
vorzutragen. Mit Ausbreitung des Spielmannsgesanges, der 
sich wiederholt bis an den kaiserlichen Hof wagte, entstand 
das Bedürfnis seiner Erweiterung. Biblische Personen wurden 
nach beliebten Melodien, nicht mehr in der religiösen Art 
früherer Zeit, sondern in der weltlichen Manier der Gegen- 
wart besungen. 

Man kann auch nicht annehmen, dass sich unter den 
beiden ersten fränkischen Kaisern eine deutsche Kunstpoesie 
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der Geistlichen entwickelt habe. Die Einwirkungen, unter denen 
sie in sächsischer Zeit erstorben war, haben zunächst fort- 
gedauert. Erst während der Regierung Heinrich's IV. begannen 
die Geistlichen wieder für ihre Standesgenossen in deutscher 
Sprache zu dichten. Eines dieser Gedichte behandelt in er- 
habenen Worten die Erschaffung der Welt, sowie die Mensch- 
werdung Christi, sein Leben und Leiden, seine Auferstehung 
und Himmelfahrt. Der Tod ward überwunden und die erlöste 
Menschheit errang ihr Erbtheil. Der Dichter beginnt mit dem 
Preis des Allmächtigen. Mit dem feierlichen Bekenntnis der 
Dreieinigkeit schUesst er. Verherrhchung des Kreuzes und des 
Gekreuzigten ist Zweck des Liedes, dessen Gedanken und 
Gedankengang dem berühmten Werke des Fuldaer Abtes 
Hrabanus Maurus „De laudibus sanctae crucis*' entnommen 
sind. Zweimal wurden seine Strophen später überarbeitet und 
erweitert. Eine Strophe, die bei der zweiten Erweiterung an 
die Spitze gestellt wurde, sagt, Bischof Günther von Bamberg 
hätte seinen Geistlichen aufgetragen, ein schönes Lied zu ver- 
fassen. Und als schriftkundige Männer hätten sie sich an die 
Arbeit gemacht. Ezzo hätte gedichtet, Willo hätte componiert. 
Im Jahre 1057 wurde Heinrich's III. italienischer Kanzler, der 
Ganonicus am Dome zu Bamberg, Günther, durch Vermitt- 
lung der Kaiserin- Witwe Agnes und des Papstes Victor II. 
von Heinrich IV. auf den bischöflichen Stuhl von Bamberg 
erhoben. Im achten Jahrhundert lebten die Geistlichen an 
den fränkischen Kathedralkirchen ebenso wie jene an den 
Gollegiatkirchen fast überall nach dcF Regula canonicorum 
des Metzer Bischofes Ghrodegang. Während des zehnten Jahr- 
hunderts kamen aber die Ganoniker bei den meisten Kirchen 
immer weiter vom gemeinsamen Leben ab. Papst Nicolaus II. 
verordnete daher, indem er sich auf seinen Vorgänger Leo 
berief, 1059 auf dem Goncil von Rom in Canon 4 neuer- 
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dings, dass sie in Gemeinschaft leben sollten. In Folge des* 
selben begannen französische und italienische Bischöfe Dom- 
und CoUegiatstifte zu reformieren. In Deutschland war Bischof 
Günther der erste, der seinen Geistlichen getrenntes Leben 
nicht mehr gestaltete. Das Stift beim Dome yon St. Peter und 
St. Georg zu Bamberg, das Kaiser Heinrich II. ausschliesslich 
für Adelige gegründet hatte, war unter Bischof Adalbero, 
Heinrich's III. Vetter, kirchlich und materiell arg herabge- 
kommen. Günther verschaffte ihm vollständige Immunität und 
suchte es aus doppeltem Verfalle aufzurichten. Auch die 
Canoniker in dem ausserhalb der Stadt gelegenen CoUegiat- 
stifte St. Stephan, in das Nicht-Adelige aufgenommen werden 
konnten, verpflichtete er zu gemeinsamem Leben. Und das 
schwierige Unternehmen, das mit jugendlichem Muthe be- 
gonnen, mit männlicher Kraft durchgeführt wurde, ist wider 
alles Erwarten vollständig gelungen. Als Bischof Günther 
einige Jahre darauf, 1063, zu Ehren der Gottesmutter und 
des heiligen Gangolf in dem Vororte Theuerstat ein neues 
GoUegiatstift errichtete, schrieb er dessen Canonikern sofort 
die bei St Peter und St. Georg geltende Regel vor. Dass sich 
die adeligen Bamberger Domherrn, die wegen ihres wenig 
kirchlichen Lebens bekannt waren, einer mönchischen Regel 
bereitwillig fügten, — auf diesen über Bamberg hinaus Auf- 
sehen erregenden Erfolg beziehen sich die Worte der später 
dem sogenannten »Ezzo-Leiche* vorausgeschickten Strophe: 
„Sie alle — nämlich die Geistlichen an Gunther's Kirche — 
waren bereit, nach der mönchischen Ordnung zu leben.* Nur 
hat der Verfasser derselben aus dem Liede, das zu dichten 
Günther seine Geistlichen aufforderte, abgeleitet, was aus 
dem Geiste der Zeit entsprungen ist. Wiederholt wurde in 
früheren Jahren die Errichtung von Kirchen durch lateinische 
Gedichte gefeiert. Es war also nichts Ungewöhnliches, wenn 
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der Bamberger Bischof seinen Canonikern auftrug, zur Feier 
der Aufrichtung ihres Stiftes ein Gedicht zu machen. Günther 
war ein Freund der deutschen Volksdichtung. Nicht ohne ihm 
deshalb einen Vorwurf zu machen, schrieb der Scholasticus 
an der Bamberger Schule, Meinhard, dass er sich niemals 
mit Augustinus, niemals mit Gregorius beschäftige, sondern 
ijmmer nur mit Attila, immer nur mit Amelung und ähnlichen 
Ungeheuern. Vielleicht war es also der persönliche Wunsch 
Gunther's, dass sich der Dichter gegen die gewöhnliche 
Übung der deutschen Sprache bediene. 

Rasch wusste sich der Bamberger Bischof, dem alle 
Zeitgenossen wegen seiner hervorragenden Eigenschaften ein- 
stimmig die grösste Bewunderung zollen, auch am Hofe 
Heinrich 's IV, eine einflussreiche Stellung zu erringen. Aber 
schon 1062 kam es zwischen der Kaiserin- Witwe und ihm 
zum unheilvollen Bruche. Günther söhnte sich mit seiner 
einstigen Gönnerin und ihrem jetzigen Vertrauten, dem Augs- 
burger Bischöfe Heinrich, wohl bald wieder aus, aber die 
politische Lage war eine andere geworden. Um ihrer weiteren 
Entwicklung unbetheiligt zusehen zu können, veranstaltete er 
eine Wallfahrt nach Jerusalem. Im September 1064 setzten 
sich die Pilger^ es sollen ihrer viele Tausende gewesen sein, 
von Regensburg aus in Bewegung. Am 12. April des nächsten 
Jahres erreichte ein Theil derselben nach unsäglichen 
Strapazen und gefahrvollen Abenteuern, ausgeraubt und durch 
Entbehrungen erschöpft, die heilige Stadt. Zwei Wochen 
später begann die Rückfahrt. Von den Deutschen sah etwa 
ein Drittel die Heimat wieder. Dem Bamberger Bischöfe, der 
in Palästina zum Helden geworden, war es nicht gegönnt, 
diese zu erreichen. Er erlag in Ungarn den geistigen und 
körperlichen Anstrengungen. Auf diesem unglücklichen Zuge 
nun dichtete ein Bamberger Ganonicus, der Scholasticus 
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EzzO) ein Mann, ausgerüstet mit aller Weisheit und Beredtsam- 
keit, ein Lied „Von den Wundem Christi* in deutscher 
Sprache. So berichtet 60 bis 70 Jahre später ein unbekannter 
Mönch zu Göttweih im Leben Altmann's, der, einst Gaplan 
der Kaiserin, nach dem Sturze der päpstlichen Partei am Hofe 
mit Günther nach Jerusalem gepilgert war und, noch während 
er dort weilte, zum Bischöfe von Passau erhoben wurde. Nach 
seiner Zurückkunfl gründete und regulierte er wie der Bam- 
berger Bischof Chorherrnstifte in seiner Diöcese. Zum 
Propste von Göttweih bestellte er einen ihm befreundeten 
Ganonicus Namens Konrad, der im Gefolge Günther 's gleich- 
falls das heilige Grab besucht hatte. Durch Propst Konrad 
kann ein genauer Bericht über Günther *s Wallfahrt, von der 
gleichzeitige und spätere Chronisten in Deutschland und 
ausserhalb desselben zu erzählen wissen, nach Göttweih ge- 
langt sein. Kein äusserer Grund verlangt also, die Nachricht 
des Göttweiher Biographen Altmann's, dass auf dieser ein 
deutsches Gedicht verfasst worden sei, als unrichtig zu be- 
trachten. Durch Propst Konrad kann das Gedicht selbst nach 
Göttweih gelangt sein. Vielleicht wusste man aber dort nur 
aus dessen Munde, dass es von den Wundern Christi handelte. 
Wer der Verfasser war, beruhte überhaupt auf Erzählung. Ob 
aber der Ezzo, der das Gedicht »Von den Wundern Christi* 
verfasst hat, — vorausgesetzt, dass die Göttweiher Tradition 
auch hierüber richtig war — mit dem Ezzo identisch ist, der 
das Lied „Vom Kreuze und dem Gekreuzigten* gedichtet hat, 
— wer vermöchte das zu bejahen oder zu verneinen? Es hat 
damals mehrere Canoniker Namens Ezzo in Bamberg gegeben. 
Das aber muss als sicher angenommen werden, dass das von 
dem Mönche in Gott weih erwähnte Gedicht „Von den Wundem 
Christi* ein ganz anderes ist, wie das erhaltene Gedicht „Vom 
Kreuze und dem Gekreuzigten*. 
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Gleichzeitig mit diesen Liedern wurde das erste Buch 
Mosis zum Lesen und Vorlesen in deutsche Verse gebracht. 
In karolingischer Zeit waren die slovenischen Bewohner der 
Erzdiöcese Salzburg, um die Bekehrung zu erleichtern, von 
der Leistung des kirchlichen Zehnten entbunden worden. Sie 
entrichteten nur eine von dem jedesmaligen Erürage der Ernte 
unabhängige Abgabe. Dieser feste Zins ist denn allmählich 
auch bei den deutschen Bewohnern von Kärnten und Steier- 
mark üblich geworden. Schon Erzbischof Balduin hatte aber 
versucht, an Stelle des bisherigen niedrigeren Gewohnheits- 
zehnten den höheren canonischen Zehnten einzuführen. 
Erzbischof Gebhard setzte die Bemühungen seines Vorgängers 
fort und forderte zugleich einen Theil des Zehnten von den 
Gütern in seinem Erzbisthume, die einem anderen geistlichen 
Besitzer gehörten. Und auf diese Zehnt-Angelegenheit, über 
die um 1065 in einer Versammlung der Geistlichkeit und 
des Adels zu Mariasaal in Kärnten verhandelt wurde, ist in 
dem Gedichte angespielt. In Ägypten hätte jedermann von 
seinem Besitze den fünften Theil seiner Früchte dem Könige 
als Zins geben müssen, ausgenommen die Priesterschaft. So 
stand es, sagt der Dichter, bei den Heiden; ich weiss nicht, 
ob die Christen ebenso denken, das heisst, ob bei ihnen die 
Geistlichkeit gleichfalls abgabenfrei ist. Diese Frage kann nur 
ein Geistlicher in einem Stifte in Kärnten oder Steiermark, 
das eine Abgabe zu leisten hatte, aufgeworfen haben. Dort 
allein ist sie auch von den Geisthchen verstanden worden. 
Für Geistliche, nicht für Laien, ist das Gedicht, wie aus dieser 
Frage hervorgeht^ aus irgend einem äusseren Anlasse verfasst 
worden. Der Verfasser desselben verräth aber Kenntnis nicht 
bloss des kirchlichen, sondern auch des weltlichen Lebens. 
Wiederholt begegnen Auffassungen und Bezeichnungen der 
Heldensage. Dass an der deutschen , Genesis" nicht mehrere 
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Personen gearbeitet haben, beweisen die lateinischen Quellen, 
die darin benutzt sind. 

Einwirkung der Spiebnannspoesie zeigt sich auch in 
einer deutschen Umreimung des zweiten Buches Mosis, die, 
wenn sie nicht von dem Verfasser der , Genesis* herrühren 
sollte, doch sicher in der nämlichen Zeit und Gegend ent- 
standen ist. Kriegerische Aufzuge werden beschrieben. Das 
ägyptische und israelitische Heer erscheinen in der Ausrüstung 
des 1 1 . Jahrhunderts, die zu beobachten der Dichter vielfach 
Gelegenheit hatte. Die Schaaren des Rauhgrafen Adalbero 
waren damals in der Diöcese Salzburg nur zu bekannt. 

Mit der Einführung des gemeinsamen Lebens in die 
Dom- und Collegiatstifle glaubten aber einzelne Bischöfe in 
Deutschland ebensowenig wie in anderen Ländern ihrer 
übernommenen Pflicht Genüge gethan zu haben. Mit ein- 
dringlichen Worten mahnten sie ihren Glerus, Ganoniker 
und Mönche, jegliche Tugend zu üben. Sie sollten sich 
dadurch auf Erden den Himmel verdienen. Es vnirden die 
Wege erörtert, die dahin führen. Schon die Kirchenväter 
hatten gezeigt, dass der Tod zu begehren und die Welt zu 
fliehen sei. Sie predigten „De contemptu mundi*. Verachtung 
der Welt verschwindet seitdem nimmer aus der homiletischen 
Litteratur. Im 11 . Jahrhundert wurde darüber selbständig ge- 
schrieben. Petrus Damianus, der selbst aus der Welt in ein 
Eremitenkloster geflohen war, verfasste den „Apologeticus 
de contemptu saeculi". Anfangs des Jahres 1064 widmete er 
der Kaiserin -Witwe, die in Rom den Trost suchte, den sie 
in Deutschland, seit man ihr den Sohn geraubt, nicht finden 
konnte, eine Schrift „Über die Vergänglichkeit der irdischen 
Herrlichkeit und die Geringschätzung der Welt*. Fünf Jahre 
später, als sich Heinrich IV. von seiner Gemahlin Bertha 
trennen wollte, wurde Petrus Damianus vom Papste nach 
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sass unter den deutschen Bischöfen auf den Synoden von 
Mainz und von Frankfurt Dadurch wurden dessen Werke 
in Deutschland allgemein bekannt Und angeregt durch den 
«Apologeticus'^ ist mit deutlicher Benutzung der der Kaiserin- 
Witwe gewidmeten Schrift nicht lange darauf in Alemannien 
aus einer besonderen Veranlassung für bestinunte Personen 
wahrscheinlich wieder von einem Canoniker ein deutsches, 
strophisches Gedicht »Von der Verachtung der Welt" — man 
nennt es »Memento mori* — verfasst worden. Vielleicht sind 
im Anschlüsse an ältere oder gleichzeitige lateinische Werke 
zu speciellen Zwecken noch andere deutsche Gedichte in 
den Stiften entstanden. Gross ist ihre Zahl aber gewiss nicht 
gewesen. Über die Siebziger-Jahre hinaus hat diese Gelegen- 
heitspoesie in den Stiften sicher nicht angedauert Der 
cluniacensische Geist, der in die einen einzog, strebte jeder 
poetischen Stimmung fast noch mehr entgegen, wie das 
weltliche Treiben, das in den anderen zur Herrschaft gelangte. 
Es ist seit dieser Zeit auch kein lateinisches Gedicht eines 
Ganonikers mehr nachweisbar. 

Der Abt Petrus Damianus hat sich während seines mehr- 
nionatlichen Aufenthaltes in Deutschland über die hier bei der 
Geistlichkeit herrschenden Zustände gründlich unterrichtet. 
Er berichtete über seine Wahrnehmungen an den Papst Und 
in Folge seines Berichtes wurden die Erzbischöfe Anno von 
Köln und Siegfried von Mainz, sowie der Bischof Hermann von 
Bamberg 1070 zur Oster-Synode nach Rom beschieden. Kaum 
war Siegfried nach Deutschland zurückgekehrt, so begab er 
sich in das strenge französische Benediktinerkloster Gluny. 
Anno, der von nun an fast immer in seinen Klöstern weilte, 
verpflanzte die Einrichtungen des von Cluny gestifteten Klosters 
Fructuaria in Norditalien aus der Abtei Siegberg an der Sieg 
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in die Propstei Saalfeld in Thüringen. Auch anderwärts wurden 
Ghorhermstifle in Klöster umgewandelt. Bischof Hermann 
von Bamberg wollte in seiner Diöcese überhaupt nur Mönche 
dulden. Bald daraufkamen die cluniacensischen Einrichtungen 
selbst in das schwäbische Kloster Hirsau. Sein Abt Wilhelm, 
der 1069 aus Regensburg berufen worden war, schrieb mit 
Zugrundelegung derselben die berühmte Hirsauer Regel. Im 
1 1 . Jahrhundert waren die Benedictin ermönche noch gerade 
so wie in früheren der Mehrzahl nach Geistliche. Nicht-Geistliche 
lebten in ihren Klöstern nur in ganz geringer Anzahl. Sie 
konnten, wenn sie sich die nöthige theologische Bildung 
verschafft hatten, zum geistlichen Stande aufsteigen. Die Hir- 
sauer Regel schuf nach dem Vorbild von Gluny aus den Nicht- 
Geistlichen einen eigenen Mönchsstand, die laici, conversi, 
illiterati, barbati, wie man sie nannte, die Laienbrüder. Wer 
in den Stand der Laienbrüder eintrat, verzichtete dadurch auf 
den geistlichen Stand. In der ihm eigenen harten Weise hatte 
Heinrich III. die Kirchenreform in Angriff genommen. Es war 
ein Unglück für das Kaiserthum, dass sie Heinrich IV. nicht 
in milderer Art fortgeführt hat. Die Idee wurde von dem 
wieder erstarkten Papstthum aufgenommen und in andere 
Bahnen gelenkt. Das Kaiserthum verlor dadurch den Zu- 
sammenhang mit dem Papstthum, den es seit seiner Gründung 
gehabt hat, und durch den es unter Otto I. zum Mittelpunkt 
aller geistigen Interessen der abendländischen Christenheit 
emporwuchs. Es entbrannte, gerade als das Kaiserthum be- 
festigt schien, der lange vorbereitete, theils aufregende, theils 
lähmende Streit der geistlichen und weltlichen Gewalt, der 
Alles bis in die Familien hinein in erbitterte Parteien spaltete 
und kaum vermeidbare Verwicklungen hervorrief. Selbst in 
der Kirche lief man Gefahr, das Anathem auf sich zu laden. 
Von einer entsetzlichen Beunruhigung wurden die Gemüther 
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der Geistlichen und Laien erfasst. Um ihrer ledig zu werden, 
verbargen sich, wie der Mönch Bernold von St. Blasien 
schreibt, alle Frommen in die Verstecke der Klöster. Nament- 
lich der niedere Adel, der gleich den bedeutsam hervor- 
tretenden Städten auf Seite des Kaisers stand, strömte, um 
dem Sturm des Anathems zu entgehen, aus dem Schiffbruch 
gerettet, wie in einem Hafen der Ruhe, in Hirsau, das seine 
Standesgenossen beschützten, zusammen. Bald konnte es die 
Flüchtlinge nicht mehr beherbergen. Neue Klöster wurden im 
Schwarzwald gegründet. Bestehende wurden der strengeren 
Ordnung gewonnen. Ausserordentlich war der Einfluss, den 
die Schwarzwaldklöster allmählich auf die ganze schwäbische 
Bevölkerung erlangten. Weit über Schwaben hinaus drang 
die Kunde von dieser geistigen Bewegung. Die Träger der- 
selben wurden nach Hessen, Thüringen und Sachsen geholt. 
Sie kamen nach Franken und namentlich in das östliche 
Baiern. Schon Bischof Altmann von Pas sau, ein Freund des 
Hirsauer Abtes Wilhelm, hatte die Berufung dieser geistigen 
Vorkämpfer der päpstlichen Partei geplant. Mit dem Erz- 
bischofe Gebhard von Salzburg erklärte er sich für den Gegen- 
könig Rudolf von Schwaben. Bald nach dessen Krönung, 1077, 
ward Adalbero, Bischof von Würzburg, das treu zum Könige 
hielt, vertrieben. Im Jahre 1085 nach der Synode von Mainz 
ist der Würzburger Sprengel dem Bamberger Scholasticus 
Meinhard verliehen worden. König Heinrich IV, zog bald 
darauf nach Sachsen, das sich ihm willig unterwarf. Kaum 
hatte er aber das Herzogthum verlassen, kehrte der Gegen- 
könig Hermann von Luxemburg dahin zurück. Der König 
sammelte deshalb mit Hilfe der ihm ergebenen Bischöfe ein 
neues Heer. Auch der Gegenkönig hatte aber in Sachsen ein 
Heer gerüstet, das sich mit dem schwäbischen bei Würzburg 
verband. Die ütrechter und Kölner Vasallen Heinrich 's IV. 
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hielten ihm nicht stand, und die Schlacht bei Bleichfeld ging 
dadurch für ihn verloren. Alles stürzte an den Rhein. Herzog 
Friedrich und Bischof Meinhard räumten Würzburg. Unter 
Lobgesängen der Bürger, Geistlichen und Laien wurde 
Adalbero wieder auf den bischöAichen Thron gesetzt. So 
erzählt der Mönch Bemold Yon St. Blasien, der die Schlacht 
im Heere Hermann 's mitgekämpft hat. Deutsche Hynmen 
wurden also damals gesungen. Wir kennen sie leider nicht. 
Auch ein vielleicht grösseres deutsches Gedicht ist damals, 
wie es scheint, von einem Mönche verfasst worden. Zu be- 
klagen ist, dass nur ein kleines Bruchstück davon, der so- 
genannte „Merigarto*, dem Untergänge entronnen ist, zum 
Glücke gross genug, um wenigstens den äusseren Zusammen- 
hang des Gedichtes mit den geschilderten Begebenheiten zu 
erkennen. „Ich war*, sagt der Verfasser, der nach lateinischer 
Quelle von Meeren und wunderbaren Quellen handelt, ,in 
Utrecht als Kriegsfluchtling, weil wir zwei Bischöfe hatten, 
die uns viel Ungemach bereiteten. Da ich nicht in der Heimat 
bleiben konnte, so nahm ich meinen Aufenthalt in der Fremde.* 
Nicht ruhmbedeckt wie der Hymnendichter war er nach der 
Schlacht von Bleichfeld mit den Siegern heimgekehrt, sondern 
mit den Besiegten in die Fremde, an den Rhein, geflohen. 
Von da ging er mit den Leuten des Utrechter Bischofes nach 
Utrecht. Ob ihn hiezu nur die allgemeine Erwägunge ver- 
anlasste, dass er, der treu zum Könige stand, bei dem könig- 
lich gesinnten Bischöfe Konrad sicher eine freundliche Auf- 
nahme finden werde, oder ob ihn hiezu noch specidle Gründe 
bestimmten, lässt sich nicht vermuthen. 

Würzburg ist nicht lange in den Händen der Sieger 
geblieben. Noch im Herbst 1086 öffnete es dem besiegten 
Könige die Thore. Bischof Meinhard bestieg wieder den 
bischöflichen Stuhl. Adalbero, der gleich Altmann undGebhard 
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im Kampfe gegen Heinrich IV. ausharrte, als dieser zu ermatten 
anfing, wurde mit sicherem Geleite auf seine Burg Weinberg 
bei Lambach gebracht, wohin er im Einverständnisse mit 
Bischof Altraann an Stelle der Chorherren Manche aus Hirsati 
berief. Wo immer aber auch Hirsauer Mönche lebten, ver- 
tieften sie sich, stets beflissen, Gott zu loben, in Gebet und 
Betrachtung, sowie in das Lesen der heiligen Schrift. Die 
Messe sollte möglichst feierlich begangen werden. Auch in 
den Dom- und CoUegiatkirchen wurde dabei jetzt grosse 
Pracht entfaltet. Der Kirchengesang, der lange einstimmig 
gewesen, war mehrstimmig geworden. Die Hirsauer, vorAlleti 
ihr Abt Wilhelm, haben sich grosse Verdienste um die Aus- 
bildung desselben erworben. Die alten Sequenzen und Tropen 
wurden in den Hirsauer Klöstern gesammelt. Neue, und nicht 
bloss lateinische, wurden dort verfasst. Wir kennen eine in 
diese Zeit, nicht erst ins 12. Jahrhundert, fallende deutsche 
Sequenz — „SequentiasanctaeMariae* — aus dem aleman- 
nischen Kloster Muri, das von dem berühmten St. Blasien 
im Schwarzwalde reformiert worden war. Aus den clunia- 
censischen Klöstern in Frankreich ist im Laufe des 1 1 . und in 
der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts so manches lateinische 
Gedicht hervorgegangen, das Bedeutung hatte und Verbreitung 
fand. Nicht einen einzigen lateinischen Dichter kann man 
jedoch am Ende des 11. und am Anfange des 12. Jahr- 
hunderts in den deutschen Hirsauer Klöstern nachweisen. 
Es ist auch mehr als unwahrscheinlich, dass die Asceten 
Wilhelm*s, die sich im klösterlichen Verkehr, selbst um 
einander das Unerlässlichste mitzutheilen, nicht der Rede 
bedienen durften, sondern ^ne äusserst schwierige Zeichen- 
sprache gebrauchen mussten, irgendwo in lateinischer Sprache 
gedichtet hätten. Aber auch aus den wenigen von der 
Hirsauer Reform unabhängigen Klöstern ist unter Heinrieh [V. 

Almauach. 189.'». 22 
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und V., abgesehen von etlichen Epitaphien, kein lateinisches 
Gedicht mehr hervorgegangen. Die Zustände, die dort all- 
mählich eingerissen v^^siren, liessen die Dichtkunst ebenso- 
wenig aufkommen, wie die Wissenschaft. Dass einem Hirsauer 
Mönche einmal in den Sinn gekommen wäre, in deutscher 
Sprache zu dichten, ist völlig ausgeschlossen. In der Ab- 
geschiedenheit von der Welt aufgewachsen, haben sie, 
dem Leben des Volkes und seiner Sprache abgekehrt, 
die Spielmannspoesie, die sie allein dazu hätte anregen 
können, nicht gekannt. Wohl aber waren die Männer, die 
meist in vorgerückteren Jahren als Laienbrüder in die 
Hirsauer Klöster eintraten, mit der Dichtung des Volkes 
ebenso vertraut wie mit seinem Leben. Und zurückschauend 
auf dieses hat ein in einer Klosterschule erzogener Laien- 
bruder ein umfangreiches Gedicht „Vom heiligen Glauben** 
verfasst. Er weiss aber nicht bloss, wie anspruchsvoll und un- 
befriedigt es in der trügerischen Welt zugehe, sondern er 
kennt auch das entsagende und trostreiche Leben im Kloster. 
Wer der Eingebung des heiligen Geistes folgt, sagt er, der 
verachtet die Welt. Der eine flieht in einen finsteren Wald, 
der andere verlässt Eigen und Lehen, Weib und Kind, 
Haus und Hof und verbirgt sich in Kloster und Klause. Der 
arme Hartmann, wie sich der Dichter nennt, würde kaum 
aufgefordert haben, die ewige Seligkeit auf diesem Wege zu 
verdienen, wenn er selbst sie auf einem anderen erstrebt 
hätte. Wer der Eingebung des heiligen Geistes folgt, der gibt 
Hab und Gut an ein Gotteshaus. Er hatte es, einer adeUgen 
Familie entsprossen, gewiss selbst gegeben. Noch ein zweites, 
verlorenes, Gedicht „Vom jüngsten Gericht* hat dieser Laien- 
bruder bearbeitet. Vielleicht schilderte noch mancher andere 
seinen Standesgenossen die Gefahren der Welt, denen er 
entflohen war. Zu einer eigentlichen Litteraturentwicklung ist 
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es jedoch sicher nicht gekommen. Wohl suchten vornehme 
Laien, des herrschenden Elendes überdrüssig, fortdauernd 
hinter den Mauern der Klöster den Frieden, den ihnen die 
Welt nicht zu bieten vermochte. Allein das Laienbrüderthum 
hat sich mit den Verhältnissen, aus denen es in kurzer Zeit 
emporblühte, rasch ausgelebt Das Hirsauer Leben war über- 
haupt von kurzer Dauer. Nach dem Tode Wilhelm's 1091 
begann es von jener Höhe herabzusteigen, auf der es nur ein 
gleich starker Geist noch eine Zeit lang hätte erhalten können. 
Es lösten und lockerten sich die Bande, durch die er alle von 
ihm gegründeten und reformierten Klöster an Hirsau gefesselt 
hatte. Und als durch das Wormser Goncordat der Umfang 
der kaiserlichen und päpstlichen Gewalt festgestellt war, hatte 
es seinen Beruf erfüllt. Durch ihren Widerstreit namentUch 
ist es zur Berühmtheit gelangt. 

Noch während aber die auf den cluniacensischen 
Einrichtungen aufgebaute Hirsauer Reform in Deutschland 
sich ausbreitete, fand man in Frankreich, dass diese selbst 
zu verweltlichen anfingen. Ein neuer, noch strengerer Geist 
begann in das französische Benedictinerthum einzuziehen. Im 
Jahre 1084 ist der Karthäuserorden, im Jahre 1098 der 
Gistercienserorden gegründet worden. Der letztere kam im 
Jahre 1123 nach Deutschland. Bald sind auch hier aus 
dem neuen Orden bedeutende Gelehrte hervorgegangen. Im 
allgemeinen lag ihm aber überall die Pflege der Wissenschaften 
und des Unterrichtes so ferne wie den Hirsauem. Ohne 
specielle Erlaubnis des G^neralcapitels durften selbst die Äbte 
der Cistercienser kein Buch schreiben. Der heilige Bernhard 
hat lateinische Hymnen gedichtet. Nach ihm ist aber bis zum 
Schlüsse des 12. Jahrhunderts ausser etlichen Grabschriften 
kein lateinisches Gedicht mehr aus dem Gistercienserorden 
hervorgegangen. Und als seine Mitglieder zu dichten anfingen, 
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